
Bolitiſches und

für Stadt
Die Zeitung erſcheint zweimal täglich

nnd wird zweimal nach hier und auswärts
verſandt.

Abonnements- Preis
pro Quartal bei unmittelbarer me 8 Mark 80 Pf.

bei Bezug durch die Poſt 4 Mark 50 Pf.

T
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g.

Halliſche Zeitung
im G. Schwetſchke'ſchen Verlage. (Halliſcher Courier.)

literariſches Wlatt

und Land
Juſertionsgebühren te

im LokalAnzei tig 15 Pf.,für die ſweiſpaltige e rift oder derett
Raum vor den gen r Bekanntmachungen

M. 227. Halle, Sonntag den 38. September.

An unſere Leſer.
Bei Ablauf des Vierteljahres laden wir unſere ge

ehrten Leſer ein, die Pränumeration auf das nächſte
Quartal October bis December 1879) mit 3 Mark 80 Pf.
für unſere unmittelbaren Abnehmer und mit
4 Mark 50 Pf. bei Beziehung durch die Poſtan-
ſtalten zu erneuern.

Wie bisher werden Bekanntmachungen von Be-
hörden und Privatperſonen aufgenommen Hieſige
Beſtellungen auf das nächſte Quartal unſerer Zeitung
nimmt unſere Zeitungs- Expedition große Märker-
ſtraße Nr. 11 auch ferner entgegen auswärtige Beſtel
lungen erſuchen wir bei den Poſtanſtalten unter Angabe
unſeres Zeitungstitels

Halliſche Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage

machen zu wollen.
Mit Bezug anf die von der oberſten Poſtbehörde ge

troffene Einrichtung erſuchen wir unſere auswärtigen
Abonnenten die Beſtellung auf die Zeitung möglichſt
bald zu bewirken, damit keine Weiterung in der Zu
ſendung des Blattes entſtehen kann.

Halle, den 22. September 1879.

Auch in dem bevorſtehenden neuen Quar-
tal wird unſere Zeitung täglich zweimal
(das Hauptſtück Mittags, die Beilagen

nach hier und auswärts verſandt

Der mit dem 1. October d. J. ins Leben
tretenden neuen Juſtizverfaſſung werden
wir. wie bisher, beſondere Aufmerkſamkeit
widmen.

Als Feuilleton bringen wir zunächſt
Ritter Franz v. Sickingen,

von
W. Schneegaus,

eine ebenſo gediegene, als durch manigfache Vergleichungs
punkte auch für die Neuzeit höchſt anziehende culturgeſchicht
liche Arbeit des bekannten Verfaſſers.

Die Reiſe des Kaiſers.
Metz, 26. September. Der Kaiſer iſt in Begleitung

aufs Herzlichſte.

burg-Schwerin, des Feldmarſchalls Moltke und des Kriegs
miaiſters v. Kameke ſoeben, 9 Uhr 15 Min., nach Baden
Baden abgereiſt. Er drückte beim Abſchied dem Gouver
neur von Metz und dem Bezirkspräſidenten v. Reitzenſtein
ſeine Befriedigung über den Empfang in Metz aus.

Straßburg, 26. September. Der Kaiſer traf
heute um 12*7, Uhr Mittags von Metz hier ein. Zur
Begrüßung des Kaiſers wären am Bahnhofe anweſend:
General Franſecky, Gouverneur Schkopp, General Bauer,
die Offiziere des Stabes der Commandeur des Ulanen-
regiments Nr. 15, Oberſtlieutenant Scholten der Com
mandeur des Feldartillerie- Regiments Nr. 15, Oberſtlieu-
tenant Ekenſteen, und Polizeidirektor Saldern. Der Kaiſer
verließ, in den Mantel gehüllt, den Wagen. Gleichzeitig
trafen die Prinzen Karl und Albrecht, der Großherzog von
Baden, ſo wie der Oberpräſident v. Möller ein. Der
Kronprinz war bereits um 11* Uhr Vormittags, von
Saarburg kommend, hier eingetroffen auf dem Bahnhofe
wurde er vom General Franſecky und dem Polizeidirector
Saldern begrüßt. Er fuhr, ohne den Wagen verlaſſen
zu haben, über Appenweiler nach Offenburg. Während
des Aufenthaltes von 10 Minuten, welchen der kaiſerliche
Extrazug in Straßburg hatte, unterhielt ſich der Kaiſer
mit General Franſecky, den übrigen Generalen und dem
Polizeidirektor Saldern und verabſchiedete ſich von denſelben

Mit dem Oberpräſidenten v. Möller
wechſelte der Kaiſer unter beſtändigem Händeſchütteln längere
Abſchiedsworte. Prinz Karl, Jnhaber des hieſigen Ulanen-
regiments Nr. 15, fuhr mit dem Commandeur deſſelben,
Oberſtlieutenant Scholten nach deſſen Wohnung, wo der
Prinz ſein Abſteigequartier nimmt. Der Prinz beſichtigte
Nachmittags die Ulanenkaſerne und dinirte dann mit dem
Offiziercorps des Regiments. Morgen Mittag um 12 Uhr
gedenkt der Prinz nach Konſtanz abzureiſen. Prinz Albrecht
S um 1 Uhr mit dem Schnellzuge über Mainz nach

erlin.
Baden-Baden, 26. September. Der Kaiſer iſt

im beſten Wohlſein mit dem Großherzog von Baden heute
Nachmittag 2 Uhr hier eingetroffen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 26. September. Die offiziöſe „Wi ener Abend

poſt“ reproducirt heute den geſtrigen Artikel der „Nordd.
Allg. Ztg. vollinhaltlich und fügt hinzu: „Wir nehmen
von den Bemerkungen des hervorragenden Berliner Blattes
dem vollen Wortlaute nach Act, durch dieſelben hat auch
bei uns die allgemein herrſchende Anſchauung einen klaren,
treuen und beredten Ausdruck gefunden. Die Haltung der
Preſſe OeſterreichUngarns während der letzten bedeutungs-

vollen Tage darf insbeſondere als Zeugniß dafür gelten,
daß die Ausführungen von der vollen Bürgſchaft, welche

(Mit Beilagen und Sonntagsblatt.)

die Uebereinſtimmung der Friedenspolitik beider Reiche“
und das „wohlwollende gegenſeitige Verſtändniß der wirth
ſchaftlichen Intereſſen neuerdings erhalten haben, des ſym
pathiſchſten Wiederhalles in OeſterreichUngarn ſicher ſein
dürfen.“ Die „Wiener Abendpoſt“ vernimmt, daß Graf
Beuſt in den erſten Octobertagen auf ſeinen Poſten in
Paris zurückkehren wird. Die Nachrichten einiger Blätter
von einem bevorſtehenden Wechſel in dem pariſer Bot-
ſchafterpoſten ſeien grundlos.

Wien, 26. September. Der Kaiſer hat heute
ſämmtliche in Wien anweſende ungariſche Miniſter empfan
gen, wobei der neuernannte Miniſter am Hoflager, bis
heriger Sektionschef im Miniſterium des Aeußeren, v. Orczy,
den Eid leiſtete.

Wien, 26. September. Jn dem heute ſtattgehabten
gemeinſamen Miniſterrathe, welcher 4 Stunden dauerte,
wurden die Beſchlüſſe der gemeinſamen Miniſter Konferenzen
vom Kaiſer ſanktionirt. Jn Bezug auf die Adminiſtra
tion der okkupirten Länder ſoll den Legislativen ein Ge
ſetzentrourf unterbreitet werden, in welchem der den Dele-
gationen ſowie den Parlamenten in dieſen Fragen gebührende
Einfluß präziſirt wird. Die in Ausſicht ſtehende Beſſerung
des wirthſchaftlichen Verhältniſſes zu Deutſchland wurde
lebhaft erörtert und in Betreff des ablaufenden Handels
vertrages mit Frankreich wurde eine Verſtändigung erzielt.
In den übrigen Fragen wurden ſämmtliche von den beiden
Regierungen gemachten Vorſchläge angenommen.

Bern, 26. September. Das Bundesgericht er
kannte die Nationalbahn dem internationalen Comité
zum Steigerungsangebot von 4 410 000 Fres zu.

London 26. September. Dem Reuter'ſchen
Bureau“ wird aus der Capſtadt vom 9. d. gemeldet:
Cetewayo wird ſtündlich hier erwartet. General Wol
ſeley iſt in Utrecht angekommen. Sämmtliche Zuluhäupt-
linge haben ſich unterworfen.

Petersburg, 26. September. Der Miniſter des
Jnnern, Makoff, hat dem Journal „Rußkaja Prawda“ die
zweite Verwarnung ertheilt und der ruſſiſchen „St. Peters
burger Zeitung“ ſo wie der „Nowoje Wremja“ den
Straßenverkauf entzogen. Wie der „Golos“ meldet,
iſt der Generalgouverneur von Turkeſtan, Kauffmann,
geſtern nach Livadia abgereiſt und wird in 14 Tagen hier
her zurückkehren.

Petersburg, 26. September. Das „Journal de
St. Petersburg“ erklärt die Meldung des Reuter'ſchen
Bureaus aus Simla, daß die ruſſiſchen Truppen
in einem Zuſammenſtoß mit den Turkmenen geſchlagen
ſeien und einen Verluſt von 700 Todten erlitten hätten,
für unwahr. Nach den neueſten von dort hierher ge
langten Nachrichten hätten im Gegentheil die ruſſiſchen
Truppen einen bedeutenden Erfolg errungen.des Kronprinzen, der Großherzöge von Baden und Mecklen

17] Eine Brandſtiftung.
Novelle von Heinrich Hensler.

(Fortſetzung.)

In der Frühe des folgenden Tages zogen ſie weiter. Theo
dor wurde von dem, was er ſah, immer mehr überraſcht; es
ſchien kaum glaublich, wie weit das Land ſchon in der Culti-
virung vorgeſchritten war, da doch erſt ſeit wenig Jahren die
Anſiedler in dieſe Gegend gekommen. Die Wege waren allent
halben in gutem Zuſtande und mit den erforderlichen Brücken
verſehen, überall wogten herrliche Fruchtfelder, weidete ſchönes
Vieh in zahlreichen Heerden und prangte das ſchönſte Obſt in
zierlichen Gärten. Reife Mandeln, Aepfel, Pflaumen, Pfirſiche,
Datteln, Melonen c. waren allenthalben zu ſehen. Jn
Deutſchland herrſchte ſtrenger Winter, und hier war man in
mitten des Sommers.

Bald nach Mittag kamen ſie endlich an das Ziel der Reiſe;
ſchon von Ferne bezeichnete der Bote das Haus als das erſehnte.

Das Wohnhaus, ſo ſchön, zweckmäßig, geräumig und ſolid,
wie wenige Pächterwohnungen in Deutſchland, ſtand in einiger
Entfernung von ausgedehnten Oekonomie-Gebäuden in einem
mehrere Morgen großen Garten, welcher mit beſonderer Sorg-
falt nicht nur zum Nutzen, ſondern auch zum Vergnügen ange
legt war. Am weſtlichen Ende des Gartens befand ſich ein
ziemlich anſehnlicher Hügel, mit einer Gruppe dicht belaubter
Bäume bewachſen, in deren Schatten einige Ruhebänke um einen
Tiſch angebracht waren.

Theodor ſtieg von dem Pferde und übergab es ſeinem Be
gleiter und ging mit raſchen Schritten auf das Wohnhaus zu.
Da hörte er laut ſeinen Namen rufen, es war Mathilde's
Stimme; er ſah nach der Gegend hin, woher die Stimme kam,

ja, ſie war es, die reizende Braut; ſie kam den Hügel
herabgelaufen er eilte auf ſie zu jetzt lagen ſie ſich jubelnd
in den Armen und hielten ſich umſchlungen.

„Willkommen! willkommen rief plötzlich Auguſt, der her

beigekommen war, ohne daß ſie es bemerkt hatten. „Du kannſt
Dir nicht denken, mit welcher Sehnſucht Du jeden Tag und
jede Stunde, am Tage und während ver Nacht ſogar erwartet
worden biſt. Jhr ſollt aber nicht länger hier unten ſtehen bleiben.
Mathilde! führe doch unſern ſo lange entbehrten und ſo ſehnlich
erwarteten Gaſt hinauf in den Schatten der Bäume, wo wir
unſern Kaffee trinken, und ſchenke ihm eine Taſſe ein. Ja,
lieber Theodor! Du wirſt ſehen, welche herrliche Ausſicht man
da oben hat, und alles Feld, was Du nach allen Seiten hin
weit hinaus da oben ſehen kannſt, gehört uns gemeinſchaftlich.
Du wirſt da auch noch eine Entdeckung machen, worüber Du
Dich gewiß ſehr freuen wirſt.“

„Wollen wir es ihm nicht ſagen?“ unterbrach Mathilde
ihren Bruder. „Er wird jedenfalls ſehr erſchrecken.“

„Wenn auch,“ erwiderte Auguſt, „es ſchadet ihm in keinem
Falle.“

„Es wäre aber doch möglich,“ ſagte Mathilde; „ich halte
es für beſſer, wenn wir es ihm vorher ſagten.“

„Siehe da!“ rief Auguſt, „auch die Tante kommt uns
entgegen ein Beweis, daß wir zu lange hier unten bleiben
darum raſch hinauf!“

„Jch habe Euch auch Nachrichten mitgebracht,“ ſagte Theo

dor, „angenehme Nachrichten, ſo gut Jhr ſie nur immer er
warten könnt.“

„Da freue ich mich recht ſehr darauf“, verſetzte Auguſt;
„ich denke, wir werden Alle genügende Urſache zur Freude
haben.“

Sie gingen nun den Hügel hinauf Theodor und Mathilde
Hand in Hand, und jetzt erſt ſah Theodor, daß Mathilde ein
leichtes, hellfarbiges Sommerkleid trug, während er ſie bisher
nur in tiefer Trauer geſehen hatte. Das Mädchen ſah wirklich
reizend aus, doch fiel ihm dieſe Veränderung auf.

Jetzt waren ſie auf der Höhe unter den Bäumen ange
kommen und noch wenige Schritte von dem Tiſche entfernt. Die
Tante ſtand da, und es fand eine herzliche Begrüßung ſtatt;
aber Theodor ſah nach vem Tiſche hinüber, jan welchem ein
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älterer Mann ſaß, der jetzt aufſtand und mit ernſter Miene dem
Nahenden entgegenging. Das Geſicht des Mannes war ihm
bekannt es ſchien ihm ſehr bekannt zu ſein; der Mann
ging auf ihn zu und reichte ihm die Hand.

„Jſt es möglich?“ rief Theodor, einen Schritt zurücktretend,
„oder täuſchen mich meine Sinne

„Du täuſcheſt Dich nicht, lieber Theodor rief Mathilde,
ihm um den Hals fallend, „es iſt unſer Vater!“

Es war wirklich der alte Reininger; er reichte Theodor
nochmals die Hand und ſagte:

„Auch ich heiße Sie von ganzem Herzen willkommen! Sie
glaubten wohl auch, ich hätte mich erſchoſſen

„Gewiß glaubte ich es!“ antwortete Theodor; „wer hätte
auch daran zweifeln können, da ja ſogar das Gericht ſich für
überzeugt hielt.“

„Dem Aufſeher in dem Gefängniſſe iſt alſo ſein Plan gut
gelungen ſagte Reininger. „Wir fürchteten immer, daß es
ihm nicht gelingen werde; die Sache war ſehr bedenklich und
deshalb große Vorſicht und möglichſte Eile für uns höchſt nöthig.
Erzählen Sie uns doch, was an dem Morgen nach unſerer
Abreiſe geſchah; wir ſind ſehr begierig, es zu hören.“

„Erſt habe ich Jhnen etwas Anderes mitzutheilen,“ verſetzte

Theodor; „hier iſt eine gerichtliche Ausfertigung des Urtheils des
Aſſiſenhofes, das Sie von dem Verbrechen der Brandſtiftung
freiſpricht!“

„Wie? was?“ riefen Reininger, die Tante und die Ge
ſchwiſter voll Eifer durcheinander; „iſt es möglich? wie kam denn
dieſes? ſo erzähle doch!“

Und Theodor erzählte ausführlich den ganzen Hergang.
Die ganze Familie war darüber außerordentlich erfreut,

und Alle überboten ſich in Aeußerungen des herzlichſten Dankes
für die viele Mühe, die er ſich gegeben, die mit ſo herrlichem
und unerwarteten Erfolge gekrönt worden.

„Etwas, das ich auch that, war freilich nicht nöthig, wie
ich jetzt mich glücklicherweiſe überzeugt habe,“ ſagte Theodor;
„da nämlich vie Jhre Stelle vertretende Leiche als die eines



Der afghaniſche Krieg.
London, 24. September. Der Vizekönig von

Jndien hat unterm 23. d. M. nachſtehende Depeſchen
an das indiſche Amt gelangen laſſen: Muſtaphi Habi
bulla und Vezier Schah Mahomed, die vom Emir in
Uebereinſtimmung mit dem von General Roberts geſtellten
Geſuche entſandten Vertreter, trafen geſtern in Ali Khel
ein. Eine Kommiſſion hat befriedigende Abmachungen in
Peſchawur mit den Khyberſtämmen getroffen. Ein
kleines Detachement, welches Proviantvorräthe
eskortirte, wurde am 22. d. M. von Stämmen dieſſeits
des ShutargardanPaſſes angegriffen. Mehrere Maulthier
treiber und Sepoys wurden getödtet. Die Maulthiere
kamen abhanden.

Der „Times“ wird aus Ali Khel unterm 23. d. M. ge
meldet General Baker telegraphirt aus Shaturgardan,
vom 22. d. M., Mittags: „Heute Morgen wurde eine aus
12 Mann des 5. Punjab-Jnfanterie- Regiments
beſtehende Schutzwache der Telegraphenarbeiter unterhalb
Surkhai Kotal von 200 Bergbewohnern, angeblich Ghil
zais, angegriffen. Es wurden 6 PunjabJnfanteriſten und
20 Kahars und Arbeiter getödtet und 76 Mauleſel geraubt.
Es circulirt das Gerücht, daß ſich große Maſſen zum An
griff meines Lagers verſammeln, aber wir ſind bereit.“

Deutſches Reich.
Berlin, den 26. September

Se. Majeſtät der König haben geruht: Sr. Hoheit
dem Herzog Paul von Mecklenburg- Schwerin den
Schwarzen AdlerOrden und dem Büchſenmacher Schilling
beim Fuſilier-Bataillon des 6. Thüringiſchen Jnfanterie
Regiments Nr. 95 das Allgemeine Ehrenzeichen zu ver
leihen, ſowie den ordentlichen Profeſſor der Theologie,
Konſiſtorial-Rath Dr. Karl Philipp Bernhard Weiß
hierſelbſt zugleich zum Mitgliede des königlichen Konſi
ſtoriums der Provinz Brandenburg zu ernennen.

Die geplante Reorganifation der preußi-
ſchen Verwaltungsbehörden ſoll bekanntlich auf die
ganze Monarchie ausgedehnt werden. Hierdurch wird es
nothwendig, in denjenigen Provinzen, welche die Kreis
und Provinzialordnung noch nicht haben proviſoriſche
Einrichtungen zu treffen. Hierbei liegt es in der Abſicht,
ſo zu verfahren, daß die Geſchäfte des Kreisausſchuſſes
auf den Landrath, und jene des Bezirksraths auf den
Regierungspräſidenten übergehen würden. Wie bereits
gemeldet, ſind definitive Beſchlüſſe nach all' dieſen Richtungen
noch vorbehalten.

Der Vißzepräſident des Oberkirchenraths, Propyſt
Dr. Brückner, beabſichtigt, wie es heißt, ſein Amt als
Generalſuperintendent von Berlin niederzulegen.

Die Arbeiten zum preußiſchen Staatshaus-
haltsetat ſind ſeit dem 17. d. M. abgeſchloſſen und ſeit
dem war man im Finanzminiſterium mit der Zuſammen
ſtellung beſchäftigt. Die Spezialetats ſind bereits im
Druck; für das Etatsgeſetz bedarf es noch einiger Be
rechnungen, um den Endabſchluß vorzunehmen. Bis zum
Eingang dieſer Zahlen iſt man auch nicht im Stande,
den Umfang des Defizits anzugeben. Es iſt in der Ge
ſammtaufſtellung die größtmögliche Sparſamkeit ange
wendet und im Extraordinarium nur das Allernothwen-
digſte bewilligt worden. Jn Bezug auf einzelne Poſten
des letzteren hofft man Nachbewilligungen zu ermöglichen
und dieſe vielleicht auf vermehrte Einnahmen in Folge von
Ueberweiſungen aus dem Reiche zu ſtützen. Der Finanz-
miniſter geht übrigens mit dem Gedanken um, eine oder
die andere Vorlage bezüglich der direkten Steuern einzu
bringen. Es ſchweben indeſſen darüber noch Erwä-
gungen, auf Grund deren vielleicht davon Abſtand ge
nommen wird.

Jn keinem der preußiſchen Reſſorts war in den
letzten Monaten eine ſo immenſe Thätigkeit zu entfalten,
als im Juſtiz miniſterium. Die für die Einführung
der Juſtizgeſetze erforderlich geweſenen zahlreichen Aus
führungsbeſtimmungen, deren Reſt noch in den nächſten
Tagen zu publiciren erübrigt, haben die Anſpannung
aller verfügbaren Kräfte erheiſcht. Es iſt hierbei für
ganz Deutſchland gearbeitet worden da faſt alle deutſchen
Staaten die preußiſchen Verordnungen mit geringen Ab-
weichungen angenommen haben. Eine nicht leichte Auf
gabe war auch für Preußen die Beſchaffung der Amts
locale; auch in dieſer Beziehung iſt Alles vorbereitet für

die Einführung der Reichsjuſtizgeſetze zum 1. Oktober.
Jn dem Befinden des Juſtizminiſters Dr. Leonhardt, der
ſeit längerer Zeit erkrankt iſt, hat ſich ſeit den letzten
Tagen eine erfreuliche Beſſerung gezeigt.

Die dem Abgeordnetenhauſe von Fiſcherei Jn
tereſſenten überreichten Petitionen heben es als einen
Mangel hervor, daß 9 24 des Fiſcherei- Geſetzes von
1874 der Regierung nicht das Recht zugeſteht, wegen Weg-
räumung der FiſchereiVorrichtungen während der Schon
eit Dispenſation zu ertheilen. Nach ſorgſamſter Prüfung

iſt im landwirthſchaftlichen Miniſterium ein Zuſatz zu J 24
ausgearbeitet worden, welcher vorausſichtlich dem nächſten
Landtage vorgelegt werden wird. Ob bei der Einführung
deſſelben die zu dem Geſetz gegebene Ausführungs Ver
ordnung einer Reviſion unterzogen werden wird, iſt noch
ungewiß.

Nach dem Erlaß vom 27. Mai 1840 durfte bisher
nur der während der Strafhaft eingetretene Aufenthalt
in einer Jrrenanſtalt, nicht auch der Aufenthalt in
einer von der betreffenden Strafanſtalt getrennten
Krankenanſtalt den Verurtheilten auf die Straf-
zeit angerechnet werden. Die Strafprozeßordnung
von 1877 enthält eine günſtigere Beſtimmung, wonach
auch die letztgenannte Zeit anzurechnen iſt. Der Miniſter
des Jnnern hat deshalb die Gefängnißvorſtände ange
wieſen, in allen Fällen, wo die Dauer der noch nicht ver
büßten Strafzeit von der Einrechnung eines vor dem
1. Oktober ſtattgehabten Aufenthalts in einer Kranken
anſtalt noch abhängt, die Entſcheidung des betreffenden
Gerichts über den Entlaſſungstermin nachzuſuchen.

Jn der Herrſcherhalle des königlichen Zeughauſes zu

Berlin ſollen die in Bronzeguß auszuführenden
Standbilder: des Großen Kurfürſten und der Könige
Friedrich I., Friedrich Wilhelm I., Friedrich II. der Große,
Friedrich Wilhelm II., Friedrich Wilhelm III. Friedrich
Wilhelm IV. aufgeſtellt werden. Der „Staatsanzeiger“
veröffentlicht die Bedingung der hierzu ausgeſchriebenen
öffentlichen Konkurrenz und werden alle dem preußiſchen
Staate angehörigen und innerhalb des preußiſchen Staats
gebietes wohnhaften Bildhauer zur Betheiligung an der
ſelben eingeladen. Es wird u. A. verlangt, daß jeder der
in die Konkurrenz eintretenden Künſtler zu allen ſieben
oben genannten Standbildern einen Entwurf liefert. Es
werden im Ganzen ſieben erſte Preiſe für die beſten und
zur Ausführung geeignet erſcheinenden Entwürfe, ſowie
ſieben zweite Preiſe ausgeſetzt, und zwar beträgt der erſte
Preis für jeden Einzelentwurf 1500 der zweite
Preis für jeden Einzelentwurf 1000 .4. Es können
auch mehrere Entwürfe eines und deſſelben Künſtlers einen
erſten Preis erhalten und zur Ausführung beſtimmt werden.
Die Entwürfe ſind in Gipsmodellen mit Motto und
Ramensangabe in verſiegeltem Umſchlage mit entſprechender

Aufſchrift bis ſpäteſtens zum 1. April 1880 Mittags
12 Uhr an den Kaſtellan der königlichen Akademie der
Künſte hierſelbſt koſtenfrei einzuſenden. Die eingegangenen
Entwürfe werden nach getroffener Entſcheidung vierzehn
Tage lang öffentlich ausgeſtellt. Die Entſcheidung der
Preisrichter wird im „StaatsAnzeiger“ veröffentlicht werden.
Das Programm mit den erforderlichen näheren Angaben
iſt zu beziehen durch die Bauverwaltung im Berliner Zeug
hauſe.

Gegen den Schluß der letzten Reichstagsſeſſton
wurde der Bundesrath, wie man ſich erinnern wird,
mit dem Entwurfe des Strafvollzugsgeſetzes befaßt,
welches indeſſen auch im Bundesrathe nicht mehr zur
Debatte kam. Es iſt nun die ausgeſprochene Abſicht, den
Bundesrath und zwar möglichſt bald mit dieſer Angelegen-
heit wieder zu befaſſen, um dieſelbe dem Reichstage bald
nach ſeinem Zuſammentritt unterbreiten zu können. Bei
den großen Schwierigkeiten, welche zu beſeitigen waren,
um den Entwurf ſo weit zu fördern und angeſichts des
wirklich lebhaften Bedürfniſſes, die jetzige Vielgeſtaltigkeit
der Beſtimmungen angeſichts der einheitlichen Rechtspflege
zu regeln, erſcheint es begreiflich, daß man eine weitere
Verzögerung der Frage zu vermeiden beſtrebt iſt. Jn
Preußen ſpeciell iſt der früher ſo lebhaft aufgetretene
Wunſch, das Gefängnißweſen vom Juſtizminiſter reſſortiren
zu laſſen, noch nicht von der Tagesordnung verſchwunden.
Es wird vielleicht während der nächſten Landtagsſeſſion

ſich eine Gelegenheit bieten, auf dieſe Frage zurückzu
kommen.

Jn der letzten Reichstagsſeſſion hatte einer der Ab
geordneten Hamburgs, Möring, die Aufmerkſamkeit der
r die mangelhafte Betonung und Be-
leuchtung der Magelhaensſtraße und der angrenzenden
Gewäſſer gelenkt, die jetzt ſehr viel von deutſchen Schiffen,
namentlich von den Dampfern der Linie „Kosmos“, be
fahren werden. Wie die „H. B.-H.“ jetzt hört, hat die
Sache ſeitdem nicht geruht, vielmehr hat die kaiſerliche Ad
miralität auf die gegebene Anregung hin ſich zunächſt mit
der Regierung der Republik Chile in Verbindung geſetzt.
Die letztere hat die Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit
die Kanäle der Magelhaensſtraße und Patagoniens zu ver
meſſen und zu betonen zwar anerkannt, jedoch mit Rück
ſicht auf die gegenwärtige Lage der Republik ſich auf Jahre
hinaus außer Stande erklärt, den an ſie geſtellten
Forderungen nachzukommen. Auf Grund dieſes Beſcheides
hat die kaiſerliche Admiralität im Jntereſſe der deutſchen
Schifffahrt zunächſt angeordnet, daß im Anſchluß an die
im vorigen und in dieſem Jahre von dem engliſchen Kriegs
ſchiff „Alert“ in den dortigen Gewäſſern ausgeführten Ver
meſſungen die Korvette „Ariadne und das Kanonen-
boot ne“, welche im Herbſt dieſes Jahres nach der
Weſtküſte von Südamerika abgeſandt werden in den be
treffenden Waſſerſtraßen, ſobald die politiſchen Verhältniſſe
es geſtatten, eine Rekognoszirungsfahrt vornehmen, bei
welcher das Hauptaugenmerk auf das Aufſuchen neuer,
geſchützter Ankerplätze in den Straßen zu richten iſt.

Die heute in Baden-Baden eröffnete Ver
ſammlung deutſcher Geologen hielt die erſte Sitzung
im Rathhausſaal mit ca. 60 Theilnehmern ab. Vorſitzen
der iſt Hofrath Knop aus Karlsruhe.

Eingegangene Neuigkeiten.
Das neue Mahnverfahren und das Prozeßverfahren vor den

Amtsgerichten. Zum unmittelbaren für Jedermann
leichtfaßlich dargeſtellt und durch zahlreiche Formulare erläutert von

A. Stoehr. Vierte Auflage. Dresden, Verlag von Alexander
ohler. Preis 25 H.

Das Schriftchen, welches auf die Frage: Wie treibt man
auf dem Der und wohlfeilſten Weg ſeine Außenſtände ein
die Antwort giebt, wird dem Kläger ebenſo wie dem Verklagten
von re Nutzen ſein.)

Neues Geſetz- und Rechtsbuch für Stadt und Land.
Ein praktiſcher r in allen gerichtlichen und außergericht
lichen Geſchäften nebſt Formularen zu Klagen und Eingaben.
Ein vollſtändiges Nachſchlagebuch für alle Geſetzesbeſtimmüngen,
mit einem ausführlichen Sachregiſter verſehen, zum Gebrauch für
Jedermann beſtimmt, herausgegeben von einem i en Ju
riſten. I. Abtheilung: Deutſche Geſetze. II. Abtheilung Preußi
ſche Geſetze. Jede Abtheilung kann auch einzeln bezogen werden.
Das Werk erſcheint in Bänden à 12 15 Lieferungen. 33.
D R Aeferunß Preis pro Heft 40 Pf. Berlin, Burmeſter u.

empell.
Brock haus' Kleines Converſations-Lexikon. ar ädiſches Handwörterbuch. Dritte vollſtändig umgearbeitete e

it zahlreichen Karten und Abbildungen. Jn vierzig Heften.Neunundzwanzigſtes bis einunddreißigſtes Heft. Nte 2
thologie, dazu 3 Tafeln mit landwirthſchaftlichen Maſchinen, We
bemaſchinen und Zimmerpflanzen. Preis des Heftes 30 H. Leip
zig, Verlag von F. A. Brockhaus.

Cornelia. Zeitſchrift für häusliche Erziehung. Unter Mitwirkung
bewährter und erfahrener Pädagogen und Aerzte herausgegeben von
Dr. Carl e Zweiunddreißigſter Band. Heft 1. Leipzig C.
F. Winter'ſche Verlagsbuchhandlung.

Taſchenbuch des Deutſchen Rechts, enthaltend ſämmtliche
Reichsgeſetze: Reichsverfafſung, Bürgerrecht, Militair- und Ver

r Strafgeſetzbuch, Gewerbeordnung, Handels und Weſelrecht u. w., und die geſamutten am e Oktober in Reſt

tretenden Reichsjuſtizgeſetze, ſowie die von der letzten Reichstags
an zu erwartenden neuen Zoll- und Steuer-Geſetze u. ſ. w.
nebſt einem erklärenden Wörterbuch. Volks- Ausgabe in 1 Bande
oder e 2.--6. Lieferung. Preis jeder Lieferung 50
Leipzig, Reinhold Fröbel, Verlagshandlung.

H. Ch. Anderſen's Werke. Neu überſetzt, mit Biogra n Ein
leitung und Anmerkungen verſehen von Emil J. Jonas. uſtrirte
Ausgabe. 28.--33. Lieferung. Preis pro Lieferung 50 Berlin,
E. Bichteler u. Co., Hofbuchhandlung.

Andachtsbuch Luiſe Henrietten's von Brandenburg,
Gemahlin des Großen Kurfürſten. Auf ihren Befehl zuſammen
getragen und herausgegeben von Chriſtoph Runge, im Jahre
1653. Neu bearbeitet mit einem biographiſchen Vorwort von
C. a Preis 2 Mark. Berlin, Verlag von L. Schleier-
macher.

Kalender.
Soeben erſchien der Jlluſtrirte Familien-Kalender des

Lahrer Hinkenden Boten auf das Schaltjahr 1880. Lahr,
J. H. Geiger (Moritz Schauenburg). Wie alljährlich bietet derſelbe
ſeinen Leſern Prämienbilder in Oelfarbendruck, ſowie Geldprämien,
außerdem einen Portemonnaiekalender. Preis 50

Selbſtmörders auf dem Kirchhofe in die dafür beſtimmte ver
rufene Ecke begraben war, kam ich darum ein, ihr einen anderen
Platz anweiſen zu dürfen; das wurde mir geſtattet, und ich
kaufte zu dieſem Zwecke ein Erbbegräbniß für die Familie

Reininger und ließ einen Stein mit ihrem Namen dahin ſetzen.“
„Wie ſoll ich Jhnen dies vergelten verſetzte Reininger.
„Bitte!“ unterbrach ihn Theodor, „reden wir nicht davon!

Wollen Sie mir lieber einen Gefallen erzeigen, ſo erzählen Sie
mir die Geſchichte Jhres fingirten Selbſtmordes, auf die ich
außerordentlich begierig bin.

„Nun denn, ſo hören Sie,“ erwiderte Reininger; „das
Andere werden wir ſpäter ſchon ordnen. Dem Auguſt war es
nach vielen Bemühungen endlich gelungen, den Aufſeher in meinem
Gefängniſſe durch verſchiedene namhafte Trinkgelder und durch
das Verſprechen eines bedeutenden Geſchenkes dazu zu bringen,
daß er darauf einging, mir zur Flucht behilflich ſein zu wollen.
Der erſte Plan war, daß er mit uns nach Amerika auswandere.
Ich ſtellte mich krank, um nicht in das Zuchthaus abgeführt zu
werden, und mein Sohn zahlte das vorgeſchriebene Verpflegungs
geld, damit mir eine Stube allein überlaſſen wurde alles
dies, damit der entworfene Plan ausgeführt werden könne. So
weit war Alles gut; aber wie Sie wiſſen obgleich meine
Kinder mit ihren Geſchäften und mit allen Vorbereitungen ſo
weit vorgeſchritten waren, daß jede Stunde die Reiſe angetreten
werden konnte, ſo zögerte doch der Aufſeher von einem Tage
zum andern auf eine ſehr auffallende Weiſe. Nach wiederholtem
ſehr ernſtlichen Drängen meines Sohnes ſagte er endlich, er
könne in Berückſichtigung ſeiner Familienverhältniſſe ſich zur Aus-
wanderung nicht entſchließen, er habe einen andern Plan ent-
worfen, welcher ihm geſtatte, auf ſeinem Poſten zu bleiben, der
aber auch für uns beſſer wäre, indem wir dann in keinem Falle
zu beſorgen hätten, daß nach Entdeckung meiner Flucht irgend
welche Schritte von den Gerichten unternommen würden, um
meiner Perſon wieder habhaft zu werden. Er wollte mich mit
einbrechender Nacht aus dem Gefängniſſe entlaſſen, in mein Bett
aber einen Leichnam legen mit durchſchoſſenem Geſichte, um ihn

G nt—äak vunkenntlich zu machen und angeben zu können, ich hätte mich er

ſchoſſen! Alle Einwendungen meines Sohnes lehnte er ab mit
der einfachen Bemerkung, es ſei ihm recht, wenn nichts daraus
werde, es ſei ihm am liebſten, wenn mein Sohn auf meine Be
freiung verzichte, er habe dies nur vorgeſchlagen, weil er einmal
eingewilligt, zu meiner Flucht behilflich zu ſein. Es werde ihm
dies um ſo lieber ſein, weil er im Falle daß mein Sohn auf
den Vorſchlag eingehe, eine weitere Summe von wenigſtens
tauſend Gulden haben müſſe, eines Theils, um ſich einen Leich
nam zu verſchaffen, andern Theils, um Jemanden zu beſtechen,
der ihm zur Sicherſtellung des anzugebenden Selbſtmordes be
hilflich ſein müſſe. Auguſt gab ſich alle erdenkliche Mühe, den
Aufſeher dazu zu bewegen, mit uns nach Amerika zu gehen, und
verſprach ihm nicht nur die geforderten weiteren tauſend Gulden,
ſondern ſelbſt die doppelte Summe zu geben; es half aber Alles
nichts, er war nicht zu bewegen. Zuletzt ſagte er, wenn
Auguſt nicht alsbald auf ſeinen Vorſchlag eingehe, dann werde
aus der ganzen Geſchichte nichts, denn die Gelegenheit, ſich einen
Leichnam zu verſchaffen, gehe ihm ſonſt aus der Hand. Es
war nämlich ein Burſche in dem Arreſt, der ihm verſprochen
hatte, gegen gute Bezahlung einen Leichnam, wie er ihn brauchen
könne, zu liefern. Was war da zu machen? Meine Kinder
kamen mit einander überein, auf den Vorſchlag einzugehen, wenn
auch mit Widerwillen und es, wie man ſich denken kann, ſehr
bedauernd, den Vater nicht auf andere Weiſe von der Zucht-
hausſtrafe erretten zu können. Das ganze Vermögen hätten ſie
mit Freuden hergegeben, um mich zu befreien und mich in meinen
alten Tagen gerne durch ihrer Hände Arbeit ernährt; das war
aber nur in der von dem Aufſeher vorgeſchlagenen Weiſe zu
bewerkſtelligen, und ſie ließen es ſich um ſo mehr gefallen, als
ſie ſelbſt noch Schlimmeres erduldet hätten, um mich der Strafe
zu entziehen. Sie wollten mir aber nichts davon ſagen, bis
ich frei und mit ihnen auf der Reiſe wäre, denn wie es ihnen
ſelbſt ſehr unangenehm war, einen Selbſtmörder, wenn auch nur
dem Namen nach, in der Familie zu haben, doppelt unangenehm,
wenn ſie dieſe Stelle dem Vater übertrugen, ſo konnten ſie ſich

denken daß es mir nicht minder unangenehm ſein werde und
ich vielleicht nicht darauf eingehen würde. Unter allen Umſtän
den aber ſollte und mußte ich vor der Abführung in das Zucht
haus bewahrt werden. Auch war es allerdings nicht unwahr
ſcheinlich, daß eine auf ſolche Weiſe ausgeführte Flucht beſſer
gelingen werde, weil eine Verfolgung nicht ſtattfinde, wenn nicht
die beabſichtigte Täuſchung des Gerichtes durch den fingirten
Selbſtmord mißlinge. Das Erſte war nun, daß der erwähnte
Burſche gehörig inſtruirt wurde, einen Leichnam herbeizuſchaffen

von einem Manne meines Alters mit braunen Haaren, dem das
Geſicht durch einen Piſtolenſchuß zerſchmettert werden mußte, um
es unkenntlich zu machen.“

„Halten Sie ein!“ rief Theodor ihn unterbrechend; „be
antworten Sie mir erſt eine Frage, ehe Sie weiter erzählen:
wo war dieſer Burſche her?“

„Jch weiß es nicht,“ antwortete Reininger „ich wußte ja
nichts von dem Plane, er intereſſirte mich alſo nicht, und darum
habe ich nicht darnach gefragt; ich habe ihn nicht einmal geſehen.“

„Und Du, Auguſt,“ fragte Theodor, ſich an dieſen wendend,
„weißt Du es auch nicht

„Jch habe ihn auch nicht geſehen,“ erwiderte Auguſt, „die
ganze Geſchichte war mir unangenehm, ich wollte nichts damit
zu thun haben und vermied ſogar, ihn zu ſehen. Der Aufſeher
ſagte mir, er ſei aus dem Odenwald.“

„Alſo ein Landsmann von Dir,“ ſagte Mathilde.
„So iſt es auch,“ erklärte Theodor, „es kann nicht anders

ſein, ich habe die ganze Geſchichte mit angeſehen und hielt ſie
für einen Raubmord.“

Er erzählte nun, was wir am Anfange dieſer in ihren
Hauptbegebenheiten wahren Geſchichte ſchon gehört haben: ſein
Erlebniß auf der Burg Rodenſtein.

Schluß folgt.)



Hekannkmachnngen.

Vekanntmachung.
Für die bevorſtehenden Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten ſind

zu WahlKommiſſarien ernannt:
Für den Wahlbezirk mit dem Wahlorte:

1. Kreis Liebenwerda der Landrath von SchaperTorgau Torgau zu Liebenwerda.
r Schweinitz der gende Werg Peris in

Z. Delitzſch der Lamra gferf Sederis

Deli in erfeld.4. Saalkreis Halle der Landrath Geh. Reg.-RathSiadt Halle Gebirgter von Kroſigk in Halle.5. Mansfelder Gebirgskreisf Scrag teis Eisleben der Landrath von Könen in
Mansßfeld.

6. Kreis Eckartsberga Artern der Landrath von Dötinchem

enſen d ger m7. erſeburg er Reg.-Rath Frhr. v. owLauchſtedt in Merſeburg.

s aumburgS enfels Weißenfels der n in
ei

Merſeburg, den 17. September 1879.
Königliche Regierung, Abtheilung des Jnnern.

Der Bedarf der Provinzial-Jrrenanſtalt Altscher-
bütz bei Schkeuditz an ea. 100,000 Kg Kartoffeln für die
Zeit vom October d. J. ab bis zur Ernte 1880 ſoll

Freitag d. 10. Octbr. er. Vormitt. 9 Uhr
im AnſtaltsBüreau zur Lieferung ausgeboten werden.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht, können
auch ſchon vorher im Anſtalts-Büreau eingeſehen werden.

Landwirthschaftliches Institut
Brancdis Leiprig.

Die Verwalterſchule u. die Mittelſchule beginnen das
Winter-Semeſter am 13. October c. Tüchtige Schüler erhalten als
Verwalter Stellung durch die Schule. Unſere Anſtalt hat auch in
dieſem Schuljahre (102 Schüler) ihren guten Ruf bewährt und nimmt
Anmeldungen täglich entgegen die Direction.

Mein Militär Pädagoginm
habe ich nach Leipzig verlegt. Schon 3500 vorbereitet. Primaner
unter Garantie in 6-—8 Wochen f. d. Fähndr.-Ex. Oft haben alle
Zöglinge beſtanden. Gute Penſion.

Dr. Mältisck, Brandvorwerkſtr. 85.
Unter dem Protectorat Sr. Majestät des Königs.

Kunst- Gewerbe Ausstellung zu Leipzig.
Täglich geöffnet von 10 bis 6 Ubr.

Tagesbillets der Berl.-Anhaltischen u. Magd.-Halberstädter Eisenbahnen
im Bureau der Kunst-Gewerbe-Ausstellung besonders abgestempelt er-

langen dadurch eine auf 3 Tage verlängerte Gültigkeit.

Thüringisohe Pferde Lotterie

des Thüring. Reit- u. r v
zu erseburg, d. 6. Novbr. 1879.

Hauptgewinn: 1 Equipage mit 4 Pferden, Werth 9000 Mark.
Looſe à 3 Mark ſind zu beziehen durch die Ge-

neral Agenten
L. Dehender, Merſeburg u. Carl Krebs, Quedlinburg.

m Wiederverkäufer hohen Rabatt.
Obige Looſe ſind ferner zu haben bei: J. Barck Co.

C. H. Wiebach, Leipzigerſtraße 2z; O. Winkelmann,
Leipzigerſtraße 4; J. Neumann's Cigarrengeschäfte;
Expedition der Saale-Zeitung; des Courier und des
Tageblattes; Stein brecher Sasper; Gustav Mo-
ritz; R. Penne in Halle a/S. A. F. Hartmann in
Diemitz R. Krahmer in Wettin; F. H. Langen-berg und F. C. Demand jun. in Lauchſtedt; Carl
Brandt in Teutſchenthal; H. Schreck, Kurſchmied in
Roßleben a/ U. A. Mahler in Dürrenberg; Emil
Rackwitz in Jorbau; Gustav Starke und August
Kabe in Mücheln Rud. Angermann u. C. A. He-
bestreit in Hohenmölſen W. Scehneider, O. Töpel-
mann u. F. Hartmann in Querfurt Th. Merckell
u. A. F. Michel in Eisleben William Kohl in Lands-
berg; L. Schmidt in Vrehna; F. E. Appolt, Gaſt
wirth in Roitzſch; Wilh. Löchel und Emiü Anger-mann in Löbejün; Gustav Schöneburg in Vibra;

Carl Beyer in Wiehe; Marie Wirth Wwe. in Schaf
ſtedt; August Wilisch in Torgau; Oscar Dietrich
und Max Rosenstein in Elſterwerda A. Lüddeckeu. H. Schirrmeister in Herzberg a/E.; Ad. Kirch-
ner in Schkeuditz; Carl Ernst Hartung und Her-
mann Krause in Schkölen; H. Hüttenrauch in
Alsleben a/S. und Exped. des Correspondenten in
Merſeburg.

Die Pianoforte- Fabrik
von

Lemecke C Ehrenberg
in Schkeuditz bei Leipzig

empfiehlt einem muſikliebenden Publi-
kum ihre in Europa und Amerika pa-
tentirten Jnſtrumente. Ausgezeich-
neter Ton und ſolide Bauart,
längſte Garantie und billigſte

Preiſe. Beſprechung des Patentes in ſeinen weſentlichen Theilen in
Nr. 1869 v. Jahrgang 1879 der Jlluſtrirten Zeitung.

Eine für höh. Töchterſchulen gepr.. Eins der beſten Materialge-
Lehrerin ſucht Stellung als Erziehe- ſchäfte Jenas iſt mit Wohn
rin oder an einem Privatinſtitut. haus zu verkaufen oder zu verpach
Gef. Off. C. F. 1472 Jena poſt- ten. Näheres unter M. G. 3 poſt-

lggernd. lagernd Jena.

ſämmtlichen M
Ziegelpreſſen, Hertel'ſches Syſtem;

Falz Ziegelpreſſen,
yſtem, größte Leiſtungsfähigkeit;

Nachpreſſen;
n a einfach u. doppelt

ud;

Chr. Kind, Maſchinenfabrik ullalle a
empfiehlt ſich zur Lieferung von

aſchinen und Einrichtungen zur Hiegelfabrikation:

u für Pferde und

J.

Exceuter- Krafbbetrieb;
Vertical-Abſchneider;
Kreis -Abſchneider
Selbſtthätiger Vertical- Ab-

ſchneider (Patent- angemeldet);

wirk Stein u. ThowElevatoren;Thonwalzwerke in allen Dimen Kettenförderungen;
ſionen; Stein u. Thonwaaggen.

Nass-, Trocken- i. Facon-Mundstücke.
Reparaturen prompt und billigſt.

1 Mark 60 Pf.

von W.
müller's Lieschen“.

Die Gartenlaube
bringt im vierten Quartal außer der Fortſetzung der Criminalnovelle „Aus vergeſſe-
nen Acten“ von Haus Zlum, die bereits angekündigten Novellen

„„Felix“ von K. Th. Schulß „Verheirathet“ von H. Wwild,
ſowie einige kleinere Erzählungen, darunter eine anmuthige Skizze „Unter'm Schloß“

eimburg, der Verfaſſerin der mit ſo vielem Beifall aufgenommenen Novelle „Lumpen-
Hieran werden ſich eine Reihe von Artikeln aus dem Leben der Zeit,

ſowie zahlreiche unterhaltende und belehrende Aufſätze aller Art ſchließen.

Die Verlagshandlung von Ernſt Keil in Leipzig.

Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an.

r. Arst,Dr. Taeufert, p
wohnt Markt 19, Hirſchapotheke.

Vom 1. October ab bin ich als Rechtsanwalt beim Königli-
chen an ger g in Halle zugelaſſen, behalte aber meinen
Wohnſitz in Merſeburg. Jch werde daher die Prozeſſe bei den Ge
richten in Halle und Merſeburg ſelb führen und auswärts
die Prozeßführung wie bisher vermitteln.

Das Notariat bleibt unverändert.
Merſeburg, im September 1879.

Grube,
Rechtsanwalt und Notar.

Wegen Auseinanderſetzung beabſichtigen wir unſere bei Abben-
rode aſHarz eine Stunde von dem Eiſenbahnkreuzungspunkte
Vienenburg ſowie von Harzburg gelegene, nach neueſtem
Syſtem vor drei Jahren eingerichtete

Reieatärike-abril«cöffentlich und meiſtbietend zu verkaufen und haben dieſer-
halb einen Termin auf

Freitag, den 10. October c., Vormittags 10 Uhr
vor dem Rechtsanwalt und Notar Herrn Köhlmann im

Multhaupt'ſchen Gaſthauſe zu Vienenburg
angeſetzt.

Die Fabrikgebäude beſtehen aus 2 Flügeln von ca. 150 u. 200
Fuß Länge, an welche ſich im Viereck ein ca. 120“ langes Wirth-
ſchaftsgebäude anſchließt; ferner gehören dazu 1 Wohnhaus, 1 Beamten
haus und 1 Arbeiterhaus auf einem Areal von 3 preuß. Morgen
ſowie ca. 12 Morgen Garten, Acker u. Weideland. Zum Fabrikbetriebe
wird neben der Dampfkraft die den größten Theil des Jahres
vorhandene Waſſerkraft benutzt, ein bedeutender Vortheil gegenüber
anderen Etabliſſements, die ausſchließlich nur mit der theuren Dampf-
kraft arbeiten können. Das Fabrikat, welches geliefert wird, iſt
in Folge des ſchönen Bergwaſſers ein vorzügliches und die Branche
ſelbſt, zu der Vorkenntniſſe nicht erforderlich ſind, weil am
Orte tüchtig geſchulte und zudem äußerſt billige Arbeitskräfte
hinreichend vorhanden, höchſt rentabel, wegen der geringen Con-currenz im Jnlande und des eingeführten Schutzzolles. Abben-
rode hat Poſt- und Telegraphenamt, Eiſenbahnverbindung in Ausſicht.

Beſichtigung der Fabrik jederzeit geſtattet. Auszüge aus dem
Feuerkataſter und den Steuerrollen, ſowie die Verkaufsbedingungen ſind
bei dem Notar Herrn Köhlmann in Vienenburg einzuſehen reſp.
werden auf ſchriftliche Anfragen frei mitgetheilt.

Gebräder Salomon Ffardegen.

SGuts- Verkauf.
Ein ſehr ſch. Freigut in Anh.,

mit ca. 400 Mg. Acker (in einer
u. prächtigen Wieſen, ſoll

rbſchaftshalber wie es ſteht u. l.
ſof. verk. werden. Zur Anz. geh.
ca. 8--10,000 Nur Selbſt
erflekt. erfahren Adr. sub A. B. O.

100. durch Ed. Stückrath
in d. Exp. d. Ztg.

Ein in geſetzten reiferen Jahren,
in allen Zweigen der Landwirth-
ſchaft er ernſt und erfahre
ner Oekonomie-Verwalter,
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe
und Empfehlungen, unter beſchei
denen Anſprüchen zum 1. Januar
1880 oder ſpäter anderweitige Ver
änderung als ſelbſtſtändiger erſter
oder alleiniger Verwalter. Gefäll.
Offert. bittet man unter der Adr.
A. M. G. No. 1015. an Ed.
Stückrath in d. Exp. dieſ. Ztg.
einzuſenden.

7

B. B. 175.)

Mehrere sehr schöne

Land-Güter
in Sachsen, sowie grössere und
kleinere Hausgrundstücke
in Leipzig habe im Auftrage zu
verk. Näheres Kostenfrei durch

C. Richter Leipzig,
Petersstrasse 40.

500 ſich. Hypoth. ſof. oder
baldigſt geſucht. Werthtaxe 5000
.77. höher. Gef. Off. sub H. G.
niederzulegen bei Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg.

Vermittluns Tor Frſrſoone
für n II Feuer versicherungs-Gesellschaſt-

arl Peril, Victoria zu Berlin,

delsversicherungs-Gesellscha

zu Leipzig, gegr.: 1830.

Vuſallversicherungs-Gesellschaſt

in TZüriech. gr. Ulrichsstr. 11 ransp.- u. Valorenversicheruns.

Pmwa. Rurbacher I Träger
in allen Höhen und Längen, ferner

gebrauchte Eisenbahnschienen,
4 bis 5“ hoch,

gusseiserne Säulen ete.
liefere billigſt, ſofort ab meinem Lager.

t kiseugiesserei undE. Leutert, un
Halle a/S. (Giebichenstein).

Lösemasse-Gosuoh,

Jedes Quantum Käſe-
maſſe bis zu 20 Etnr. per
Woche, ſucht die Käſefa-
brik von
E. Fischer, Mdeburg,

Olvenſtedter Str. 5b.
Wegen Abreiſe ſof. zu verkaufen:

1 einſpännige Pony-Equipage,
u kl. Damenphaeton mit
braunem, ſehr ſchneidigen Doppel-
pony, Preis 600 .4.

Mersedurcg. v. Wentzky.
Damen finden discr. u. liebe

volle Aufnahme bei Hulda
Ungoer, Leipzig, Weſtſtraße 73.



Carl Dettenborn's
Gegründet

1835.

Dtablisgement Mir Möbel näutri PF

gr. Märkerſtr. 24, Halle a. S., Kuhgaſſen-Ecke
empfiehlt

T Größtes Lager der Provinz,
Möbel, Spiegel- und Polsterwaaren

garantirte Qualität, in verſchiedenen Holzarten zu ſoliden Preiſen.
Eigenes M öbelfuhrwerk transportirt aus demſelben entnommene Ausstattumgen

ea. 5 Meilen im Umkreiſe von Halle a/S. gratis und kann auch bei Um ügenm benutzt werden.

Bottfödern, Dann und forfich Federvetten,

genähte TmlIcetts um sofortigen Füllen,

Lager fertiger Herren-, Damen-, Kinder-
und Bett-Wäsche.

F. G. Demuth, ne
Mentzel und V. Lengerke,

landwirthschaftlicher Kalender
für 1880

ist erschienen und in den verschiedenen Ausgaben bei uns zu haben.

Pfeſfersche Buchhandlung
in Halle.

Den Empfang der Venheit en
in- und ansländiſcher Stoffe

für Herbst und Winter zeigt ergebenſt an

Matthäuus,
Cuchhandlung mit Anfertigung feinerer

Herren-Garderobe.
Barfüßerſtraße 2.

Den Empfang meiner Resswaaren in BRnckKs-
Kins, Kleiderstoffen, ſowie Mäntel, JVacken etc.
etc. das Neueſte für Herbst und Winter, zeige hier-
durch an und halte dieſelben zu den billigſten
Preiſen eſtens empfohlen.

Löbejüm. O. Berendt.

(Schutzmarke.)

Zur r r bringe ich meinenNo. 0 roh gemahlenen PNo. 1 Suſgeſebi Seru 4 Guano
unter bekannten Gehaltsgarantien in empfehlende Erinnerung und ertheile
auf Wunſch bezüglich Preiſe c. gern jede Auskunft.

Alle ufrr werden prompt effectuirt.
Rotterdam u. Emmerich, im Juli 1879.

F. M. St omo nFabrikant des roh gemahlenen und aufgeſchloſſenen PeruGuano.
P. S. Da die Firma Ohlendorff Co. in Hamburg und Em-

merich ſich neuerdings „einzig und allein berechtigter Fabrikant“
nennt, ſo bemerke hiermit zur Steuer der Wahrheit, daß genannte
Firma weder von der Feruanischen Regierung noch von der
Peruvian-Guano- Comp. IUmit. in London die ausſchließliche Be
rechtigung zum Aufſchließen von Peru-Guano erhalten hat und dieſe
auch von derſelben nicht erlangen wird.

Die nunmehr beliebte Form der Concurrenz-Annoncen
kann alſo nur den Zweck haben, das Publikum irre zu führen

Hühneraugenpflaster Keine Wanzen mehr!
von Caſſian Lentnerin Schwaz
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz
los Hühneraugen, Leichdor- W
nen, arzen e. à St. 13 Rpfg.
pr. Dtzd. 1 Rm. 20 Rpfg. Zu haben

bei Albin Hentze,Schmeerſtr. 39.

Apoth. Benemanns „„Kory-
on vertilgt ſofort radical alle

anzen und deren Brut. à Fl.
50 nur bei AlIbin Hentze,

Sehmeerstr. 39.
Grösstes Plgséhrenneret Brüderstr. 13. Wertheim a. M.

e unerreieht in Ton, Spiel-

e rEesonunur Flüue

n
Von

Kaps, PFeurich ete.,

art u. Dauerhaftigkeit

S bei 7F. Voretzsch,
Ausixdirector,

Halle a/S., Wilhelmsetr. 5.

te Amsterdam

Hauptdepöts für Halle

Wiese u. O. PeckKolt,

Fyne Shag 105Varinas en Portorico 115,,

von nur 5 P. per Pfund.

Feinen holländisehen Tabak der Firma
Henricus Oläenkott H. Zoon Cie.

empfehlen Gtto Thieme, H. C. Wer-
ther Cie. und Düben Herrmann,
Depöts in Eisleben bei Herren A. F.

Michel u. Jul. Reichel,
in Merseburg bei Herren A.

Bitterfeld b. Hrn. G. B. Pötzseh. Femllien-Wappen.
Halfkanaster pr. 75 Saperfyve Varinas pr. W 130
PZoort. u wS85 Varinas I. n 165a Zoort u 105,, Bahia Krüll „180MZoort u 105,, Varinoas O.

per Pfd. Obige Preise enthalten eine vorläufige Erhöhung

vohnta- Marke

9) 97Maracaibo Kanaster 9 5
Cuba Kanaster „„255
Curagao Kanaster 305

o erhöht von 12 auf A2 Pfg.

55

Braunsehwelger,
dieker, 2-Pfund-Dose
2 A. 50 Pf. Junge
Erbeen 1 M. 50 Pf.
und alle übrigen ein-
gemachten Gemüse,
Früchtoe ete. empfeh-
len

Boe Co. Braunschwoeig.
Wir bitten um Aufträge. Billigst gestell-

ter Preis Courant gratis und franco.

Die außerordentliche, nie ver-
ſagende Wirkſamkeit des
amtlich erprobten Dr. H. Zerener
ſchen Antimerulions a. d. chem.
Fabr. v. G. Schallehn in Magde
burg (D. R. Patent u. K.
K. Privileg.) wird fortgeſetzt,
ſelbſt bei den ſchlimmſten

Schwamm- Reparaturen
beſtätigt. Die ſehr verſtändige Ver
wendung deſſelben bei Neubauten
zu Schwellen, Unterlagen c. nimmt
täglich zu. Für Eiskellereien,
Brauereien e. iſt das Anti-
merulion von unſchätzbarem
Werth denn alles damit be
handelte Holzwerk iſt wirklich
vor Schwamm Pilzbildung, Stock
und Fäulniß geſchützt.

in Halle aS.
bei Herrn Waltsgott,gr. Ulrichsſtraße 38.

Sichere Heilung
in 14 Tagen garantire Allen an Bett-
näſſen ſowie ſonſtigen Blaſenübeln Lei
denden. Koſten gering. Arme gratis.
Proſpekt, ſowie die ſchönſten Zeiguiſe

Dienſten. F. C. Bauer, Spezialiſt,

Gegen den Hansſchwamm.

Mein reichhaltiges
Lager aller Arten

Regulir Füllöfen in
Säulen- und Etagen-
form gewöhnlicher

Heizöfen,
Kochöfen mit eiſernemAufſatz oder non
otagen, ſowie einzelne S
Roste, Backofenroste,Ringplatten, vollePlat- 3
ten, Schorusteinschie- 2

2 ber, Feuer u. Röhr-3 thüren, Ventilations- 3

an 5S Emai Waschkessel,
F Küchenausgüsse, a
S eiserne Dachfenster,

Pferdekrippen und
Heuraufen halte zu herab-geſetzten, billigſten Preiſ en

beſtens empfohlen

Wilh. Heckert,
gr. Ulrichsſtr. 60.

Eine flotte 7jährige Rappſtute,
edles Blut, 5“, Offizierpferd, auch
ſchon gefahren, iſt z. 3. überzählig
und daher ſehr billig (zu 600 .4)zu verkaufen in Bernburg durch

den Burſchen Gregor.
Ein Pferd, Fuchs mit Stern,

3 Jahr, zu Reit- oder Wagen
Pferd paſſend, ſteht preiswerth zum
Verkauf. Merſeburg, Unter-

„Vertreter Gesuch“
für Halle a/S. und Umgegend
von einer Lorn-Brennerel mit alter Laundschaſt

Nordhausen, postlag. M. N.
Technieum Nittwelda.
Sachsen. Höhere Fachsch

für en Ingenieure un
erkmeister. Vorunterrieht frei.

ufnahmen Mitte April a. Oetober.

mit den feinſten Kryſtallgläſern,
in ſauber und dauerhaft gearbeiteten
Geſtellen, werden jedem Auge auf
das Sorgfältigſte angepaßt bei

Otto Unhekannt,
Kleinſchmieden.

RAICHMAN FRENDLER
orste concessionirte

WVARSCHAVRR h
o

INFORMATIONS BVURBAV
in Warsehaun Senatorengasse 22.
Pächter der bedeutendsten Journale.
Insertionsauftrüge für alle Journale
der Welt, vorzüglich für die polnischen
und russischen Journale werden
schnellstens, pünktlichst et billigst
ausgeführt.

Uebersetzungen und Belege gratis.
Auskunft über Creditfühigkeit etc.

der Handlungshäuser Firmen in
Polen und Russland.

Biürken-Theer-Seiſe,
ärztlich empfohlen als das wirkſamſte
und geeignetſte Mittel gegen dieläſtigen Hautausſch
Finnen, Miteſſer, Scropheln, Flech
ten, ſowie gegen ſpröde, trockne und
gelbe Haut, à Stück 50 RPfg. Zu
haben bei Albin Hentze
Löbejün durch Fr. udloff.

J. olaijab auſ qun b„nq aaqnv gpag[ uaquoat usanvavcha h II

av bau 21nääascpv man
7

212 r aBunaauutag aquajqodmo
um 23zuvav ch azun ushoach

12q burg a o-PIo5 P Wo u
Zu verkaufen ein 5jähr. Reit,

auch Wagenpferd (Fuchs). Nä
here Auskunft ertheilt

C. A. Jungnickel,
Merſeburg, Markt 34.

StadtTheater.
Sonn den 28. Septbr. 1879.x Erofunnge vortelnng.

1. Vorſtellung im J. Abonnement.
Mit durchweg neuer Ausſtattung

um 1. Male

hiſtoriſches Schauſpiel in 6 Acten
von Helbig.

Montag den 29. September.
2. Vorſtellung im I. Abonnement

Unter der Erde,

altenburg Nr. 354.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

von Elmar, Muſik von Suppe.

Erſte Beilage.

läge,

in Halle, Schmeerſtr. 39, in

usvinzg uasdnvp ne 4avgog

Gregor VII. u. Heinrich IV.,

Charakterbild mit Geſang in 3 Acten
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Alle Freunde unſeres Blattes
in Saalkreis-Halle erſuchen wir mit Dank im
Voraus, uns die Parteiſtellung der in
ihren Bezirken am Dienſtag gewählten Wahl-
männer ſchleunigſt mitzutheilen. Auslagen
werden gern vergütet.

Zum Kartoffelexport nach England.
(Nach einem Aufſatze der Allgem. Zeitung für deutſche Landwirthe.)

Unter den Nahrungsmitteln, welche in beſonders namhafter Menge
in England eingeführt werden, durch welche das dichtbevölkerte Jnſelreich
auf die Nachbarſtaaten angewieſen iſt, nehmen die Kartoffeln eine
bevorzugte Stelle ein. Frankreich, Spanien Portugal, Jtalien,
Deutſchland helfen dem beſtehenden Mangel ab und ſenden jährlich
mehr als 15 Millionen Ctr. der zum „täglichen Brode“ gewordenen
und auf keinem Tiſche, weder im Palaſte der Reichen noch in der
Hütte der Armen fehlenden Knollenfrucht nach dem Geſtade Englands.
Bei dem ſtetig ſteigenden Bedarfe, mit welchem die inländiſche Pro
duetion gleichen Schritt zu halten außer Stande iſt, tritt die Noth-
wendigkeit der Deckung von auswärts immer deutlicher hervor, und
thatſächlich ſehen wir auch, daß der Jmport an Kartoffeln von
Jahr zu Jahr mit höheren Ziffern in den Einfuhrliſten figurirt.

Unter dieſen Verhältniſſen iſt es ſehr angezeigt, die Aufmerk-
ſamkeit der deutſchen Landwirthe auf die Bedeutung des engliſchen,
ſpeciell des Londoner Marktes für dieſes Landesproduct hinzulenken,
da derſelbe die Möglichkeit bietet, ſich ein geſichertes Abſatzgebiet für
eine Frucht zu gewinnen, die im landwirthſchaftlichen Betriebe ihrer
Stellung als Vorfrucht für Sommergetreide nach und als Hackfrucht
von Bedeutung iſt, von allen Früchten des Feldes den geſichertſten
Ertrag liefert, und dieſer Urſache wegen ſich zur möglichſt ausge-
breiteten Cultur empfiehlt.
als mächtiges Förderungsmittel der hochbedeutſamen Kartoffelcultur;
und dieſes bietet der Londoner Markt. Es iſt daher im Jntereſſe
der deutſchen Landwirthſchaft, ſich den engliſchen Markt thunlichſt zu
ſichern, und iſt gerade in dieſem Jahre Gelegenheit geboten der
deutſchen Waare in England den größten Eingang zu verſchaffen
London verbraucht wöchentlich 5000 Tonnen 100 000 Etr. Kar-
toffeln. Den größten Theil liefert in gewöhnlichen Jahren England
ſelbſt; dieſem zunächſt ſteht Frankreich, und in dritter Linie erſt
ſchließt ſich Deutſchland an als Lieferant der vielbegehrten Frucht.
Wie nun aus den übereinſtimmenden Ernteberichten hervorgeht, iſt
in England eine völlige Mißernte in Kartoffeln in dieſem Jahre,
und der ganze enorme

Ein geſicherter und guter Abſatz erſcheint

ſobald dieſe in ſeinem Bereich iſt.

edarf muß aus dem Auslande beſchafft wer-
den und gerade ſein Hauptverſorger Frankreich iſt allen Bee
richten nach außer Stande, auch nur den gewöhnlichen, geſchweige
denn den hege Anſprüchen gerecht zu werden, wird kaum
ſeinen eigenen
geben vermögen.
Belgien zu; auch dort ein
ſtarke Zufuhren nöthig werden. Unter dieſen Verhältniſſen tritt an
Deutſchland die Aufgabe heran, den Ausfall in der Verſorgung des
engliſchen Marktes allein zu decken. Angeſichts dieſes enormen Be
darfes des engliſchen Marktes hat ſich bereits ein ſehr flotter, erregter
Marktverkehr für Kartoffeln entwickelt und werden täglich ſteigende
Preiſe bewilligt. Abgeſehen hiervon bietet ſich eben dadurch Gelegen
heit, bei dem Mangel fremder Concurrenz dauernde Verbindungen
mit England einzugehen, die ſich in Zukunft von hohem Werthe er
weiſen dürften.

Blicken wir nur auf den Kartoffelexport von Deutſchland ſelbſt,
ſo zeigt ſich, daß derſelbe in den vergangenen Jahren einen nam-
haften Um an gewonnen hat. Jm Jahre 1877 betrug derſelbe
bereits 6 Millionen Centner, im Jahre 1878 ſchon 8 Millionen, wo
von der größte Theil über Hamburg und Bremen zur Verladung
gelangte, theils in den Herbſt- theils in den Frühjahrsmonaten.

Den größten Theil des Jmportes aus Deutſchland vermittelt
das deutſche Haus Landauer, Girnberg u. Comp., 155 Fenchurch
London, und von dieſer Firma rühren die folgenden Mitthei-
lungen her:

Jn Bezug auf die Qualität der zu liefernden Waare mag es
ich Jeder zur Regel machen, nur die beſte und ausgeſucht geſunde

n Berichte gehen uns aus Holland und
o bedeutender Ausfall in der Ernte, daß

edarf zu decken im Stande ſein, aber nichts abzu

Erſte Beilage zu e 227 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Perlage).
Halle, Sonntag den 28. September 1879.

ausſichtlich noch höhere haben. Es ſoll uns freuen. Wir haben
übrigens Vorbereitungen getroffen, jede Quantität hier koſtenfrei auf
Lager zu nehmen, ſo daß wir im Stande ſind, zurückzuhalten und
nur dann zu verkaufen, wenn der Markt frei von derartigen Aus-
nahmszuſtänden iſt und der natürliche große Bedarf hohe Preiſe
bedingt:

Wir notiren heute:
blauſchaalige Kartoffeln 7,0 7,6 pro Ctr. 51 Kilo.
roth r 5,9 6,1 h ägetweiß 66 7,1 Große ausgeſuchte Sanre

Vermiſchtes.
Auch ein Honorar.]) Ein in Jndien zu Biscampero

wohuender Deutſcher, der in der Zeitſchrift „Ueber Land und
Meer“ von dem neuen Hektograph geleſen hatte, ſendete einen
Beſtellbrief an den Beſitzer des betreffenden Privilegiums, Herrn
J. Lemitus nach Wien. Der Brief hat zu ſeiner Reiſe nach
Wien ſieben Wochen gebraucht der Beſteller erklärt darin, daß
er eine Baukanweiſung für eine kleine Summe nicht erhalten
konnte, und daß er daher als Bezahlung für den Apparat den
echt indiſchen Naſenring eines Häuptlings beilege. Dieſer Ring
iſt von zwanzigkaratigem Gold und ſieht wie ein plump gear-
beiteter größerer Ohrring mit einer Schließe aus; eine dünne
Spitze iſt zum Durchſtechen der Naſe beſtimmt. Welcher indiſche
Häuptling den Naſeuring getragen, iſt aus dem Briefe leider
nicht zu erſehen.

(Ein raffinirter Sperber.]
nutzt den Eiſenbahnzug von Megrigny nach Romilly zur Be-
friedigung ſeiner blutdürſtigen Gelüſte. Nach Mittheilung des
Maſchiniſten macht er das auf folgende Weiſe. Der Sperber
folgt jedem Zuge. Er weiß aus Erfahrung, daß die meiſten
Vögel, die in den Hägen längs der Bahntrace einen Unterſchlupf
ſuchen, beim Heranbrauſen des Zuges auffliegen. Er verbirgt
ſich nun hinter dem Rauche und ſchießt auf ſeine Beute los,

Verfehlt er ſein Ziel, ſo
kehrt er zurück, um eine beſſere Gelegenheit abzuwarten. Er
fliegt ungewöhnlich ſchnell, denn, wenn der Zug ihm 150 bis
200 Meter voraus iſt, hat er ihn in kürzerer Friſt, als man
braucht, um dies zu ſagen, wieder erreicht. Man hat ſchon ver-
ſchiedene Male auf den Vogel geſchoſſen, allein darum bekümmert
er ſich nicht.

[(Jn kaum glaublicher Leichtfertigkeit] haben ſich

Ein böſer Sperber be-

zwei Berliner Handwerksmeiſter eine intellektuelle Urkunden-

aare zu ſenden. Der engliſche Markt iſt ſehr peinlich; die kleinen
Knollen müſſen ausgeleſen werden; die Transportkoſten ſind für gute
und ſchlechte Waare dieſelben, die Preisdifferenz für erſtere jedoch
eine namhaft günſtigere. Die Farbe der Kartoffeln fällt zwar nicht
beſonders in die Wagſchale, aber blaue und rothe Sorten ſind weit
beliebter als andere. Der Preis der beſten Waare war Mitte
September d. J. bereits auf 7--8 Mark pro Centner geſtiegen.
Nehmen wir den niedrigeren Satz von 7 Mark an, ſo ſtellt ſich für
den Exporteur die Berechnung ſo:

Der Ctr. Kartoffeln bringt in London
davon gehen ab:

1. Fracht pro Ctnr. von Halle nach Hamburg
2. Sack je 1 Ctr.
3. Fracht und Ueberladung von Hamburg nach Lon

don ſpeziell:

g, Spedition in Hambirg. 10Fracht von Hamburg nach London 50
g. Speſen in London 25d, Aſſecuranz, kleine Speſen 15

8Sa. 2 25Der Ctr. Kartoffeln würde ſich alſo auf 4 A. 75
bei dem Preiſe von 7 in London ſtellen. Es iſt dabei bemerkt,
daß der Londoner Markt fortwährend ſteigende Tendenz hat. Das
trägt aber aus pro Wispel zu 24 Ctr. 114 38 Thlr. Es kann
auf Grundlage dieſer data Jeder ſich ſelbſt die Calculation machen,
in wie fern es für ihn vortheilhaft iſt, direkt nach London zu ver
kaufen. Daß die Sache auch für künftige Jahre von großem Vor-
theile ſein wird, zeigt der jährlich ſteigende Export deutſcher Waare.
Sollten die deutſchen Landwirthe, große Grundbeſitzer für ſich allein,
Klein-Grundbeſitzer im Wege der Aſſociation, nicht dieſes vollkommen
ſichere, unſchwer auszuführende Geſchäft in die Hand nehmen wollenDie Londoner Groſfiſten, ſpeziell die vorgenannte Firma haben in

Hamburg und andern deutſchen Seeplätzen ihre Agenten, die bisher
von den Händlern übernahmen und ebenſo gern es, vielleicht noch
lieber, von den Produzenten direkt übernehmen würden. Der Vor-
käufer hat daher nur die Verladung von der Produktionsſtelle aus
zu beſorgen und ſie an den betreffenden Agenten zu adreſſiren (für
Landauer, Girnberg u. Comp. iſt Otto Hünbeck u. Comp. in Ham-
burg Agent), von dem dann das Weitere beſorgt wird. Der Verkauf
in London geſchieht auf der Kartoffebbörſe durch die Makler; der Ver-
käufer iſt daher ſicher, den Preis zu erhalten, der erzielt wurde. Bei
Ablieferung der Waare, bezüglich Anlangen derſelben in Hamburg
wird ihm eine Anzahlung von 75 pCt. vom Werthe geleiſtet; nach
geſchehenem Verkaufe erfolgt die Auszahlung des Ueberreſtes unter
Abzug von 5 pCt. Kommiſſionsgebühren.
K. 25.(9. 79.

7 e wenn

u kS 25

Secr. d. H. I. V.
P. S.

Soeben vor Abgang des vorſtehenden Aufſatzes geht dem Ein
ſender folgender Bericht von Landauer, Girnberg u. Comp. zu:

London, d. 23. Sept. 79.
Seitdem wir Jhnen zuletzt unterm 15. er. unſern Kartoffelbericht

geſandt haben, ſind die Preiſe hier etwas zurückgegangen, doch bietet
dieſer Umſtand den deutſchen Exporteuren durchaus nichts Beun-
ruhigendes, indem dieſer Rückgang nur als temporär angeſehen wer
den kann und zwar aus folgenden Gründen: nachdem ſich heraus-
geſtellt daß die engliſche Ernte eine ſo überaus ſchlechte, daß Eng-
land, um ſeinen bedeutenden Bedarf zu decken, allein auf das Aus
hand angewieſen iſt, beeilten ſich deutſche Händler ſo en als mög-
lich, Sendungen hierher zu machen. Von Frühkartoffeln wurde nur
ſehr wenig importirt, weil ſie ſich für den Verſandt weniger eignen.
Kaum aber waren Spätkartoffeln exportfähig, ſo wurde mit einem
Male der hieſige Markt völlig überſchüttet. Trotzdem iſt der Preis
heute kaum 1 Sch. billiger zu notiren. Wenn aber der erſte Andrang
vorüber iſt und der hieſige an und für ſich enorme Konſum ſich noch
mehr ausdehnt, was, ſobald die Zimmerfeuer angeſteckt werden, der
Fall ſein wird, ſo werden wir ſicher wieder die alten Preiſe, ja vor

fälſchung zu Schulden kommen laſſen. Jn ein Berliner Standes-
amt trat Ende v. M. ein Mann, welcher durch Vorlegung eines
Militärpaſſes ſich als der Schneidermeiſter Sch. legitimirte und
meldete die Geburt eines Kindes an, das ihm ſeine Frau einige
Tage vorher geboren hatte. Er unterſchrieb das Protokoll mit
dem von ihm augegebenen Namen „Sch“. Gleichzeitig fungirte
er als Zeuge bei einer vor demſelben Standesbeamten erfolgen-
den Eheſchließung und unterſchrieb das Protokoll über dieſen
Akt gleichfalls mit dem Namen „Sch“. Mehrere Wochen
darauf kam zur Kenntniß des Standesbeamten, daß der angeb-
liche Sch. mit dem Schneidermeiſter Sch. nicht identiſch wäre
und der Standesbeamte zitirte, behufs Aufklärung der Sachlage,
den Schneidermeiſter Sch. zu ſich. Dieſer legitimirte ſich wieder
durch ſeinen Militärpaß und erklärte, daß ihm in Wirklichkeit
zu der angegebenen Zeit ein Kind geboren worden ſei. Als
ihm aber vorgehalten wurde, daß er der Perſon, welche zur Zeit
die Geburt des Kindes angemeldet hatte, gar nicht ähnlich ſähe,
räumte er ein, daß er den Schuhmachermeiſter O. mit ſeinem
Militärpaß behufs Anmeldung der Geburt des Kindes nach dem
Standesamt geſchickt habe, weil er ſelbſt dazu keine Zeit gehabt
und O. ohnedies als Zeuge bei einer Eheſchließung nach dem
Standesamt zu gehen hatte. Auch O. räumte nunmehr ein,
daß er ſich fälſchlich des Namens des Schneidermeiſters Sch.
bedient hätte, weil er gewußt hätte, daß die Geburtsanzeige nur

in dieſer Weiſe von ihm angenommen würde; demzufolge hätte
er aber auch bei ſeiner Funktion als Zeuge der Eheſchließung
den falſchen Namen beibehalten müſſen. Auf die Veranlaſſung
des Standesbeamten iſt gegen Sch. und O. von der Staats
anwaltſchaft die Vorunterſuchung wegen intellektueller Urkunden-
fälſchung reſp. wegen Theilnahme an dieſem Vergehen einge-
leitet worden.

Ausſtellungen.
Aus Sydney wird dem „Reuterſchen Buregu“ per Kabel ge-

meldet: Die Feier der Eröffnung der internationalen Aus-
ſtellung von Sydney wurde am 7. d. M. »ei prachtvollem

Wetter von Lord Auguſtus Loftus, dem Gouverneur von Neu-Süd-
wales, vollzogen.

Eingegangene Neuigkeiten.
Neueſte Erfindungen und Erfahrungen auf den Gebieten

der praktiſchen Technik, der Gewerbe, Jnduftrie, Chemie, der Land-
und Hauswirthſchaft. Herausgegeben und redigirt unter Mitwir-
kung von hervorragenden Fachmännern von Dr. Theodor Kol-
ler. VI. Jahrgang. 10. Heft. Preis 60 Pf. Jährlich erſcheinen
13 Hefte. Pränumerationspreis des ganzen Jahrgangs 7 M. 50 Pf.
Wien, A. Hartleben's Verlag.

Hallberger's Illustrated Nagazine. Founded by
Verdinand Freiligrath in the yearl875. Conducted
by Blanche Willis Howard. 1878. No. 16--1 Price Es
erſcheint in vierzehntägigen Heften. 26 bilden einen Band.
Stuttgart, Eduard Hallberger.

Helius Lobanus Hlessus. Sein Leben und ſeine Werke.
Ein Beitrag zur Cultur- und Gelehrtengeſchichte des 16. Jahr-
hunderts. Von Dr. C. Krauſe, Oberlehrer in Zerbſt. Zweiter
Band. Mit Portrait. Gotha, Friedrich Andr. Perthes. Preis
5 Mark.

Die Donau von ihrem Urſprung bis an die Mündung. Eine
Schilderung von Land und Leuten des Donaugebietes von Alex.
Hekſch. Mit 200 Jlluſtrationen und einer Karte Wien, A.
Hartleben's Verlag. 1. u. 2. Lieferung. Preis pro Lieferung 60
Vollſtändig in 25 Lieferungen.

Jlluſtrirter Anzeiger für Contor und Bureau. Nach
amtlichen Quellen herausgegeben von Commiſſionsrath Adolf Henze,
miniſteriell empfohlener Schriftvergleicher in faſt ſämmtlichen
deutſchen Staaten und dem Kaiſerthum Oeſterreich. Fünfzehnter
Jahrgang Nr. 5. Hierzu zwei Beilagen: 1) Die zwölfte Section
der großen Contor- und Bureau-Karte des Deutſchen Reiches
und 2) ein Wechſel-Stempelſtener-Tarif. Jährlich erſcheinen 6
Nummern mit 6--10 Beilagem. Preis ganzjährlich incl. Bei-
lagen 3 Mark.
Herausgebers.

Schiffs Nachrichten.
Laut Telegramm ſind dte Hamburger Poſt- Dampf

ſchiffe: „Weſtphaligs“ am 10. d. M. von Hamburg und am 13.
d. M. von Havre abgegangen
20 Stunden am 23. d. M. 7 Uhr Morgens wohlbehalten in New-
York angekommen „Gellert“ am 17. d. M. von Hamburg ab-
gegangen, iſt am 19 d. M. 9 Uhr Morgens in Hävre eingetroffen
und von dort am 20. d. M. nach NewYork wieder in See gegangen,

NeuSchönefeld bei Leipzig, im Selbſtverlage des

„Friſia“, am 11. d. M. von New-Hork abgegangen iſt am
21. d. M. 1 Uhr Nachmittags in Plymouth angekommen, Cher-
bourg am ſelbigen Tage paſſirt und am 23. d. M. in Hamburg ein
getroffen. Das Schiff brachte 104 Paſſagiere 136 Briefſäcke, volle
Ladung und 10 000 Dollars Contanten. „Leſſing“ ging am 24.
d. M. von Hamburg via Hävre nach New-York. „Teutonia“
ging am 21. d. M. von Hamburg via Havre nach Weſtindien.
„Bahia“ ging am 20. d. M. von Hamburg via Liſſabon nach Bra-
ſilien und „Buenos Aires“ ſegelte 15. d. M. von Bahia via Liſſabon
nach Hamburg. „Montevideo“, von Braſilien heimkehrend, traf
am 18. d. M. in Liſſabon ein und ſetzte von dort am 19. d. M.
die Reiſe nach Hamburg fort. „Hamburg“ iſt am 20. d. M. von
Rio de Janeiro via Liſſabon nach Hamburg abgegangen.

Predigt Anzeigen.
Am 16. Sonntage nach Trinitatis (den 28. Septbr.) predigen

Zu U. L Frauen: Vormittags 8 Uhr Superintendent Förſter. Vor-
mittags 10 Uhr Archidiakonus Pfanne. Nachmittags 2 Uhr
Kinder Gottesdienſt Superintendent Förſter.

Montag den 29. September Abends 6 Uhr Bibelſtunde Con
ſiſtorialrath D. Dryander.

Nachm. 2 UhrZu St. Ulrich: Vorm. 10 Uhr Oberprediger Weicke.
Paſtor Ferchland.

Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Oberprediger Saran. Nach-
mittags 2 Uhr Diakonus Nietſchmann.

Hoſpitalkirche: Vormittags 8* Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche Vormittags 10 Uhr Domprediger Focke. Abends 5 Uhr

Domprediger Albertz.
Zu Neumarkt: Sonnabend den 27. September Abends 6 Uhr Vesper

Paſtor Hoffmann.
Sonntag den 28. Septbr. Vormittags 9 Uhr Derſelbe. Nach

Nach dem Gottes-
mittags 2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Paſtor Knuth.
dienſt Beichte und Kommunion Derſelbe

Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Pfarrer Woker.
mittags 9 Uhr Kaplan Peter.
lehre Pfarrer Woker.

Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Baptiſten-Gemeinde: Vorm. 9 Uhr und Nachm. 3 Uhr Gottes-

dienſt im Saale zu den drei Schwänen.
Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. Vorm. 10--12 Uhr

Feier der heiligen Euchariſtie. Nachmittags 3 Uhr Predigt.
danach Abendgottesdienſt, 5—6 Uhr EvangeliſtenPredigt. Freier
Eintritt für Jedermann.

Vor
Nachmittags 2 Uhr Chriſten

Giebichenſtein: Vormittags 9 Uhr Paſtor Grüneiſen. Nachmittags
2 Uhr Derſelbe.

Baptiſten Gemeinde zu Giebichenſtein: Vormittags von 9 bis 11
Uhr und Nachm. von 3 bis 5 Uhr Triftſtraße Nr. 19.
Conrsbericht der Bankfirmen zu Halle a/S.

Börſe vom 26. September 1879.

ei Zf. (Angeb. Geſ.

5 90 Halleſche Stadt- Obligationen J 1163 ſ102
4 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1867 4 103 1023 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1818 3 95,504 Pfandbriefe der Provinz Sachſen 4 95,50
4 Sächſ. Provinzial- Obligationen 4 I 202,25
4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 4 I 101
4*/2 o Unſtrut Regulirungs-Oblig. 4 J 100,25
5 Halleſche Zuckerſiederei- Anleihe 5 95 S
5 Halleſche Raffinerie- Anleihe 5 985 Hypoth.Anl. d. Zuckerfabr. Körbisdorff 5 100
Halleſche Bankvereins Actien 7 5 I120,50Neue Zucker -Raff. Stamm-Actien 9 4
Neue Zucker-Raff. Stamm Prioritäten 0 59 75 o
Halleſche Zuckerſiederei-Actien pr. St. 0 ſo. 12000. z.
Körbisdorf Zuckerfabrik 5 4Glauzig Zuckerfabrik Actien 2 4 2 45Sächſ. Thür. Braunkohlen Stamm Actienn 64 97 95
Sächſ. Thür. Braunkohlen St -Priorität. 6 5 (103 101
Werſchen Weißenfelſer Braunkohlen Actien 18 4 170
Dörſtewittz-Rattmannsdorfer Braunk.Jnd. 5 4 65
Halleſche Brauerei St. Actien (Michaelis) 0 4
Halleſche Brauerei Stamm-Priorit n 0
Cröllwitzer Papierfabrif Actien a 4 51 49
Zeitzer Maſchinenbau Ackien (Schäde) 0 4 45
Halleſche Maſchinenfabri' Actien 144
Cönnern Malzfabrit Actien 8 5 S
Landsberger Malzfabrik-Actien 12 5 I120
Eilenburger Kattun-Mäanufactur Actien 2 4
Kuxe der Bruckdorf -Nietl. Bergbauvereins

pr. Anth. (1 Antheil 4 Kuxe) o. SPackhofs-Act (nom., 1500 pr St. 2 to.

Markktberichte.
Magdeburg, d. 26. Septbr. Weizen 170——-212 Roggen

140——160 Gerſte 150-210 Hafer 137——148 pr. 1000 kg.
Magdeburger Börſe, d. 26. Sept. Kartoffelſpiritus pr. 10,000
Literprocent loco ohne Faß 53,80 —514,09

Berlin, den 26. Septbr. Weizen loco matter, Termine nie-
driger, gekünd. 2000 Etnr., Kündigungepreis 212 5 bez. Loco
80--220 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat bez.,
Sept. Oct. u. Oct. Nov. 213--212 bez. Nov. Dec. 215--214
vez. Dec. Jan. 1880 bez. April Mai 225-—224 bez., Mai
Juni bez. Roggen loco feine Waare gefragt, Termine
behauptet gekünd. 33,000 Cinr., Kündigungspreis 140 bez. Loco
138--158 nach Qualität gefordert zu. 110 ab Kahn bez.,
pr. dieſen Monat bez. Sept. Oct. bez. Oct. Nov. 140

140,75 bez. Nov. Dec. 142 142,6--142,25 bez. Dec. Jan.
1380 bez., Jan. Febr. bez. April Mai 151,5--152 5
151,5 bez., Mai Juni bez. Gerſte feine Sorten feſt,
pr. 1000 Kilogr. große und kleine 140--199 nach Qualität ge
fordert. Hafer loco matt Termine niedriger gekünd. 3000 Ctnr.,
Kündigungspreis 128,5 bez. Loco 125--152 nach Qualität ge
fordert, pr. dieſen Monat bez. Sept. /Octbr. 128,5--128
bez., Oct. Nov. 128,5 bez. Nov. Dec. 129 bez., März April
1880 bez. April Mai 139--138,5 bez. Mais loco matt,
gekünd. Ctnr. Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Loco
127--130 nach Qualität gefordert, amerikan 128,5 frei Bahn
bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 155--190 nach Qua
lität gefordert, Futterwaare 145--154 nach Qualität gefordert

Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnr., Kündigungspreis
bez. Winterraps bez., Winterrübſen bez. Som-

merrübſen bez. Rüböl feſter, gekünd. Ctur., Kündi-
gungspreis bez. Loco mit Faß bez. ohne Faß 50,6 .4
pr. 100 Kilogr. bez., pr. dieſen Monat u. Sept. Oct. 50,7 bez.
Oct. Nov. 50,7-50,8 bez. Nov. Decbr. 51,3 bez., Dec. Jan.
1880 bez. April Mai 53,6—53,8 bez. Mai Juni
bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß bez., Lieferung

bez. Spiritus behauptet, gekünd 30,000 Liter, Kündi-
gungspreis 54 pr. 100 Liter à 100 10,000 Loco mit
Faß bez. pr. dieſen Monat 54 bez., Sept. Oct. 53,7
bez., Oct. Nov. 52,9--53 bez., Nov. Decbr. 52,4 52,5 bez.
Dec. Jan. 1880 bez., Jan. Febr. 52,8 bez April Mai 54,2
--54 3 bez., Mai Juni bez. Spiritus pr. 100 Liter à
100 10,000 ohne Faß loco 53,8 bez.

Weizenmehl Nr. 00 30,50--28,50 Nr. 0 28,50--27,50, Nr. 0
und 1 2750--26,00. Roggenmehl matter, gekünd. 1000 Ctnr. Kün

b n Nuov. 20 bez.nach einer Reiſe von 9 Tagen

digungspreis 20 pr. 100 Kilogr. bez.

Frühj. 217,00 bez.

Nr. 0 und 1 per 100 Ki-
logr. unverſt. incluſ. Sack, pr. dieſen Monat, Sept. /Oct. u. Oct.

Nov. Dec. 20,25-20,20 bez. Jan. Febr. 1880
bez. April Mai 21,60 bez.

Stettin, den 26. Sept. Weizen pr. Sept. Octbr. 206,59 bez.
Roggen pr. Sept. Octbr. 135,00 bez Frühj.

145,00 bez. Rüböl 100 Kilogr. pr. Sept. Oct. 5175 be April
Mai 53,25 bez. Rübſen pr. Sept. Oct. 220.00 bez. Spu



tus loco 52,70 bez., pr. Sept. 52,00 bez., Sept. Octbr. 52,00 bez.
Oct. Nov. 51,70 bez.

Breslau d. 26. Sept. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr
Sept. 52,20 bez., Sept. Oct. 51,70 bez. April Mai 5300 bez.
Weizen pr. Sept. Oct. 195,00 bez. Roggen pr. Sept. Oct. 146 00
bez., Nov. Dec. 145,50 bez. April Mai 154,00 bez. Rüböl pr.
Sept. Oct. 49 50 bez., Nov. Dec. 49,50 bez., April Mai 52,25 bez.

Wetter: Trübe.Hamburg, d. 26. Septbr. Weizen loco ruhig, auf Termine
flau. Roggen loco und auf Termine feſt. Weizen pr. Sept. Oct.
204 Br. 203 G. pr. April Mai 213 Br. 212 G Rog-
gen pr. Sept. Oct. 136 Br. 135 G. pr. April Mai 143 Br., 142
G. Hafer ruhig. Gerſte ſtill. Rüböl ruhig loco 54, pr. Mai 53!/,.
Spirilus feſt, pr. Sept. 42 Br. Oct. Nov. 42 Br. Nov Dec.
42 i Br. April Mai 42 Br. Wetter Bedeckt.

Amſterdam d. 26. Sept. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter-
mine geſchäftslos. Roggen loco niedriger, auf Termine ruhiger, pr.
Oct. 166, März 179. Raps pr. Herbſt 337 Fl Rüböl loco 32, pr.
Herbſt 32, Mai 335/,.London, d. 26. Septbr. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren
ſeit letztem Montag: Weizen 36,720, Gerſte 3830, Hafer 32 400

mittags 0,95
her Saale bei Bernburg am 26. Septbr. Vor

eter.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 26. Septbr. Am

Pegel 0,“8 Meter über 0.
Zaſſerſtand der Elbe bei Dresden am 26. Septbr. 108 Centi-

meter unter 0.

Börſen nachrichten.
Berlin, d. 26. Septbr. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete und verlief in recht feſter Stimmung; die von den fremden
Börſenplätzen vorliegenden Meldungen lauteten zumeiſt günſtig und
unterſtützten die Tendenz am hieſigen Platze. Die Courſe erſcheinen
auf ſpekulativem Gebiet durchſchnittlich etwas höher und das Ge-
ſchäft entwickelte ſich im Allgemeinen ziemlich lebhaft. Der Kapitals-
markt wies feſte Haltung bei theilweiſe regeren Umſätzen auf. Die
Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige waren feſt, aber nur ver-
einzelt lebhaft; Privatdiskont ca. 3 —3 für feinſte Briefe.
Jm Prolongationsgeſchäft notirte man für Kreditaktien 0,70--0,90

Franzoſen 0,70-—-1 Ruſſiſche Noten 0 60-—-0,70 Diskonto-
Commandit Report; für Lombarden 0,60 Ung riſche Gold
rente 0, 15 Orient-Anleihe, und Jtaliener neue Ruſſen 0 o

Looſe 20, Ruſſ.-Engl. Anleihe v. 1871/72 87, do. v. 1873
do. v. 1877 88,75, Orient- Anleihe I. 60, do. II. 60,25, do. III.
60,00, Italiener 80,00, Türken 11,50, Diskonto 161,00, Laura-
hütte 87,25, Ruſſ. Noten 212,00, Ungar. Goldrente 82,00, Rumänier
36,75, Deutſche Bank 124,50. Für deutſche Fonds, Eiſenbahn
und Bankactien der heutige Mittelcours, für öſterr. Banknoten,
Wechſel auf Wien und St. Petersburg, kurze und lange Sicht, der
Durchſchnittscours vom 27. September.

Leipziger Börſe vom 26. Septbr. Deutſche Reichs- Anleihe v.
1877 v. 5000 2000 4 98, 85 bz. u B., do. v. 1000 4 98,85
b u. B., do. v. 500--200 4 98 85 bz. u. B. Kgl. ſächſ. Renten
Anleihe v. 1876 5000-—3000 3 75,30 G., do. v. 5000-—3000
3 75 30 G. do. v. 1000 3 75,30 G. do. v. 1000 3
75 30 G. do. v. 500 3 75,65 bz. do. v. 500 3 75,65 bz.,
do. v 300 3 79,50 G., do. v. 300 3 76 60 B., Königl.
ſöchſ. StaatsAnl. v. 1830 v. 1000 u. 500 3 97,50 G. do. v.
1830 v. 200 25 39 97,75 G. do. vön 1855 v. 100 3
87 69 bz. do. von 1847 von 500 4 99,75 G. do. von 1852

1868 v. 500 4 99,50 bz. do. v. 1869 v. 500 4 99,50
bz., do. v 1852 1868 v. 100 4 99 75 bz., do. v. 1869 von
100 497 99 75 bz., do. v. 1869 v. 50 u, 25 40 100,25 E.,

Quarters. Fremder Weizen 1 Sh. niedriger, 50 genommen für La- Depo't. Auf internationalem Gebiet gingen Kieditaktien zu höhe do. v 1870 v. 100 u. 50 4 99,75. B. do. v. 1867 v. 500
dungen von rothem Winterweizen. Futtergetreide feſt, Mehl matt. ren Courſen lebhaft um, Franzoſen waren ruhiger, Lombarden ſtill. 5 100,15 bz. do. v. 1867 v. 100 5 100,15 bz. do. v. 1867

Wetter: Schön. Von fremden Fonds erſcheinen Oeſterreichiſch-Ungariſche Renten, abg. abz. 590 Z. 8. I 4 99,50 bz. do. v. 1867 abg. abz 5
Liverpool, d. 26. Septbr. Baumwolle (Schlußbericht). Um Ruſſiſche Anleihen c. etwas höher und gingen ziemlich lebhaft um. Z. S. II 49 99,75 bz., do. Löbau-Zittauer Lit. A. à 100 3

ſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen, Deutſche und Preuſſiſche Staatsfonds recht feſt, inländiſche Eiſen- 90,60 G. do. LöbauZittauer Lit. B. à 25 4 99,25 bz.
Amerikaner faſt unverändert, Surats ſtetig. Middl. amerikaniſche bahnprioritäten feſt und etwas lebhafter. Von Eiſenbahnaktien
SeptemberOctober Lieferung 6 OctoberNovember-Liefer. 6* d. waren RheiniſchWeſtfäliſche Bahnen belebt, Rheiniſche etwas befſer, z 3Petroleum. Berlin, d. 26. Sept. Loco 25,0 bz., pr. Sept. Bergiſche ſchwächer; etwas niedriger erſcheinen BerlinStettin, Rechte Prämienſchlüſſe.
24,5 bz. Hamburg: Schwach, Standard white loco 8,10 Bf., Oderuferbahn, Berlin Dresden c. Bankaktien und Jnduſtri papiere Octbr. Novbr. Oct. Nov.
7,90 Gd., pr. September 7,90 Gd. pr. Octbr. Decbr. 8.00 Gd. waren feſt, s um eder n u Sei F DiscontoC. 1647 /3 165
Bremenz Unregelmäßig. (Schlußbericht.) Standard white loco 8,00 ourſe um 2 Uhr. Tendenz Feſt. Lombarden 145,10, ergiſch.-M. 95 93 Prß. Bd.-C. 68 I 69
à 7,65 bz., pr Octbr. 8,00 à 7,65 bz pr. Nov. 7,85, pr. Jan. Febr. Franzoſen 471,00, Creditactien 461,90, Laurahütte 89,00, Diskonto- Köln. -Mind. [140 141 /2 Laurahütte [89 /91/2 19090 be Pntw erpen (Schiußbericht) Raffinirtes, Type weiß, Commandit 162,25, Deutſche Bank Bergiſche 92,37, Cöln-Goalizier 1ör w los 2 e egſe 3
loco 19 bz. u. Bf., pr. October 19 Bf., pr. Octbr. Decbr. Mindener 139, Rheiniſche 143,76, Galizier 10350. Rumänier Mainz Ludw. Oeſtr. Goldr.] 702 73, 9
pr. Januar 19 Bf. Weichend. NewYork (d. 25. Septr.): 37,00, Oeſterreichiſche Papierrente 58,37, Italiener 79.90, Ruſſen Oberſchleſ. 164 /2 166 Ung. Goldr. 82 83/
Petroleum in New Hork 7 do. in Philadelphia 7,, rohes Petro alte Rufſen neue 88 75, Oeſterreichiſche Goldrente 70,00 Unga- Oeſtr. Ndwb. 228/3 229/5 Italiener 80 80
leum 5 do. Pipeline Certiſicats D. 75 C. Wechſel auf n tente 82,00 Ruſſiſche Noten 212,50, II. Orient III. drehen en ne neue 89 39
London in Gold 4 D. 81 C rien uman i che 38 Ruſſ. Noten 21412 215 /3Liquidations-Courſe pr. ult. Septbr. 1879. Credit 459, R. Oder- Ufer S TürkenWaſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff Lombarden 144, Franzoſen 469, Galizier ;03.75, Cöln Mindener Brsl.Schw. F. N. Orient II. 60/, 60 1
ſchleuſe G Trotha) am 26. Sept. Abends am neuen Unterhaupt 1,76, 139 Rheiniſche 143, Bergiſche 92,25, Oberſchleſiſche 162,50 Oeſterr. Darmſtädt. [134 /2 136/3 Franzoſen (478/8
am 27. September Morgens am neuen Unterhaupt 1,76 Meter. Goldrente 70, do. Silberrente 59,25, do. Papierrente 58,25, do. 1860er Deutſche Bk. 127 2 128/3 eſtr. Kred. 467/468/7

Aluer Br September. Dividende 187711878 Dividende 1877 1878 Magdeb Halberſtädter 1001, 606Berliner u Sept Graunſchweiger Bank 34,85.39 G BerlinStettin. o 21e5107,39b3 G do. do. v. 1865 i 102 506
d 100 Fl. 8 T. 168, 75bz do. Creditbank 4 42583 BreslauSchwd.Freib. 2 3 82, 00 53 B do. do. v. 1873 101,00 G

5 n m 1 L. S. 8 T. 20,405 bz. ZSreslauer Sieaptopank. 3 G r r a 5 h e r 3 33,256Fr. Coburger Creditbank 2177,50 alle-SorauGubener 2,75 bz Magdeb.-Leipz. Lit. A. 4 102,59 Bris m (133 15 Darmſtädter Bank 6 6,1133, 10bz HannoverAltenbekener 0 0 [12,50 G do do. Lit. B t„16 b B. 425, 50 ben ler W 100e 38. e W eltepege ſi 104,00B Märkiſch-Poſener 9029, 75 bz NiederſchleſiſchMärk. I. S. 4 98.25

100SR. 8 T. 211,0063 Defſ. r e r r d Ser. à 62 4R r 4 do. Landesbank. 8 122, 90 bz Niederſchleſ.-Märk. gar. „93bz o. l. I. u. II. 4 (98.40Disconto Berlin. Wechſel r Deutſche Bank e é i 124,90 b Nordhauſen Erfurt 4 4 21,60 bz Dberſchleſtſche B. s 3 25
do. Genoſſenſch. 5 59,102,50 G Oberſchl. A. C. D. E. [3 8 8/,162, 25 bz do. C. 4 D.96,05Gold, Silber und Pariergew- sbz Disconto-Conimand. s 6 160,60 bz do. B. gar. 3 u 8 8142, 0903 do. E. 88, 60bz G

Souvereign eſterr. n r Geraer Bank 4 87,80 bz G O preußiſche Südbahn 0 0 54,50 bz do. F. 4OFres. r o Hannoverſche en 5 104 00 G wenn I 6 r e do. G. 4 50B.221, Hyp. Bank (Hübner) Rheiniſche 7 2, 75bz do. I. 4101,95 BLeipziger Creditanſtalt 5 62/,.135,00 G do Bagar 4 4 (98,00 bz G do. von 187 4 101 306
on e Magdeburger Banlverein 5 82,00B Rhein-Nahe n 0 (10,99 z do. (Brieg-Neiße) 4Deutſche Reichs Anleihe 4 998,50b Meininger Creditbant 2 282, 00b3 G ESkargard-oſen h 4 4101, 7 b do. Goſel Veeterg

Fonſolidirte Anleihe (4 [104, 60 W Rorddeutſche Bank. S 8 146, 50bz B. Thüringer A. 795 89 126, 69bz do. do. 5 101,590 G

Staats Anleibe 4 Nordd. z t n c 4 5 W. StargardPoſen] 418 4 25 bz Oeſterr. Creditanſtalt a58 o. [4 44 102. 75 o. II. u. III. .4/,101,glacg; uld e z 95, 30bz Pelng el erkannt g 3 67, b MainzLudwigshafen 476, 75 bz Oſtpreußiſche Süden u 100r. St. W v. 1855 3 144, 00 bz G do. Centr.-Bod.-Cr.- Anſt. 9 9 125,50bz G. Weimar-Gera gar. [4 4 4 44, 90 bz B Rechte Skure Pr. 102,90 B

Landſcha l. Central. 4 196, 70bz Reichsbank [4 6,20 6*10153, 50 G 7 Rheiniſche 44Kur u. Reumärkiſche 4 (97-309bz S Bank 57,109, 25B Berl.-Görlitzer St. Pr. [51 0 1 50, 25bz G do. II. E. v. Staat gar. 3Oſtpreußiſche 4 (96, 79bz Schleſiſcher Bankverein 5 5 095,50bz G HalleSorau-Guben 5 0 0 46, 60 bz G do. III. E. v. 58 u. 60 n 101,50 G
e Weimariſche Bank o 0 38,40bz G S eeeeken 9 do. do. v. 62 u. 64 4 101, 50Pommerſche 3 87, ärkiſch-Poſener 4 3.75 do. do. v. 1865 4 50 G2 4 (96,80bz G Jn Liquidation. Magdeb.-Halberſt. B.. [3 3 41,/85, 25 bz G KheinNahe v. St. gar. I. 45103, 0582 do 4 102, 59 bz Sächſiſche Creditban k. 7 do. B. 3 115. 50 bz G e m

oſenſche, neue 4 97, 40etw z B. Thüringer Bank 82,50 G Nordhauſen Erfurt 5122 3 72, 25etw bz G Thüringer I. Ser. 4
4 ächſiſche 4 Oſtpreuß. Südbahn 5 5 5 94,060 bz G do. II. Ser. 4S. Schleſiſche 7 Induſtrie Papiere Rechte Oderuferbahn [5) 6 7 126.75 B do III. Ser. 4KWeſtpreuß., ritterſch. 3 r SWlerg o 1 t r 9 19, 50etw bz B do. IV. Ser 4 io. do. 4 „00bz do. Böhmiſches 10 10 034 Saalbahn 51 0 e do. V. Ser. Ahdo. II. Ser. 5 do. Bock o 0 228, 10bz SaalUnſtrutbahn r o o do. VI. Ser. u 101,50 G

do. do. 4 101 60bz do. Königſtadt o 0 112,10bz Mainz-Ludwigshafen 1878 104,60 bz GKur u. Neumärkiſche 4 3235 do. o 0 5 67 40 do. do.3 merſche 4 (98,5 do. fons o 0 135,50bz uſfig-Teplitz I 11 11 „60bzPeſen ehe a 38, 10b, Cröllwitzer Papierfabrik o 50, 50 bz B Se Weſtbahn 5 gar [51 5 5 (81,69b3z
3 Alhhe b Deſſauer Gas 13 13 158,50 G EliſabethWeſtbahn gar. 51 55 78, 10bz G2 Rhein u. Weſtfäl. (4 98,60bz Eiſenbahnb. Görlitzer 4 79, 75 bz Galiziſche Carl-Ldw.-B. 51 9 (8,21,103. 90 bz

Sachſiſche 4 98,696bz do. Oberſchleſiſche. o 0 42,50bz G Oeſterr.-FranzStaatsbahn 6 6143848,5949, 59bz Dux-Bodenbach 79,99bz GS Schleſiſche 4 (99,606 Glauziger Zuckerfabrik 3 2 ſ46, 196 do. Nordweſtbahn [5 4 4 225,00bz do. do e oen der Taſſen 3 5 n do. B. I o e di Prag neue w77 55776 Maſch.Fabr. Anhalter 0 4 58, 00 b Numänfer r 2 2 37, 0963 Lunn ar l 29 e es do. Egels o 6 26.098 Ruſſ. Staatsb. 59/, gar I5) T 7.028 69 r r m.Sayer. Präm.Anl. 4 130,59bz do. Freund 0 14,00bz 6 Südoſt. (Lomb 6 1444.50bz n t 861706

z 7 139,00 tBraunſch 2örhl Looſep. St. 88, 250 do. Halleſche 10 14 139,006 Turnau Prager 30 140. 75 G do 65 Ja v. n 7 86 109
ln ind Pr. Anleihe 3, [128,50bz G r e g. gecten 2n6sſ210. 00 z e ger 5 69 10bz BHeſſauer St. Pr.-A. 3 125,30 S v r KronprinzRudolfB. gar. 5 74,59bZ. ren 3 u 184, 00bz B do. Wöhlert o 0 14,00bz und Obligationenr in e 2 2 Lob 4 S o 1465,9606 der Berliner u Leipz. Börſe gf. r rOidenb. 40 Thlr.-L. p. St. 3 150,00G Omnibus Geſellſchaft 810 107,50B e Raſt ch 97,506 do. do. Em. 5 74.2063II. Em. do. do. III. Em. 5 68890do. III. Em. 5 Sm. zAusländiſche Fonds. Bergwerks m Oeſt. Fr.-Stsb., alte gar, 3 363. 99bz G„00 Hütten Geſellſchaften. Bergiſch-Märk. I. Ser. 4 l01, 106 t 35r h S Arenberg, Bergbau. o 0 1129,00 B do. II. Ser. 43 101, 10G r r Em.Jrerr. Silber Rente [69. 20bz G Sergiſch Märk. Bergw. o 24,50bz G do. III S. v. St. 37, gar. 3 88,60 Deſterr, Nordweſtb. gar, 83, 70bz G

t Credit 58er pr Stück e 325,50bz G Bochum Bergw. A. 40 81,00 G do. III. L. B. do 3 88,00 G do. Iit. Elb an s 50 01860 Looſe 5 I119, 75bz G J Gußſahifabrit z s s0bz B 3 Se e 199 Sidöſt. Comb. har. i ähe

4 „5 H C 4 2unſer et Kiſenb An e S t o J v W do. Dör d bz Gſche 5 „9 Boruſfia, Bergwerk 0 „90 do. III. Ser. 4t „16bz Unggr. Rordolthahn. u 55nfi2fis 3 n welger Kohlen o 034,60bz G J. v n Ob eglrabn gar. e
S. be Anſeiß Centrum. o. Ser. 5 5.90bz r.Anleihe von 1377 Dortmunder ilnion o 15, 25bz6 do Aach.Düſſeld. IIi. S. v x m. Em. 5 Ia. b Gufſ. BodenCred „89bz T TharkowAſow. gar. 93,256do. Pr. Anl. 64 5 153. 00etwbz ſDuxer Kohlenverein o 0 21,50 b G do Dortm.-Soeſt II. Ser. s do in S à 26 .4 5 87,606t t 5 151,30b3 G Gelſenkirchener. S 6 105,00bz G do. Nordb. (Frdr.-W.) 5' 101,50bz Chark.Krementſchu gar. z 30006
do Orient Anleihe 5 (60,00bz GeorgMarienBergw.V. o 75,060B BerlinAnhalter 8 e r do. do. in 2 5 66

Türkiſche Anleihe 65 fr. ſ11,60b6 nie BergbauGeſ. 3 25,150, An v 121 ren h 5 15b5i al 2 z Lit. B. 2 191,33 ez-Worone ar. 5 89, v bzHörder Hüttenverein 0 45,09bz G Berlin-Dresd. v. St. gar 49 103, 00 B l.Zyvotbeken Certiſicate. Föln Müſener Bergw. e 00, 666 an See ar.Aurh. P Pr. u 59 hege atte 2 F. z D. 4 96, 75 be G Kursk Kiew gar er. 56 1063Unk. Pf. d. Hyp.A.Bk. König Wilhelm o 0 24,00bz p. t. G. 4 96,50B Pisd e r ene hen in Potsb.- M. Aue t e er. 13o. /25 Louiſe Tiefbau S „75 bz o. C. 4 (96, Riäſan, zuk. H. P. Pr. Bod. C. rz. 110 5 102,4003 G Magdeburger 677, 6 115, 068B do. D. 1oi 70bz n Jar. 5

e e r m an e enördd. Grund Cred. Bank 5 99,00bz G Menden, Schwerte 4 66, 50 bz G BerlinStettin. I. Em. t t n 7 ar. 5
Pomm. Hyp.Br. G 120) 5 103,60 G Osnabr. Stahlw. [6 o 39,25 bz do. II. Em. gar. 3/, 4 96,75 G War An Wien 7 105 e&db. Pfdbr. Central Bod.Cr. 4 101,756 honir, Bergw., A. o (61,00bz G do. III. Em. do. 4 98,75 G do i. 99, 75Unk. do. ruückz. à 100 5 104, 20bz o. do. B. o 45,0063 G do. IV. Em. v. St. gar. 4 192, 90 b r rrückz. r 110] 5 a 0 573 7w. V Em. d. 96,75 Go. o. 4 „20bz Schleſ. Zinkhütten. 6 „50 p. VII. E. 102,90 GGothaer Grundered. Pfodbr. 103,50bz E] do. do. Str. läcn 6 25,92bz B. Bresl.-Schw.-Freib. P F o2, i Leipziger VBörſe vom 26 September.
do. do. rückz. à 110 4 98,30bz G Thale, Eiſenwerk 2 0 26,0 b do, t. K. 4 29,60 bz G Auſſig-Teplitzer von 18372 5 109,006
Krupp. Part. Obl. rckz. 110 5 110,25bz GWiſſener, St Pr. o II7,50bz G do. 1876 5 1603, 256 do. von 1874 5 (102,00 b G
i g 550 do. do. B. 7 S Mindener i Em. 4 49 G Böhmiſche Nordb. 1871 5Südd. Bod.Cred. o. Em. 5 101,50 G Buſchtiehrader, alte 5 74,60b3 Gdo. do. 4./ 101,606G do. do. 4 871Rufſ. Ctr.Bod.Cred.Pföbr. 5 77,10 G III. Em. 4 (96, 75 G on is1 5amm Prior. Actien. o. do. 47, 101,406G SrazKöflacher von 1872Bank Papiere d Anicht ö 7 3 gar. z Sir 97,60B r hre v. 1873 a

y d Em.Wachener Diskonto 4 5 36,50 G ergiſch-Märkiſche 3 5063 do. v. En 191,40b5 h Mat GutAnterdamer Bank 6, 69,102, 00b Berlin Linhait 57 5 25 do. v. Em. liol 406 do rSant f. Rheinl. u. Weſtf. o 0 33,50bz Berlin Dresden 0912, ob G Halle SorauGub. gar. u io2-2 de m is76 5
SergiſchMärkiſche Bank. 4 6 95,90B Berlin-SGörli z. 0 90 I6. 00bz G Hann.Alt. J. gar Mgd.H. 4 190, 20 G Sächſiſche StaatsRente 3 sSerlier Caſſenverein 8 8 10 (157, 75G Berlin- Hamburg III II0 172, 75 bz do. do. I. i 100,09B o

do. Handelsgeſellſch. 0 71. 00bz G Berlin-Potsdam-Magdeb. 2 3 93, 25etwbz G do. do. III. 4 100, 60bz G
Wo bei den Effekten ein anderer Zinsfuß nicht notirt iſt, werden 42/, Zinſen berechnet.
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Deutſches Reich.
Verlin, den 26. September.

Der der Generalſynode zugehende Geſetzentwurf
über das Dienſtalter der Geiſtlichen, den wir be
reits beſprochen, erachtet es als ein Bedürfniß, einem Geiſt-
lichen eben ſo wie die in einem feſten Schulamt vollbrachte
Zeit auch diejenige Zeit auf das kirchliche Dienſtalter mit
in Anrechnung zu bringen, während welcher er als Docent
der Theologie an theologiſchen Fakultäten oder an Prediger-
ſeminarien der Ausbildung der künftigen Diener am Wort
ſich gewidmet hat. Ferner iſt es nach der jetzigen Lage
der irchlichen Geſetzgebung nicht ſtatthaft, bei der Feſt
ſtellung des kirchlichen Dienſtalters eines Geiſtlichen die-
jenige Zeit mit in Anrechnung zu bringen, welche derſelbe
im Dienſte von evangeliſchen Brüderanſtalten, Diakoniſſen
häuſern, Vereinen für innere Miſſion und anderen der
gleicher evangeliſchen Anſtalten und Vereinen, welche Zwecke
chriſtlicher Liebesthätigkeit verfolgen, zugebracht hat denn
die Beſchäftigung bei allen dieſen Anſtalten und Vereinen,
ſelbſt wenn dieſelben Korporationsrechte erworben haben,
läßt das Kriterium des öffentlichen Kirchendienſtes ver
wiſſen, durch welchen die Anrechnungsfähigkeit der geleiſteten
Dienſte bedingt iſt. Es iſt aber nicht zu leugnen, daß die
in dieſer Weiſe beſchäftigten Geiſtlichen die Arbeit der evan
geliſchen Kirche weſentlich fördern helfen. Dazu kommt,
daß ſie für ihre häufig recht ſchweren Dienſte immer nur
ein kärgliches Einkommen beziehen, und daß in den in Rede
ſtehendenden Stellen faſt überall nur Männer von nicht
gewöhnlicher Tüchtigkeit und Begabung Verwendung finden
können. Soll dieſen Geiſtlichen auch in Zukunft die An
rechnnug ihrer bei den vorgedachten Anſtalten und Ver
einen zurückgelegten Dienſtzeit auf das kirchliche Dienſtalter
verſagt und dadurch das Einrücken in die höher dotirten
Pfarrſtellen erſchwert werden, ſo ſteht zu befürchten, daß
jene Anſtalten und Vereine geeignete Männer kaum noch
gewinnen, geſchweige denn auf eine längere Reihe von
Jahren an ſich feſſeln werden. Die evangeliſche Kirche
würde dann aber bei der Erfüllung ihrer Aufgaben fernerhin
der Arbeit ihrer eifrigſten und treueſten Mithelfer entbehren
müſſen. Endlich entſpricht es der Billigkeit, daß eben ſo
wie den Marinepfarrern für die Anſtellung in einer Parochie
die Zeit des wirklichen Seedienſtes doppelt gerechnet wird,
auch denjenigen Geiſtlichen, welche vom Oberkirchenrath in
evangeliſchen Gemeinden außerhalb Deutſchlands ausge-
ſandt worden ſind, die dort im kirchlichen Dienſt zugebrachte
Zeit bis zum doppelten Betrage auf das Dienſtalter an
gerechnet werden darf, wenn ihre Thätigkeit eine beſonders
anſtrengende und geſundheite gefährdende geweſen iſt.

Bezüglich der Nachrichten von dem erneuten Er-

ten zum Zweck einer weiteren Agitation für die Wieder
einführung der Silberwährung erfährt die „M.-3.“
von zuverläſſiger Seite, daß es ſich bei dem ganzen Vor
gange nur um eine Anfrage bei dem Auswärtigen Amte
gehandelt hat, um Deutſchland für die Beſchickung der

den Reichskanzler iſt die Angelegenheit noch gar nicht
herangetreten.

Aus Süddeutſchland wird der „K. Z.“ geſchrieben
Es wird wohl kaum nöthig ſein, davor zu warnen, daß
man die Kaiſertage im Reichslande als die Alltags-
ſtimmung dort betrachte, um ſo weniger, da die ſchmollende
Haltung eines Theiles der Straßburger Einwohnerſchaft
immer noch deutlich genug zum Ausdruck gekommen iſt.
Angeſichts der neuen Verwaltung, welche in wenigen Tagen

c —;7„„—;7 —;J„ J „Z J
Süddeutſchland „zum Reſſort“ überwieſen waren, ſcheint
ihr engeres Vaterland gar zu eng geworden zu ſein, ſie
haben, ebenſo wie die Firma Schichau in Elbing, das
Bündniß gekündigt. Der Bedarf an Locomotiven iſt zur
Zeit in Deutſchland ſo gering, daß von den ſechszehn der
Coalition angehörenden Fabriken bei Feſthaltung des ver-
einbarten Vertheilungsplanes keine einzige auch nur einiger
maßen genügende Beſchäftigung findet. Der Trieb der
Selbſterhaltung ſcheint demnach wieder zur freien Con-
currenz zu drängen. Die Coalition iſt im Jahre 1877
begründet. Nur zwei Jahre hat alſo das Muſter vorge-
halten, welches der Abg. Berger in ſeiner Rede über die
Eiſenzölle der deutſchen Jnduſtrie überhaupt zur Nach
ahmung empfahl. Lehrreich aber iſt das Schickſal dieſer
Coalition in zwiefacher Beziehung. Daß in einer Zeit
regen Bedarfs, wo alle beſtehenden Etabliſſements reichlich
Arbeit finden, Verbindungen dieſer Art überflüſſig ſind,
bedarf weiter keines Beweiſes daß ſie aber in Zeiten
ſchwachen Bedarfs unhaltbar ſind, dafür liefert gerade
dieſer Fall ein Beiſpiel. Zugleich lenkt er den Blick wie
der auf eine der Urſachen, welche für einzelne Branchen
hauptſächlich die Fortdauer der Kriſis verſchulden. Wenn
der vorhandene Bedarf ausreicht, um 5-—6 Etabliſſements
in flottem Betriebe zu erhalten, ſo können nicht 16 Etabliſſe-
ments proſperiren, wenn jedem ein entſprechend kleiner
Theil der Arbeit zugewieſen wird. Eine Verringerung
der vorhandenen Productionsfähigkeit durch Ausſcheidung
der minder concurrenz und leiſtungsfähigen Etabliſſements
iſt und bleibt das einzige, wenn auch ſchmerzliche Heilmittel.

Der polniſche Jubelſchriftſteller J. J. Krac-
zewski, der ſich von jeher durch religiöſe Freiſinnigkeit
auszeichnete, in letzter Zeit aber die ihm deshalb zürnende
clericale Partei durch eine der katholiſchen Kirche gün-
ſtige öffentliche Erklärung mit ſich ausgeſöhnt zu haben
ſchien, hat den ganzen Zorn der genannten Partei neuer-
dings wieder dadurch auf ſich geladen, daß er im „Dziennik
poznanski“ zwei die ultramontane Richtung in der katho-
liſchen Kirche entſchieden bekämpfende polniſche Schriften
empfiehlt. Die eine dieſer Schriften führt den hebräiſchen
Titel „Kols Koſe“ und hat einen Rabbiner im Königreich
Polen zum Verfaſſer. Sie rügt die unchriſtliche und jeder
Religion widerſprechende fanatiſche Jntoleranz der ultra-
montan geſinnten katholiſchen Geiſtlichen und iſt auf Koſten
des in Paris in der Verbann ung lebenden reichen polniſchen
Grafen Xaver Branicki ins Polniſche überſetzt und in den
ehemals polniſchen Landestheilen verbreitet worden. Die
zweite Schrift beleuchtet die politiſchen, religiöſen und
ſocialen Verhältniſſe des Slawenthums und gelangt zu
der Schlußfolgerung, daß die freie Vereinigung aller ſla-
wiſchen Völker ſchon deshalb dringeno zu wünſchen ſei, da-

ſcheinen eines außerordentlichen amerikaniſchen Agen mit um ſo eher der Proteſtantismus unter ihnen verbreitet
werden könne. An dem am 2., 3. und 4. k. Mts. in
Krakau ſtattfindenden 50 jährigen Jubelfeſt des Schrift-
ſtellers J. J. Kraszewski werden, wie Petersburger Blätter

verkündigen, auch ruſſiſche Schriftſteller und Publiciſten ſich

ins Leben tritt, und des großen Beweiſes von Vertrauen,
welchen Reichsregierung und Reichstag durch die neueſte
Verfaſſungsreform für ElſaßLothringen an den Tag ge-
legt haben, iſt ein Hinweis auf den wirklichen Stand der
Dinge wohl am Platze. Einmal damit nicht künſtlich
der Gedanke geweckt wird, unter dem bisherigen Regiment,
deſſen Schwierigkeiten und an dieſen gemeſſen erhebliche
Erfolge Niemand leugnen darf, ſei ſchon Alles zum Beſten
gerathen, und dann, um den geſetzgebenden Kräften des

durch Deputationen und Adreſſen vielfach betheiligen.
internationalen Münzkonferenz zugänglich zu machen. An Polniſche Feſttheilnehmer ſind bereits aus allen ehemals

polniſchen Landestheilen maſſenhaft angemeldet, ſo daß das
Jubelfeſt den Charakter eines großartigen polniſchen National-
feſtes haben wird.

Halle, den 27. September.
IJn der am 24. und 25. d. in Merſeburg abgehal

tenen Einjährig-Freiwilligen- Prüfung beſtanden
von 9 Examinanden 2, welche beide ihre Ausbildung in
dem Harangſ'ſchen Jnſtitut hierſelbſt empfingen.

Geſtern Vormittag ſtürzte ein bei der Montage
der Eiſenkonſtruktionen für die neue UniverſitätsBibliothek
in der Wilhelmsſtraße beſchäftigter Schloſſer beim Aufwin-
den einer gußeiſernen Säule von der 2. Etage nach dem

Keller, ca. 13 m hinab. Der Verletzte, dem anſcheinend

Reiches das Gefühl der Verantwortlichkeit zu erhalten,
welche auf dem muthig unternommenen Schritte vorwärts
ruht. Möge die Anweſenheit des Kaiſers im Reichslande
gerade jetzt im Wendepunkte der Umgeſtaltung, wo ein
neues Blatt in der Geſchichte Elſaß-Lothringens aufge
ſchlagen wird, wie eine ſchöne Jnitiale glückverheißend ſein.
Das Richtige werden wohl Diejenigen treffen, welche auch
jetzt mit gemäßigten Erwartungen dem Wirken der neuen
Verwaltungsorgane entgegenſehen, die auch noch manchen
Stein werden liegen laſſen müſſen. Um ſo uneingeſchränkter

ein Rückenwirbel gebrochen iſt, wurde nach der neuen
UniverſitätsKlinik übergeführt. Es iſt dies bei den neuen
Univerſitätsbauten der erſte Unglücksfall von Bedeutung,
welcher auch lediglich durch Verſchulden des Arbeiters ſelbſt
herbeigeführt wurde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Ueber die Ermordung des Getreidehändlers

Kühne in Eckartsberga und ſeines Sohnes wird
uns heute noch Folgendes berichtet: Die Familie war nicht

von Halle, ſondern von Kötzſchau bei Dürrenberg, wo die-

muß die Dankbarkeit und Anerkennung für den kaiſerlichen
Herrn und Helden ſein, der wie im Adlerfluge vom Friſchen
Haff unter den Schatten der Vogeſen eilt, um die Macht
und Herrlichkeit des von ihm neugegründeten Reiches den
altangeſtammten und neuen Bürgern deſſelben perſönlich
zur Anſchauung zu bringen und unberührt von dem Streit
und Wahlkampf der Parteien, wie er eben jetzt in Preußen
tobt, das geeinigte Reich und die einheitliche Nation zur
Freude Aller verkörpert.

Die Lorbern, welche ſich die Kölner Jeſuiten an
ihrer Spitze die „K. V.Ztg.“, bei dem Fall Lauer errungen
haben, laſſen die kleinen Kaplansblättchen nicht ſchlafen.
Die in Crefeld erſcheinende „Niederrh. Volksztg.“ kann
heute endlich auch mit einer Denunziation aufwarten.
Das ultramontane Blatt läßt ſich aus Xanten ſchreiben:
„Es dürfte die Mittheilung nicht unintereſſant ſein, daß
ein an dem hieſigen ſogenannten katholiſchen Lehrerinnen-
Seminar ſeit einiger Zeit wirkender „katholiſcher“ Lehrer
F. ſich kürzlich in Köln mit einer Proteſtantin nur prote
ſtantiſch trauen ließ.“ Offenbar glaubt das Blatt,
daß die Zeit für eine friſche, fröhliche Hetze gegen nicht
ultramontane Lehrer bereits gekommen ſei.

Die Nachricht, daß es mit der Coalition der
deutſchen Locomotivfabrikanten, welche bei den
Verhandlungen des Reichstags über die Eiſenzölle eine
große Rolle geſpielt hat, zu Ende geht, beſtätigt ſich. Den
ſechs ſüddeutſchen Etabliſſements, welchen die Bahnen in

ſelbe die dortige Mühle beſaß, nach Eckartsberga ge-
zogen. Die Mordthat iſt während des Nachtſchlafes an
den Unglücklichen ausgeführt worden, und zwar mit einem
Zimmerbeile, Vater und Sohn fand man am Morgen
bereits todt in ihren Betten. Die Tochter, welche noch
lebend im Bette angetroffen wurde, war in gleicher Weiſe
verletzt, lag in völligen Blutlachen und in totaler Be
wußtloſigkeit, die ſich bis jetzt nicht verloren hat. Aus-

ſichten auf Rettung des Mädchens ſollen kaum vorhanden
ſein damit wäre auch die Ermittelung des Mörders äußerſt
erſchwert. Das Bett des zweiten Bruders fand man

am Morgen zwar leer jedoch in einer Beſchaffenheit, als
ob es in der Nacht gebraucht wäre. Wo dieſer zweite
Bruder ſich hingewendet hat, konnte nicht ermittelt werden,
derſelbe ſoll an zeitweiligen Geiſtesſtörungen gelitten haben.

Erſchütternd mag die Scene geweſen ſein, wo die übrigen
telegraphiſch benachrichtigten auswärtigen Familienmitglieder

und Freunde der Gemordeten an deren Blutſtätte er
ſchienen. Wie groß die Theilnahme iſt, welche das ent
ſetzliche Schickſal der braven Familie hervorgerufen hat,
geht daraus hervor, daß eine ſehr große Zahl entfernt
wohnender, früherer Freunde und Bekannten der Er-
ſchlagenen in Eckartsberga eintrafen, um über die Lage des
Falles u. ſ. w. ſich mit eigenen Augen zu überzeugen.
Mit anerkennenswerther Fürſorge hat der behandelnde Arzt
in Eckartsberga die tödtlich verwundete Tochter in ſeine
eigene Wohnung aufgenommen. Die Behorden ſind in
vollſter Thätigkeit, um Licht in das Schauerdrama zu
bringen.

üddiäüiaüai n
F Zeiten und Farben im Sprichwort.

„Siehe, ſo ganz mühſelig und unſtet leben die Menſchen,
Jeder von anderm Geſchäft und bereit, ſich die Dinge zu deuten,
Und ſich die Zeichen zu merken als Andeutungen der gert

(Aratos, 369--71.
Das Sprichwort hält eine Reihe uralter und allgemein gültiger

Regeln im Umlauf, die nicht wie die Münzen ihren Werth verlieren
oder gar kaſſirt werden können. Einige derſelben, die ſich auf Zeiten
und Farben beziehen und zu den bekannteſten gehören, ſtellen wir
in den nachfolgenden Zeilen zuſammen und bemerken, daß dieſe auch
für Spanien, England, Frankreich, Jtalien, Dänemark, Schweden,
u. ſ. w. Geltung haben. So ſagt man allgemein:

„Abendroth,
Gut Wetter bot;
Morgenroth
Bringt Wind und Koth.“
„Roth“ Abend- und weiße Morgenröth'
Macht, daß der Wandrer freudig geht.“

Oder: „Rother Abend, brauner (grauer) Morgen
Sſt des Wand'rers Wunſch und Sorgen.“

Dem entſprechend heißt es im Ausland:
„Sera rosa e nigro matino,
Allegra il pell'grino.“

Ferner

„Brune matinée, belle journèée.“

„Rouge au soir, blanc au matin,
C'est la journée de pélérin.“

Uebrigens gingen ſchon bei den Griechen einige Sprichwörter im
Schwange, und ſelbſt die Bibel enthält dieſelbe Wetterbeobachtung in
dem Wort des Heilandes (Matth. 16, 2 u. 3): „Des Abends ſprecht
ihr: es wird ein ſchöner Tag werden, denn der Himmel iſt roth;
und des Morgens ſprecht ihr: es wird heut Ungewitter ſein, dennder Himmel ſt roth.“

Dem Morgenroth iſt man nicht hold, daher:
„Morgenroth
Mit Regen droht.“

„Soleil qui luit au matin,
Femme qui parle latin,
Et enfant nourri de vin
Ne viennent jamais à bonne fin.

Dagegen verſprechen die trüben Morgen (wie auch die jetzigen
Septembermorgen beweiſen) meiſt freundliche Tage und man ſagt
im Sprichwort:

„Grauer (brauner) Morgen, ſchöner Tag.“
Oder: „Der Morgen grau, der Abend roth,

Jſt ein guter Wetterbot'.“
Dem Zeitiggeſchehenden und Frühbeſtehenden ſpricht das Sprich

wort keine lange Dauer zu. Aehnlich wie der Spieler ſagt:
„Wer im Anfang recht gewinnt,
Wird zuletzt ein Bettelkind,“

behauptet das Sprichwort:
„Frühregen und frühe Gäſte bleiben ſelten über Nacht.“

Desgleichen: „Frühregen und frühe Brautleut
Bleiben nicht bis man zwölfe läut't.“
„„Pour pluie de matin
Ne faut laisser son chemin.“

Der Araber drückt einen ähnlichen Gedanken aus, wenn er ſagt:
„Regen in der Frühe preiſet alle Welt.“

Da das Wetter auch von der Windrichtung beeinflußt wird, ſo
dürfte hier noch anzuführen ſein

„Regenwetter am Morgen
Macht dem Schäfer Sorgen,
Regenbogen am Abend
Jſt dem Schäfer labend.“
„L'arc-en-ciel du soir
Fait beau-temps pavoir.“

Beim Morgen-Regenbogen ſtehen nämlich die Wolken im Weſten
von woher unſere meiſten Winde wehen beim AbendRegenbogen
aber ſtehen die Wolken im Oſten und der Regen iſt bereits vorüber.
Der Engländer ſagt mit uns:

„A rainbow in the morning,
Is to shepherds warniug;
A rainbow at night,

Vewgliched ge u z delight.““ezüglich der Farben dürfen wir am Schluſſe nicht unerwälaſſen die Sprichwörter hluſſe nich rwäynt
„Je ſchwärzer die Nacht, deſto angenehmer der Tag.“

Und: „Jſt der Himmel gar zu blau
Kleid't er öfters ſich in Grau.“

Eingegangene Neuigkeiten.
Die Päpſte der Renaiſſance. Von Dr. Paul Tſchackert

a.-o. Profeſſor der Theologie in Halle a. S. Preis 60 Heidel-
berg, Carl Winter's Univerſitätsbuchhandlung.

(Das Schriftchen bildet das 7. Heft der Sammlung von
Vorträgen. Herausgegeben von W. Frommel und Friedr. Pfaff.)Des Erfinders Freund. Von C. M. Sombart in Mag
Berlin, Carl Heymann's Verlag.

Staat und Geſellſchaft in den volkswirthſchaftlichen Syſtemen
der Gegenwart beleuchtet vom Standpunkte der chriſtlichen Ethik
von Wilhelm Hauck. Preis 1 80 Berlin, Verlag von
L. Schleiermacher.

Wochen Ueberſicht der Reichsbank.

Berlin, September.
ctiva. Gegen d. 15. Sept.1) Metallbeſt. (der an Sept

coursf. deutſchen Gelde u. an
Gold in Barren oder ausländ.
Münzen) das Pfund fein zu

Der Franzoſe:

Der Franzoſe:

Für Frankreich:

1392 berechnet 528,568,000 Abn. 4,806,000.
2) Beſt. anReichskaſſenſcheinen 46,946,000 Abn. 532,000.
3) do. an Noten and. Banken 13,126,000 Abn. 1290,000.
4) do. an Wechſeln 321 700,000 Zun. 17,110,000.
5) do. an Lombardforderungen 50,442,000 Zun. 981,000.
6) do. an Effekten 6,185,000 Zun. 2,969,000.
7) do. an ſonſtigen Activen 22,677,000 Zun. 216,000.

Paſſiva.
8) Das Grundkapital W 120,000,000 unverändert.
9) Der Reſervefonds

10) Der Betr. der umlauf. Noten
11) Die ſonſt. tägl. fälligen Ver-

bindlichkeiten

12) Die an eine Kündigungsfriſt
gebd. Verbindlichkeiten

13) Die ſonſtigen Paſſiven

„15,223,000 unverändert.
631,317,000 Zun. 10,285,000.

167,345,000 Zun. 4,054,000.,

394,000 Abn. 59,000.

Halleſcher Zuckerbericht vom 26. Septernber.
Rohzucker. Das Angebot trat in dieſer Woche ſtärker

auf, ohne jedoch hinreichender Kaufneigung zu begegnen und
vollzog ſich in Folge deſſen ein ſucceſſiver Preisrückgang von
ungefähr 1,50.

Die angelegten Preiſe waren ziemlich unregelmäßig und
unterſchied man im Weſentlichen zwiſchen ſofort verſandtfähigen
Partieen und ſolchen mit kurzen Lieferfriſten. Spätere Termine
blieben ganz vernachläſſigt.

Umſatz 500 000 Kilo 10 000 Ctr.
Von den in hieſiger Gegend im Betriebe befindlichen

Fabriken wird ſowohl über das quantitative wie qualitative Er
gebniß der Rübenernte mehrfach Klage geführt.

Raffinirter Zucker. Das Geſchäft verlief wegen
andauernder Zurückhaltung der Käufer auch in dieſer Woche
ziemlich ruhig und wurden zu theilweiſe ermäßigten Preiſen
7000 Brode und 100 000 Kilo 2000 Ctr. gem. Zucker
umgeſetzt.



a

c

ventige Notirungen:
ohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,

per 100 Kilo incl. Faß, je nach Farbe und Korn.
AKryſtallzucker

Kornzucker bei 969 Polar. 63,00-62,60
4 bei 95 Polar.n bei 949 Polar.Rohzucker bei 939 Polar.

Nachproducte bei 94—91 Polar. 54,00--50,00
90-—88 Polar. 49,00-45,00

Melaſſe, excl. Tonne 3 8,40
Raffinirter Zucker

für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.
Raffinade ffein ohne Faß 81,00—80,50

men
Gerſte 1000 Kilo in matter Haltung bei genügendem Angebot,

Landgerſte geringere 165--175 mittlere 180 185
feinere u. Chevaliergerſte 200--220 bez.

Gerſtenmalz 50 Kilo 14,50 15
Hafer 1000 Kilo 135--140 .4 bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria-Erbſen 215—225
Kümmel 50 Kilo 29-30 .4 bez.
Mais 1000 Kilo Donau 140 amerikan. 132 .4.
Oelſaaten 1000 Kilo Raps 212 225
Stärke 50 Kilo ſehr feſt 23,50 .4.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco unverändert,

54,25 Rüben 52 bez.
Rüböl 50 Kilo 26,25 gefordert.

Kartoffel

e iel Solaröl 50 Kilo 7,50 bez.Melis 7750 77,00 Malzkeime 50 Kilo, fremde 4,50 hieſige 5Gem. Raffinade mit Faß 77.00—-75,00 Futtermehl 50 Kilo 6,25——6,50
Melienl e 4 Kleie, Roggen 5,25——5,50 Weizenſchaalen 4 25

n n J 70,00-—66,00 Weizengrieskleie 4,75-5a gelb Oelkuchen 50 Kilo loco und auf Termine 6,75 .4.
Bericht des Sekretärs des Börſenvereins

in Halle a/S.
Halle a/S. den 27. September 1879.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo geringere Sorten 190--194 mittlere

und Rauhweizen 200--206 feinere 212215 bez.
Roggen 1000 Kilo feſt, 163168 J.

Getreidebericht von H. Wagner S Sohn.
Halle a/S., den 27. Septbr. 1879.

Heute hatten wir für Weizen und Roggen unverändert feſte
Stimmung, für Gerſte war dieſelbe aber matter. Man bezahlte:
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 207 216 gerin-

gere und mittlere Waare 180--206 .4.

r 4 S

Gerſte p. 12 Säcdke à 75 Kilo brutto 150——156, beſſere 159
T 168. feine und Chevalier 171--204 Nur feine
Sorten fanden gute Aufnahme, aber gewöhnliche war ganz
vernachläſſigt.

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 81 96
ViktoriaErbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 210——222
Raps p 12 Säcke à 76 Kilo brutto 198 204
Rübſen p 12 Säcke à 76 Kilo brutto
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 140 142 amerikan.,

130 135 .4.
Lupinen à 1000 Kilo netto 110--112

Halle, den 27. Septbr. 1879.
Langes Roggenſtroh 24—-25 p. 1200
Maſchinenſtroh 18—-20 p. dito.
Hieſiges Heu altes neues 3,75—-4,50 p. Ctr.
Auswärtiges Heu je nach Qualität zu verſchiedenen Prei-

ſen gehandelt.

wolle

d ittelſt der Kett die nder mittelſt der Ketten fahrt nach Magdeburg beförderterdurch die Elbbrücken daſelbſt paſſirten ehe nun
Neuſtadt- Buckau. Am 25. September. Fr Andreae, Strm

Wolf, Güter, v. Magdeburg n. Dresden. Tamin, leer, v. Magde-
burg v. der Saale G ammbow, desgl. Perſicke, desgl.
Becker, leer, v. Magdeburg en Auß g Henſchel, desgl. S Braune
leer. v. Magdeburg n. Bärby Peſchke, leer, v Magdeburg nach
Außig. Johyn, desgl L. Sickert, desgl.

Schandert, desgl.
Krüger, desgl

A. Sickert, desgl.Paveky, leer, v. Magdeburg v. Schönebeck,
Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 162 168

We

Jnſerate in die „Valliſche Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage)“
werden für Alsleben a /S., Bitterfeld, Cönnern, Delitzſch, Eilenburg, Eisleben, Gerbſtädt, Gröbzig, Lauchſtädt, Löbejün, Merſeburg
Mühlhauſen i. Thür., Naumburg, Oſterfeld, Querfurt, Schkeuditz, Torgau, Weißenfels, Wiehe, Zeitz und deren Umgegend von Unterzeichneten
gegen Erſtattung der üblichen Jnſertions- Gebühren unter Zuſchlag der PortoAuslagen ſtets auf's Schleunigſte beſorgt. Den Auftraggebern werden die von der Exped. der
Hall. Ztg. ausgeſtellten Original -Notas behändigt, die Bezahlung wird an Unterzeichnete geleiſtet.

Hermann Schreiber in Alsleben a,S.
hold Pabst in Delitzſch. C. W. Offenhauner, Verlh. u. Buchdruckerei in Eilenburg.

F. C. Demandl jun. in Lauchſtädt.Eisleben. Otto Krüger in Gerbſtädt. Albert

C. Sckhiinöcdt, Auctionator u. ger. Taxator in Bitterfeld.

Püschel in Gröbzig.

Adelbert Lossäer in Cönnern. Rein-
Kuhnt'sche Brehhan lung (B. Graefenhan) in

Friedrich BRarcdloff inLöbejün. H. V. Exäus, Papierhandlung in Merſeburg. Chr. Glotz, Agent in Mühlhauſen in Thüringen. Albiäm Schiürmmner in Nau mburg a, S
Albert Ködderitzsch jun. in Oſterfeld.
Fr. Jacohb, Buch-, Kunſt-, Muſik. u. Landkartenhdlg. in Torgau.
handlung in Weißenfels. F. E. Rausech in Wiehe.

WV. Schneider, Buch- und Muſikalienhandlung in Querfurt.
Buchdruckereibeſitzer Leopold Kell, Ad. Grabow jun. u. G. erange“s Buch

A. Hoch (Webel ſche Buchhdlg.) in Zeitz.

i. Wachsumatü in Schkeuditz.
r. Rächter, Expedition der Zeitzer Zeitung in Zeitz.

Für weitere Kreiſe nehmen außerdem die verſchiedenen Annoncen Bureaux Jnſerate zur Beſorgung in unſere Zeitung an, namentlich Haaſeuſtein S Vogler in Ham-
burg, Neuer Wall 50, Rudolf Moſſe in Berlin, S. Jeruſalemſtr. 48 u. G. L. Daube S Co. in Frankfurt a/M., Roßmarkt 7, ſowie die reſp. Filialen dieſer Bu
reaux zu Baſel, Berlin, Bern, Bremen, Breslau, Brüſſel, Carlsruhe, Caſſel, Chemnitz, Chur, Cöln, Danzig, Darmſtadt, Dortmund, Dresden, Erfurt, Frankfurt a, M.
Hamburg Hannover, Leipzig, Magdeburg, Metz, München, Nürnberg, Peſth, Poſen, Prag, Stettin, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich; ferner in Berlin: „Jnva-lidendank“, Markgrafenſtraße 51 A. in Breslau: Bial und Freund; in Cöthen: Paul Schettler; in Dresden: Jnvalidendank für Sachſen, Seeſtr. 20 (ſowie
in Leipzig, Nicolagiſtr. u. Chemnitz); in Frankfurt a/M.: Jäger'ſche Buchhandkung, Domplatz 8; in Hamburg:
Carl Schüßler, Theaterplatz 7 (ſowie deſſen Filialen in Barmen, Dresden, Stettin) in Helmſtedt:
hard Freyer, Neumarkt 11; in Magdeburg:
Haus Mertens Nr. 21, Quart. Nr. 21.

Johannes Nootbaar; in Hant

Ham 2 iover:J. C. Schmidt in Leipzig: Rob. Braunes, Markt 17; Bern
Robert Kieß; in St. Petersburg: das Zeitungs- Annoncen Comptoir von Heinrich Schläger, Newsky- Prospect
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Für Annahme von Jnſeraten aus Frankreich haben G. L. Daube S Co. in Frankfurt a. Main unſere alleinige Vertretung.
Dekanntmachungen.

Konkurs-Eröffnung.
Königl. Kreisgericht zu Merſeburg, I. Abtheilung,

den 24. September 1879 Mittags 12 Uhr.
Ueber das Vermögen des Brauereibeſitzers Hugo Engel zu

Burgliebenau iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag
der Zahlungseinſtellung auf den 4. September 1879 feſtgeſetzt worden.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Kaufmann Otto
Peckolt sen. hier beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners
werden aufgefordert, in dem auf

den 6. Oetober d. J. Vormittags 11 Uhr
vor dem hieſigen Amtsgericht (Zimmer Nr. 8) anberaumten Termine
ihre Erklärungen und Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwal
ters oder die Beſtellung eines andern einſtweiligen Verwalters, ſowie
darüber abzugeben, ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath zu beſtellen,
und welche Perſonen in denſelben zu berufen ſind.

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld, Papieren
oder andern Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm
etwas verſchulden, wird aufgegeben nichts an denſelben zu verabfol-
gen oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis
zum 15. Oetober d. J. einſchließlich dem Gericht oder dem Ver
walter der Maſſe Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer
etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandin
haber und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des Gemein-
ſchuldners haben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken bis
zum vorgedachten Tage nur Anzeige zu machen.

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche
als Konkursgläubiger machen wellen, hierdurch aufgefordert, ihre An-
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem da
für verlangten Vorrecht bis zum 18. Oetober d. J. einſchließ-
lich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und demnachſi
zur Prüfung der ſämmtlichen, innerhalb der gedachten Friſt angemelde
ten Forderungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung des definitiven
Verwaltungsperſonals auf

den 27. Oetober d. J. Vormittags 10 Uhr
vor dem hieſigen Amtsgericht (Zimmer Nr. 8) zu erſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift der-
ſelben und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen
Wohnſitz hat, muß bei der Anmeltung ſeiner Forderung einen am hie
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärti-
gen Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjeni-
gen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden zu Bevollmächtig-
ten vorgeſchlagen die Rechtsanwälte Grube und Wölfel, ſowie Ju-
ſtizrath Vitz hier, Juſtizrath Herrfurth in Wehlitz bei Schkeu-
ditz und Rechtsanwalt Sickel in Lütze n.

Für Rechnung der Mansfelder Gewerkſchaft ſollen 90000 ké
guter, geſunder, hieſiger oder ſächſiſcher Hafer durch Submiſſion ange-
kauft werden, welcher mit

10000 kg im Monat October 1879,
20000* November 1879,
20000 December 1879,
209000 Februar 1880 und
200960 März 1880event. nach Wunſch der Herren Unternehmer nach Bahnhof Hettſtedt

oder nach der Creutzhütte bei Leimbach geliefert werden ſollen.
Unternehmer, welche entweder die ganze oder nur einen Theil der

Lieferung zu übernehmen wünſchen, wollen ihre bemuſterte billigſte
Forderung pro 1000 kg netto frei Bahnhof Hettſtedt oder Ereutz
hütte bis zum 2. October c. an das Mansfeldſche gewerkſchaftliche
Getreide-Magazin zu Eisleben einſenden, auf welche am 4. October e.
der Zuſchlag durch die gewerkſchaftliche OberBerg und HüttenDirection

ertheilt wird.
Eisleben, den 23. September 1879.

t C. Hahn

Anz
Mein Geſchäftslocal für Halle und Umgegend befindet ſich in Vormittag 11 Uhr verſteigere

dem früher dem Herrn Juſtizrath Frätzseh gehörigen Hauſe

Brüderstrasse 7.
eige Atm.Montag d. 29. Septbr. e.

ich am Hafen Nr. 2: 2 So
phas, 1 Silberſchrank, 2 Kleider
ſchränke u. ſ. w. ſowie 4 Stück

Jch bin daſelbſt (vorläufig) an jedem Wochentage zwiſchen Hammel.
8 und 10 Uhr Vormittags zu ſprechen.

Merſeburg, am 26. September 1879.

r öä,Rechtsanwalt bei dem Königlichen Landgericht zu Halle aS. von

und Notar. ſollen in Leipzig, Bahnhof-

W. EIste, ger. Auct.-Commiſſar.

Döntag on 30. September

10 Uhr Vormittag an

Geſchäfts ſtraße Nr. 9 III Trepp. um
zugshalber folgende Gegenſtände ver
ſteigert werden, als: 1 hochfeines

Eröffnung.
Einem wohll. Publikum von Lauchſtädt Und Umgegend zeige Salon

hierdurch ergebenſt an, daß ich mit heutigem Tage neben meinem Ma- e e er unee
nufaktur-, Material und Eiſenwaarengeſchäft ei

Holzhandlung
eröffnet habe, und bitte bei etwaigem Bedarf um gütigen
wobei ich prompte und reelle Bedienung zuſichere.

Lauchstädt, im Septbr. 1879.

tung vollſtändig paſſend, beſtehend
c in: 1 Trumegaux, 2 Sophas,

1 Etagére, 2 Garniturenuſpruch, Zu 1 Thaiſelongue, 1
Bruſſeler Teppich, 2 him-Achtungsvoll melblaue

C. F. Fee. 1 Bettſtelle mit Matratze c.
einige Dtoutz- und Standuhren,

e Oelgemälde, Schmuckgegen-Vom October ab täglich, alſo auch Montags ſtände u. a. m.
J. V. 0hle. Auctionator.
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R ſind abzulaſſenHälsen Lindengcage 15.

Eine neumilch. Kuh mit dem
Auf Kammergut Dornburg b

Jena werden zum ſofortigen Antritt uhein erſter Verwalter wie ein Kalbe iſt zu verk. Peißen 24.
verheirath. Gärtner geſucht. Preiswerth zu verk. ein herrſch.

Landauer Leipzig, Waldſtr. 35.
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höh. Stände f. discr. Rath
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dr. u. I. L. Poſtamt 7 lag. Leipzig fr.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle. Dritte Beilage.
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Die Entſcheidung!
Seit Langem nicht iſt von den preußiſchen Staats-

bürgern ein Akt politiſcher Pflichterfüllung von ſo großer
Tragweite gefordert worden, wie die diesmalige Stimmab-
gabe am 30. September. Gleichwohl geben ſich verſchie
dene Anzeichen einer gewiſſen Theilnahmloſigkeit kund,
gerade unter Bevölkerungsklaſſen, deren politiſche An
ſchauungen am meiſten in Gefahr ſind, von der Mitwir-
kung im inneren Staatsleben weggedrängt zu werden.
Es iſt nicht die Ermüdung nach den oft wüſten parlamen
tariſchen Kämpfen dieſes Jahres allein, welche dieſer Gleich
gültigkeit als Vorwand dient. Das Argument derſelben
ziſt ein viel irrigeres und darum ſo gefährlicheres. Was
man aus den Reihen des liberalen Bürgerthums auch in
der Zeit, als ſeine Vertreter die ausſchlaggebende Partei
bildeten, zuweilen hören konnte, haben jetzt Viele zu einem
Axiom erhoben: „Die Regierung macht doch, was ſie will.“

Keine irrigere und verhängnißvollere Anſchauung! Das
beſte Zeugniß dagegen iſt der zehnjährige Kampf der Gegner,
Das unabläſſige Geſchrei derſelben über die Verderblichkeit
der liberalen Geſetzgebung. Und leider haben dieſelben
manchen liberal Denkenden abwendig machen können, der
ſich ſeit Jahren in ſeiner materiellen Wohlfahrt bedroht,
aber nicht ſah, daß dieſelben Schwankungen und derſelbe
Niedergang des Nationalwohlſtandes in allen Ländern des
Erdenrundes beklagt werden, der dieſe Erſcheinung nur auf
dem beſchränkten Boden unſeres Vaterlandes vor Augen hat
und auf dieſem allein nach den Gründen ſuchen zu müſſen

„glaubte. Man will nun die „beſſernde“ Hand an dieſe
Geſetzgebung legen, ſoweit dies Aufgabe des Landtages iſt,
nachdem dies Experiment im Reichstage bereits in Szene
geſetzt worden. Wer wollte wohl für möglich halten, die
Regierung werde auf ein ſolches Beginnen eingehen, wenn
nicht die Mehrheit der Volksvertretung ihr den Rückzug

auf dem Wege unſerer inneren Entwickelung deckt? Was
aber durch eine klerikal konſervative Majorität im Abge
zordnetenhauſe geopfert werden würde, ſind weniger ma-
terielle als ideale Güter unſeres Volkes, und an dieſem iſt
es, zu verhindern, daß die ausführenden Organe nicht von
dem Geiſte, in welchem bisher die Geſetze aufgefaßt wurden,

abweichen.
Man hat ſich in den letzten Tagen nicht geſcheut, den

Mann, welcher vor einer Woche einen lauten Weckruf durch
das Land erſchallen ließ, einer Pflichtwidrigkeit zu zeihen,
man ſprach dem Miniſter Falk das Recht ab, ein Urtheil
über das Reſſort abzugeben, deſſen Leiter er nicht mehr
iſt. Aber jeder Klardenkende iſt der Ueberzeugung, daß
Falk nur korrekt gehandelt hat. Er theilt mit jedem
Staatsbürger nicht nur das Recht, ſondern auch die Pflicht,
dem Lande nach ſeiner Ueberzeugung zu dienen. Und ſein
Verdienſt iſt es, die Nebel zerſtreut zu haben, welche noch
für ſo Viele über der Gegend lagen, aus welcher die Ge
fahr zu kommen droht.
„allein, welche den Rückſchritt vorbereiten, die Ausführung

die Thätigkeit der Landtage. i
ſervativen Regiments nicht noch im Gedächtniß?

kann jene Zeit wohl die eines tiefen Verfalles unſeres
Vaterlandes nach innen und außen nennen (die Raumer'ſchen
Schulregulative! und Olmütz!).

Man macht von mehreren Seiten darauf aufmerkſam,
daß unſer leitender Staatsmann ſelbſt nicht den extremen
Parteibeſtrebungen ſeinen Arm zu leihen gewillt ſein werde,
auch müßten ſeine neueſten glänzenden Triumphe auf dem
Gebiete der äußeren Politik ihn davon abhalten, befreun-
deten Völkern ſich im Dienſte der inneren Reaktion zu

zzeigen. Das Argument iſt richtig und auch Falk will uns

Man gelegenheiten: Baden, Mecklenburg Schwerin.

„;JZJZF

zur Befeſtigung der Freundſchaft mit dem Nachbarſtaat
den volks wirthſchaftlichen Verkehr mit dieſem zu erleichtern
und dies, nachdem wir. uns kaum erſt durch Zölle und
Steuern nach außen abgeſchloſſen. Der Kanzler wird, wie
er es ſeit dreizehn Jahren gethan, auch ferner mit einem
liberalen Parlament rechnen.

Die Berichte aus der en der Wahlkreiſe ver
künden von Zuverſicht auf die Ni
während es dieſe leider an Rührigkeit an mancher Stelle
fehlen laſſen. Es liegt in dem Weſen der Minoritärs-
parteien, alle Kräfte anzuſpornen, in die Majorität zu ge
langen. Sie glauben jetzt den Moment gekommen und
werden ihn zu erhaſchen ſuchen. Jn dem ſp. dieſer
Parteien aber liegt es auch, ſo wie ſie zur Herrſchaft ge
langt ſind, die Werke ihrer Gegner zu vernichten, deren
Spuren zu verwiſchen zu ſuchen. Unſer Vaterland davor
zu bewahren, braucht jeder Liberale nur ſeiner Wahlpflicht
z genügen. Glaube Keiner, auf ſeine einzelne Stimme
omme nichts an. Wie Einer denkt, könnten Tauſende

denken, und eine einzige Stimme kann über Sieg oder
Niederlage entſcheiden. Die Gegner werden, wo ſie den
Kampf aufgenommen ſicherlich bis auf den letzten Mann
an den Wahltiſch treten!

Telegraphiſche Depeſche.
Bukareſt, 26. September. Fürſt Alexander von

Bulgarien wird am nächſten Montag mit großem Ge-
folge zum Beſuche des Fürſten Karl hier eintreffen.

Deutſches Neich.
Jn der Sitzung des Bundesraths vom 15.

September iſt auf Anregung des Miniſters Hofmann als
Vorſitzenden das Einverſtändniß darüber feſtgeſtellt worden,
daß der außerordentliche Ausſchuß für das Eiſenbahn-
gütertarifweſen in ſeiner bisherigen Zuſammenſetzung
fortbeſtehe. Jn derſelben Sitzung erfolgte die Neuwahl
der Ausſchüſſe reſp. die Bekanntmachung der vom
Kaiſer für die Ausſchüſſe für Landheer und Feſtungen und
für das Seeweſen erfolgten Ernennungen.
ſind demnach folgendermaßen zuſammengeſetzt:

Landheer und Feſtungen Preußen Bayern Sachſen,
e r r r Se erſtens auf das langläbri e bis auf die Gegenwart reichende freund
5 e

Oldenburg, Lübeck, Hamburg. 3) Für Zoll- und Steuer Ja Tieher
weſen: Preußen, Bayern, Sachſen, Würtitemberg, Baden, u
Mecklenburg Schwerin Braunſchweig, als Stellvertreter zweitens, daß der Fürſt Bismarck diejenigen Kräfte, mit denen er den

4) Für Handel und VerHeſſen und Sachſen- Weimar.
kehr: Bayern, Sachſen, Württemberg, Heſſen, Mecklenburg-
Schwerin, Hamburg, als Stellvertreter Lübeck. 5) Für
Eiſenbahn-, Poſt und Telegraphenweſen: Baden, Heſſen,
Weimar, Oldenburg Altenburg, Lübeck, als Stellvertreter
Mecklenburg. 6) Für Juſtizweſen: Bayern Sachſen,

Es ſind nicht die Geſetze an ſich Württemberg, Heſſen, Braunſchweig, Lübeck, als Stellver
7) Für Rechnungsweſen: nd unter W d t ller des ei Reichstder freiſinnigſten ſelbſt kann dies thun, und hier beginnt Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, Heſſen, Braun re rege W Sie en n

Wem iſt die Zeit des kon

treter Baden und Rudolſtadt.

ſchweig, Mecklenburg-Schwerin. 8) Für auswärtige An
9) Für

ElſaßLothringen Preußen, Bayern, Sachſen, Württem
berg, Baden, Mecklenburg-Schwerin, Braunſchweig, als
Stellvertreter Heſſen und Lübeck. 10) Für Verfaſſung:
Preußen, Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, Olden-
burg, Meiningen. 11) Für Geſchäftsordnung: Preußen,
Bayern, Württemberg, Heſſen, Weimar, Altenburg, Ru-
dolſtadt. Aus dem Bundesrath abberufen ſind die Be
vollmächtigten von Bayern v. Los, für Württemberg von
Kohlhaas, für Baden Bingner, neuernannt ſind die Herren
Freiherr v. Räsfeldt für Bayern, v. Schmid für Württem-

überzeugen, daß der Kanzler „vermeiden wird, was er berg, Regierungsrath Schlippe für Altenburg.

iederlage der Liberalen,

Dritte Beilage zu 227 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 28. September 1879.

dieſen Umſtand für Verdacht erregend hielt, ſo wurde der
Stall, in welchem die ausgeſchlachtete Kuh ſich befunden,
T und die Unterſuchung derſelben durch den beamteten

hierarzt rege Die Obduktion des geſchlachteten
Thieres ergab kein ſicheres Reſultat, und da die in Be
tracht kommenden Nebenumſtände den Verdacht eines Peſt
falles nicht verſtärkten, ſo wurde das Vorhandenſein eines
Seuchenfalles nicht konſtatirt, zur größeren Vorſicht aber

die Abſperrung des Stalles, in welchem ſich noch eine
zweite, gegenwärtig noch vollkommen geſunde Kuh befindet,
angeordnet und andere geeignete Vorſichtsmaßregeln er
h Da der Ausbruch der Rinderpeſt, ſobald ein ſolcher
amtlich feſtgeſtellt iſt, ſofort amtlich publizirt und auch be
nachbarten Staaten amtlich mitgetheilt wird, ſo iſt es zu
bedauern, daß durch Aufnahme unrichtiger oder ungenauer
Nachrichten in den Zeitungen Beunruhigung in das an der
Viehzucht und an dem Viehhandel betheiligte Publikum
getragen wird und die Jntereſſen des deutſchen Viehexports
geſchädigt werden.

Von einer in Magdeburg ſtattgehabten Ver-
ſammlung nationalliberaler Wähler iſt folgendes Schreiben
an den Staatsminiſter a. d. Dr. Falk nach Berlin ab-
geſandt: v r

Fünfhundert verſammelte Wähler der hiefigen nationalen Partei
votirten einmüthig Ew. Excellenz den wärmſten Dank daſür, daßder an den Herausgeber der Deutſchen Revue“ gerichtete Vrief ſo
weſentlich und rechtzeitig zur Klärung unſerer Kirchen und Schul
fragen beigetragen hat und damit auch uns hier im treuen Feſt

yat unſere patriotiſchen und freiſinnigen Parteigrundſätze be-
är

Bei Vollziehung des uns gewordenen Auftrages, Ew. Excellenz
den bevorſtehenden Beſchluß der Wählerverſammlung vom 23. d.
Mts. zu übermitteln, verſichern wir geicgeitig daß die Gefühle un
wandelbarer, dankbarer Verehrung für Sie die weiteſten Kreiſe der
Bevölkerung unſerer alten Stadt erfüllen.

Magdeburg, den 24. September 1879.

Zur Wahlbewegung.
Brehna, 25. September. Jn der heute Abend 8 Uhr hier

in Brehna abgehaltenen allgemeinen Urwählerverſammlung
ergriff nach Eröffnung derfelben der Herr Oberlehrer Dr. RichterDie Ausſchüſſe Halle das Wort und führte aus, daß die Gegenpartei überall die

1) Für Parole „für Bismarck“ ausgebe, und den Schein u erweckenſuche, als wenn die liberale Partei gegen Bismarck“ ſei. Dieſer

von den Gegnern ausgetheilten Parole gegenüber wies der Redner

ſchaftliche Verhältniß zwiſchen dem Fürſten Reichskanzler und der
nationalen Partei hin, um daraus den Schluß zu ziehen, daß der

ewußt, wo er ſeine wahren Freunde zu ſuchen habe,

Aufbau des Deutſchen Reiches begonnen habe, nicht werde wiſſen
wollen, wo er dieſelben zu ſuchen habe, in einer Zeit, wo es ſich
darum handle, dieſes Werk zu erhalten und weiterzuführen. Nur in
der von dem nationalen Gedanken geleiteten, durch die Sympathie
des Volkes getragenen liberalen Partei werde Fürſt Bismarck den
Stützpunkt ſeiner liberalen Jdeen finden, nicht in einer durch politi
che Manöver zuſammengeholten Coalition in ſich einander widerſtre
ender Elemente, welche von jeher Sonderintereſſen zu fördern

bemüht geweſen ſeien. Die nationalliberale Partei könne daher mit
Fug und Recht für ſich den Anſpruch erheben, auf geſetzlichem Boden

wahrer Freund und Helfer geweſen zu ſein. Von dieſem Wunſche
und Gedanken beſeelt, ſei die nationalliberale en in unwandel-
barer Treue und Dankbarkeit dem Hauſe Hohenzollern und dem
Fürſten Bismarck ergeben. Die am Schluß vorgenommene Abſtim
mung ergab die einſtimmige u der liberalen Candidatur,
welche in Brehna und Umgegend kräftige Unterſtützung zu erwarten
berechtigt iſt. Die anweſenden Gegner werden aus den Worten des
Redners entnommen haben, daß die Liberalen im Patriotismus keiner
Partei nachſtehen.

Die „Schleſiſche Volkszeitung“ bringt einen Wahlartikel,
welchem wir folgende Stelle als Kraftprobe entnehmen. ie ſagt
unter Anderem: „Die beiden Männer, welche auch unſer gutes
Breslau an den Abgrund des Verderbens geführt haben, ſollen
wir noch ehren. Die liberale Preſſe hat die Frechheit, uns zu
umuthen, eine unſerer Straßen Falkſtraße und eine andere
orckenbeckſtraße zu nennen. Eine ſolche Keckheit iſt unerhört.

Es iſt geradezu ein Anſpeien der geſammten Bürgerſchaft ſeitens
der liberalen, durch die Judenpreſſe die Stadt regierenden Clique.“

Ausland.
Der „Standard“ berichtet unter dem 21. aus Berlin

kann“. Nun, zu vermeiden, daß zu unſerem Ruhme ein Die „Nat.-Ztg.“ brachte kürzlich ein Telegramm,
anderes als beſonnen freiſinniges Regiment herrſcht, mögen welches die erfolgte Feſtſtellung eines Rinderpeſtfalles
die liberalen Wähler wie Ein Mann ihre Pfücht thun. zu Königshütte im Regierungsbezirk Oppeln meldete.
Daß unſer leitender Staatsmann, wo es ſich um die Be Dieſe Nachricht iſt unrichtig. Zu ihrer Entſtehung hat
feſtigung ſeines großen Werkes handelt, zu perſönlichen

Opfern bereit iſt, hat er oft und neuerdings bei den Ver
handlungen in Wien bewieſen, wo man übereingekommen,

vorausſichtlich folgender Vorgang Veranlaſſung gegeben.
Jn Königshütte wurde im Stalle eines Stellenbeſitzers
eine erkrankte Kuh nothgeſchlachtet.

Des Kaiſers Fahrt durch die Schlachtfelder
bei Metz.

Metz, 25. September. Der heutige letzte Kaiſertag war,
wie man erwarten durfte, abermals vom ſchönſten Wetter be
günſtigt. Die Fahrt des Kaiſers war keine Feſtfahrt im eigent-
lichen Sinne des Wortes, es war eine Fahrt zu Ehren der
Todten, die auf den weiten Feldern vor Metz für des Vater
landes Ruhm und Größe den Heldentod geſtorben.

Der erſte Ort welchen der Kaiſer auf ſeiner Fahrt be-
rührte, war das jetzt von der Regierung angekaufte Schloß
Frescaty, in welchem vor neun Jahren die Bedingungen der
Capitulation von Metz unterzeichnet wurden. Vor dem feſtlich
geſchmückten Schloſſe war ein in der Gegend cantonnirendes
JnfanterieBataillon nebſt der Regimentsmuſik zum Empfang
aufgeſtellt. Daneben ſtand die Schuljugend mit ihren Lehrern
und der Metzer Kindergeſangverein, deſſen Protectorin die Kaiſerin
iſt. Bei dem nur kurzen Aufenthalt, den der Kaiſer hier nahm,
wurde er vom Geſang der Mädchen begrüßt, auch wurde ihm
ein auf Pergament gedrucktes Gedicht überreicht. Auch in Jouv

aux Arches, wo der mächtige römiſche Aquäduct mit Laub-
gewinden geſchmückt war, erwartete den Kaiſer die Schuljugend

und eine zahlreich verſammelte Menge. Jn Corny, wo eine
große Fahne in deutſchen Farben mit den Worten: Vive
lempereur“ wehte, fand kein Empfang ſtatt, ebenſo in Novéant.
Das kleine Städtchen Gorze war dagegen zum eigentlichen
Empfang auserſehen der kaiſerliche Wagen fuhr, von den zahl
reichen Anweſenden lebhaft begrüßt, durch die zum Theil ge
ſchmückten Straßen nach der Bürgermeiſterei, wo er von einer
Mädchendeputation empfangen wurde. Leutſelig ſprach der Kaiſer

mit vielen der Anweſenden und hielt ſich in der Bürgermeiſterei,
wo ein Jmbiß genommen wurde, etwa eine halbe Stunde auf.

Hierauf folgte die eigentliche Fahrt über die Schlachtfelder, die
etwa eine halbe Stunde hinter Gorze ihren Anfang nehmen.

Am 14. Auguſt 1870 hatte die Schlacht bei Colombehy ſtatt

gefunden und nachdem in dieſer die Franzoſen gegen Metz
zznrückgeworfen, ſuchten die deutſchen Corps durch einen im Bogen

ausgeführten Marſch in den Weſten von Metz zu gelangen, um
ſo den abziehenden Feind von ſeiner Rückzugslinie auf Verdun
abzuſchneiden. Am 16. früh waren die Spitzen des 3. Armee-
korps bei Gorze eingetroffen und drangen ſogleich, obwohl ſie
die Meldung erhielten, daß ſehr ſtarke feindliche Kräfte nördlich
von Gorze aufgeſtellt ſeien, durch das Städtchen nach Norden
vor, in der Abſicht, den Feind, den man allerdings irrthümlich
im Abzuge begriffen wähnte, durch einen Angriff feſtzuhalten.
Bei dieſem Vormarſche trat der 5. Diviſion, welche den rechten
Flügel des Corps innehatte, ſehr bald heftiger Widerſtand ent
gegen. Dicht hinter Gorze liegt eine tiefe, von Oſten nach
Weſten ſich erſtreckende Schlucht, bei welcher der Angriff anfing.
Hier ſchon tauchten die erſten Kreuze auf und ein einſames Kreuz
im Grunde bezeichnete die Stelle, wo anſcheinend der erſte der
Vorgehenden, ein 3. Huſar gefallen war.
den nach rechts bewaldeten Bergzug ſich abhebend, ſtand das
erſte weiße, ein Maſſengrab bezeichnende Kreuz. Dieſe zwei
Kreuze waren die erſten, die ich auf der Fahrt nach Vionville
bemerkte, und als erſte verfehlten ſie ihren Eindruck nicht. Aber
wie das Gefecht an jener Schlucht war die Einleitung zu dem
folgenden Rieſenkampfe, ſo waren auch die zwei Kreuze nur die
Vorläufer und Ankündiger des unüberſehbaren Leichenfeldes, des
gewaltigen Soldatenfriedhofes, der ſich von der Schlucht bei
Gorze über Flavigny nach MarslaTour, Vionville und Grave-
lotte erſtreckk.. Kaum hatten wir die Schlucht überſtiegen, als
ſich uns
reichte, weiter nichts als weiße einfache Kreuze, die Maſſen-
gräber der gefallenen Soldaten bezeichnend, und auf dem Rücken
des Berges eine Anzahl größerer Monumente, den gefallenen
Kameraden von der Pietät der überlebenden gewidmet. Rechts
von der Straße ragt zunächſt, weithin ſichtbar, das Denkmal
der 5. Diviſion, eine auf großem Erdhügel aufgeſtellte Pyramide
von roh behauenen Steinen, die in ihrer Mächtigkeit und Urſprüng-
lichkeit einen wahrhaft impoſanten Anblick gewährt. Umgeben
iſt das Denkmal mit einem ſchwarzen Eiſengitter, an dem Tafeln
mit den Namen der gefallenen Offiziere des Regiments ſich be

Da die Polizeibehörde
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von MarslaTour bis Gravelotte.
Dicht darauf gegen

„Wenige Tage nach ſeiner Rückkehr von Alexandrowo
empfing der Kaiſer eine Denkſchrift des Fürſten Bis-
marck über die ſchwebenden Fragen. Ueber dieſes

d n r a r

finden. Drei Seiten des Vierecks ſind mit dieſen Namen an
gefüllt, auf der vierten ſtehen die Nachweiſungen der Verluſte,
welche die Diviſion an dieſem Tage erlitten. Die Regimenter
8, 12, 48, 52 haben das Erringen des Bergrückens mit Hun-
derten von Leben bezahlen müſſen die ſchwerſten Verluſte aber
hatte das 52 Regiment aufzuweiſen, welches 18 Offiziere, 38
Unteroffiziere, 369 Mann auf dem Platze ließ. An diejer Stelle
hielt während des Gefechtes am 16. Prinz Friedrich Karl, und
hier verließ auch heute der Kaiſer den Wagen, um einen Ueber
blick über die blutgetränkten Felder zu werfen. Sichtbar er
griffen las er die Namen der Gefallenen und beſtieg dann den
Hügel, auf welchem das eigentliche Steindenkmal ſteht. Ein
weiter Fernblick eröffnet ſich hier auf die ganze Straßenlinie

Aber es iſt ein trauriger
Anblick, denn wohin man ſieht, da ragen weiße Kreuze und da

zwiſchen heben ſich die großen Steindenkmäler ab, welche die
Regimenter und Diviſionen ſpäter dem Andenken der Kameraden
geſetzt haben. Es iſt ein ungeheures Leichenfeld, und obgleich
neun Jahre verfloſſen ſind, ſeit unſere Tapferen dort den Helden
tod ſtarben, ſprechen die ſtummen Kreuze doch heute noch lebhaft
und dringend zum Beſchauer, zumal wenn man, wie ich, vie
Grabhügel alter Freunde hier wiederfindet.

Umgeben von ſeiner zahlreichen Suite ſtand der Kaiſer
wohl Stunden an dieſem Denkmal, während Major Zingler

vom Generalſtabe einen den Vorgang der Schlacht erläuternden
ein ergreifender Anblick darbot: ſo weit das Auge Vortrag hielt. Als Major Zingler die Beſprechung des

16. Auguſt beendet hatte und auf den 17. übergehen wollte,
unterbkach ihn der Kaiſer mit der Bemerkung, daß er an dieſem
Tage ſchon ſelbſt eingetroffen ſei und ſich des folgenden aufs
genaueſte erinnere.

Hierauf wurde die Fahrt gegen Vionville fortgeſetzt, vorbei
an dem Denkmal des 3. Artillerie Regiments (Generalfeld-
zeugmeiſter) und dem Denkmal des oſtfrieſiſchen JnfanterieRegi
ments Nr. 78, welches auf dieſem Schlachtfelde 31 Offiziere
und etwa 600 Mann eingebüßt hatte. Links der Straße lagen
kleine Waldparzellen, deren Erſtürmung ſeiner Zeit viel Blut



e t

e e

wichtige, in formeller Weiſe unterbreitete Document iſt
genug an die Oeffentlichkeit gedrungen, um mich zu der
Erklärung zu berechtigen, daß es hauptſächlich darauf ab
zielt, den Beweis für die für Deutſchland vorliegende Noth-
wendigkeit zu liefern, Oeſterreich gegen Rußland im Orient
zu unterſtützen. Es iſt leicht, Fürſt Bismarcks Argumente
zu verſtehen. Geſtattet man Rußland, die europäiſche
Türkei nach ſeiner Art umzugeſtalten, ſo wird ſich die pan
ſlaviſtiſche Bewegung mehr und mehr ausdehnen, die öſter
reichiſchen Slaven anſtecken und die Habsburger von den
Romanoff abhängig machen oder nöthigen einen Wieder
eintritt in das Deutſche Reich, oder, mit anderen Worten,
die Zerſtörung des Werkes von 1866 zu verſuchen. Jn
beiden Fällen würde die Sicherheit Deutſchlands gefährdet.
Wird Oeſterreich ſlaviſch, ſo erleidet der germaniſirende
Prozeß der während der letzten fünf Jahrhunderte in jenem
Lande vor ſich geht, einen Umſchlag, wodurch das Reich,
das ſo lang ein Glied und eine Stütze der deutſchen
Nationalität geweſen, in die Stellung eines unfreiwilligen
Alliirten und permanenten Unterſtützers des Zaren herab
ſinkt; während, wenn, um der Gefahr ſlaviſch zu werden,
zu entgehen, die öſterreichiſche Dynaſtie, geſtützt auf die
deutſchen Elemente unter ihren Unterthanen, den Verſuch
einer Wiedervereinigung mit Deutſchland machen würde,
die alte Rivalität zwiſchen Berlin und Wien von neuem
angefacht werden dürfte. Dem Scharfblick des Fürſten
Bismarck mußte die Stellung, in welche Deutſchland durch
derartige Ereigniſſe gedrängt werden könnte, von genügen-
dem Ernſt erſcheinen, um ihn von der Nothwendigkeit der
Ergreifung von Vorſichtsmaßregeln zu überzeugen. Das
Raiſonnement, welches der Fürſt ſeinem Souverän unter
breitete, war denn auch ſo überzeugend daß der Kaiſer
nicht umhin konnte, des Kanzlers Jdeen zu billigen.

Ueber die projektirten zollpolitiſchen Abmachungen
zwiſchen Bismarck und Andraſſy ſagt die Wiener
„Neue fr. Preſſe“: „Das Füllhorn, deſſen Jnhalt die Hand
des deutſchen Zauberers über uns ausgeſchüttet, iſt noch
nicht erſchöpft! Nach den neueſten Verſicherungen ſind
Fürſt Bismarck und Graf Andraſſy auch zu der Ueber-
zeugung gelangt, daß es den Jntereſſen OeſterreichUngarns
und Deutſchlands entſprechen würde, wenn die politiſche
Freundſchaft beider Reiche durch eine Einigung auf wirth
ſchaftlichem Gebiet ergänzt würde. Jhren praktiſchen Aus
druck ſoll dieſe principielle Entſcheidung durch Verkehrs
und Tarif-Erleichterungen erfahren welche über das Maß
der jetzt beſtehenden hinausgehen. Die zur Ausführung
dieſes Beſchluſſes einzuleitenden Verhandlungen ſollen un
verzüglich beginnen. Die Bevollmächtigten aber, welche
dieſelben zu führen haben werden, ſollen beauftragt werden,
ihre Arbeiten derart zu beſchleunigen, daß die Legitimationen
beider Reiche im Stande ſein werden die dazu nöthigen
Geſetzesvorlagen noch im Laufe des künftigen Jahres zu
erledigen. Beſtätigen ſich dieſe Nachrichten, welche von
anderer Seite noch näher dahin präziſirt werden, daß eine
Ermäßigung der beiderſeitigen autonomen Zollſätze in Aus-
ſicht genommen ſei, dann würde dieſer Theil der Abmachun
gen zu den ſegensreichſten Früchten der Wiener Konferenzen
gehören. Es liegt auch ein gewiſſer Humor darin, daß
wir dieſe Mittheilungen in den Organen derſelben Regie
rung leſen, welche vor kurzem noch in einzelnen Miniſter
Anſprachen eine weitere Steigerung des Protektionismus
in Ausſicht ſtellte, und daß ſie unmittelbar nach Veröffent-
lichung des „Repreſſalien“ Programms bekannt werden,
welches dem Prager Handelskammertage vorgelegt werden
ſoll.“ Auch alle anderen Wiener Blätter begrüßen den
aus den Konferenzen der beiden leitenden Staatsmänner
hervorgegangenen Beſchluß, Tarif- und Verkehrserleichte
rungen zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn ein-
treten zu laſſen.

Die „Kreuzzeitung“, aus welcher wir geſtern einen
Paſſus aus einem Artikel über unſere Beziehungen zu
Rußland mittheilten hatte offenbar Recht, wenn ſie von
den ruſſiſchen Panſlaviſten wie von „Traumwand-
lern“ ſpricht, die bei dem erſten Mahnruf aufſchrecken. Die
Petersburger Zeitungen werfen ſich ohne Ausnahme auf
einen Satz der „Nordd. Allg. Ztg.“, wonach Oeſterreich
und Deutſchland „Arm in Arm, Rücken an Rücken“ gegen

Dasden Panſlavismus eventuell Front machen würden.
Organ des ruſſiſchen Reichskanzleramtes, das „Journ. de
St. Petersb.“, giebt das Vorhandenſein „einiger“ Pan-

L dneddnnncnnndcnnnndnnldnncegekoſtet, rechts in einer flachen Thalſenkung lag Flavigny, um
geben von Maſſengräbern, aus deren dunkelgrünem Gras die
weißen Kreuze monoton herausſchauten. Vionville, das hart er-
ſtrittene, blutig errungene, liegt auf einer ſanft anſteigenden Er

ſich zu Fuß in das Dorf, in welchem er die Nacht vom 18.
zum 19. Aug. 1870 zugebracht hatte. Es war das dritte oder

höhung und präſentirt ſich in gewöhnlichen Zeiten in äußerſt
ungünſtiger Weiſe. Jm Dorfe ſelbſt machte der Kaiſer nicht
Halt, wohl aber auf der Höhe hinter demſelben, wo er auch
vom Wagen abſtieg. Dicht daneben verläuft die franzöſiſche
Grenze, und es machte einen eigenthümlichen Eindruck, von der
franzöſiſchen Seite, grade während der Kaiſer Vionville paſſirte,
heftigen Kanonendonner zu hören, der von einem franzöſiſchen
Manöver herrühren mochte. Der Großherzog von Mecklenburg
ritt bis dicht an die Grenze heran doch ließ er vorſichtshalber
einen Gensdarmen vorausreiten, um ſie nicht unwiſſentlich zu
überſchreiten. Der Kaiſer, der Kronprinz und der Großherzog
unterhielten ſich in leutſeligſter Weiſe mit den verſammelten
Landsleuten, und es gewährte einen ſeltſamen Anblick, wie ein
Blouſemann zwiſchen dem Kaiſer und dem Prinzen Karl ſtand
und ſich mit beiden in gemüthlichſter Weiſe unterhielt.

Auf der Fahrt von Vionville nach Rezonville traf der Kaiſer
an der Chauſſee auf zahlreiche Denkmäler. Ein gewaltiger
Obelisk verkündete, daß hier das brandenburgiſche FüſilierRe-
giment Nr. 35 ſeine Todten begraben habe. Der weite,
friedhofähnlich eingefaßte Platz hatte noch Raum gehabt für
Leichen von Kriegern, welche im Gebüſch verſteckt und ver
geſſen, erſt im Juli 1879 aufgefunden und an dieſer Stelle
beſtattet worden waren. Noch alle Jahre wurden ſolche „ver
lorene“ Leichen, oder vielmehr Gerippe gefunden, und oft
konnte ſogar noch die Perſon der Todten feſtgeſtellt werden
durch die Erkennungsmarken die dabei gefunden wurden,
durch Uhren oder durch die Nummerknöpfe der Uniformen, Auch
franzöſiſche Denkmäler ſtanden hier, theilweiſe recht hübſch aus-

geführt und ſorgfältig gepflegt. Weiterhin folgte, umgeben von
zahlreichen Maſſengräbern, das Denkmal des 20. Jnfanterie-
Regiments, während man links von der Chauſſee am Waldſaume
as Denkmal der GardeDragoner-Brigade erblickte, die ſich am

ſlaviſten in Rußland zu ſchlägt dann eine offiziöſe Volte
und meint ſchelmiſch, daß unter den Panſlaviſten vielleicht
eher die Rieger und ClamMartinitz zu verſtehen wären.
Der „Golos“ leitet aus der anti-panſlaviſtiſchen Mahnung
eine germano-magyariſche Spitze der in Wien getroffenen
Vereinbarungen ab. Er verſichert weiter, daß es nur zwei
Staaten, Oeſterreich- Ungarn und Rußland, gebe, in denen
ſich ſlaviſche Beſtrebungen geltend machen können, und das
Blatt glaubt darum mit geheuchelter Schwerhörigkeit, daß
der Berliner Mahnruf mehr an die Slaven in Oeſterreich
Ungarn als an Rußland gerichtet ſein dürfte denn Graf
Andraſſy ſei ja wegen des ſlavophilen Miniſters Taaffe ge
fallen. Weit weniger Selbſtüberwindung verräth die „wahr
haft nationale“ Preſſe Rußlands, welche auf den Namen
des Panſlavismus hört und bezügliche Anſpielungen mit
ruſſiſcher „Offenherzigkeit“ quittirt. Die Journale dieſer
Richtung negiren vor Allem das Vorhandenſein eines Pan
ſlavismus, wie er in Europa beſprochen wird, aber einige
Zeilen weiter unten jammert widerſpruchsvoll die offiziöſe
„St. Petersb. Wjedomoſti“ darüber, daß die ſüdſlaviſchen
Brüder der öſterreichiſchen Machtſphäre anheim gefallen
ſind und nicht mehr ruſſifizirt werden können, zumal
der unglückſelige Fürſt Nikola von Montenegro gerade in
Wien anweſend ſein mußte, als die Oeſterreicher ohne
Büchſenſchuß das Limgebiet beſetzten. „Nowoje Wremja“
fügt mit vermehrter Deutlichkeit hinzu, daß die Berliner
Mahnung gegen die ruſſiſchen Panſlaviſten, welche nichts
Anderes als die wahrhaft nationale Politik und die Eman-
zipation Rußlands von dem Einfluſſe pes Occidents wollen,
wohl nichts Anderes zu bedenken habe, als daß Oeſterreich
Ungarn unter dem Schutze Deutſchlands die Herrſchaft
über Sibirien und Montenegro, ſpäter über Macedonien,
und Bulgarien u. ſ. w. u. ſ. w. erhalte und ganz allein
die Erbſchaft der Türkei antreten wolle.

Lokales.
Halle, den 27. September.

Bei der am 25. d. M. ſtattgehabten Ziehung der
Gothaer Pferde- Lotterie fiel der 2. Hauptgewinn (eine ele
gante Equipage mit 2 hochedlen Pferden mit kompletem
Geſchirr) auf Nr. 12 140 in die Kollekte der Herren
J. Barck u. Co. hier.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 26. September 1879.

m g. Der Schloſſer W. Bormann, Große Steinſtraße 39,
und S. Schuſter, Vor dem Steinthor 10. Der Kaufmann L.
Peter, Friedrichsſtraße 2, und F. Conrad, Leipzigerſtraße 82.

Geboren: Dem Former J. Herre eine Tochter, Hoſpitalplatz 4.
Dem Bahnarbeiter F. Peters eine Tochter, Wilhelmsſtraße 38.
Dem Bremſer F. Leonhardt ein Sohn, iſt grtafe 16.
Ein unehel. Sohn, Spitze 14. Dem Schloſſer C. Daßdorf eine
Tochter, Magdeburgerſtraße 27. Dem Markthelfer J. Brünner
eine Tochter, Taubengaſſe 7/8. Dem Maurer J. Hartwig ein
Sohn, Gartengafſſe 5. Dem Vrauereibeſitzer J. Müller eine
Tochter, Geiſtſtraße 22. Eine unehel. Tochter, Mauergaſſe 14.

Geſtorben: Des Weichenſteller C. Siebenhühner Sohn Paul, 10
Tage, Schwäche, Pfännerhöhe 12. Des Koppler W. Döring
Sohn Paul, 3 Jahr 2 Monat 20 Tage, Bräune, Mötzlicherweg 7.

Der Reſtaurateur Adolph Böhmelt, 55 Jahr 6 Monat 5 Tage,
Gelbſucht, Rathhausgaſſe 13.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen am 20. September 1879.

e Dem Handarbeiter C. A. Schimpf eine Tochter, Goſen-
ape 4.

Geſtorben: Des le er C. A. Schimpf Tochter, 13 Stun-
den, Krämpfe, Goſenſtraße 4.

Meldungen am 22. September.

Geboren:

Dem Handelsmann G. A. Schreiber eine Tochter, Vöck
traße 13.

Geſtorben: Des Handarbeiter F. D. A. Beck Tochter, 8 Monat
7 Tage, Kleine Goſenſtraße 4.

Meldungen am 24. September.
Eheſchließungen: Der Kunſt- und Handelsgärtner P. F. A. Eich

horn, Bitterfeld, und B. C. Blau, Giebichenſtein.
Meldungen am 25. September.

Aufgeboten: Der Bergmann F. C. W. Rügner, Dölau, und F.
R. M. Bolze, Giebichenſtein. Der Maſchinenſchloſſer E. F.
Brettſchneider und F. L. Seifert, Giebichenſtein.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 26. bis 27. September.

Kronprinz. Hr. Jngenieur Krell a. Coburg. Hr. Jngenieur
Metzler a Carlsruhe. Hr. CivilJngenieur Koſter a. Leipzig. Hr.
Baumeiſter Tiegmann a. Leipzig. Hr. Aſſeſſor Weſthäuſer a.
Berlin. Hr. Advocat r. Erieſchen a. Hamburg. Die Hrn.
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16. Auguſt in jener bekannten Attaque zuſammen mit den 7.
Küraſſieren und 16. Ulanen gegen den andrängenden Feind ge-
opfert hatte.

Vor Rezonville verließ der Kaiſer den Wagen und begab

vierte Haus vom weſtlichen Eingang aus, welches den Kaiſer
in jener Nacht beherbergt hatte. Schon bei ſeinem erſten Be
ſuch vor zwei Jahren hatte der Kaiſer dieſes Haus beſucht und
auch heute wollte er nicht an demſelben vorübergehen. Die Be
ſitzerin des Hauſes, Frau Regnier, empfing den Kaiſer und
führte ihn in ſeine damalige Wohnung. Eine ſteile Treppe
ging es hinan, vorbei an einem Kornboden, in dem Getreide
vorräthe aufgeſpeichert waren, und dann in die zwei kaiſerlichen
Stuben. Beide waren ſehr niedrig und durch eine noch niedrigere
Thür verbunden. Jn dem einen Zimmer ſtand ein großes,
maſſives Himmelbett, in welchem damals der Kaiſer geſchlafen
und das nach Ausſage der Hauseinwohner damals an derſelben
Stelle geſtanden hat wie heute. Alle Möbel waren von größter
Einfachheit und ſelten oder nie mag ein ſiegreicher Jmperator
gezwungen geweſen ſein, ſich am Abend des Sieges einer ſolch
einfachen Wohnung zu bedienen. Der Kaiſer, der Kronprinz,
der Großherzog von Mecklenburg beſuchten alle die beſcheidenen
Stuben, unter deren Fenſtern jetzt der Kriegerverein von Metz
eine Marmortafel befeſtigt hat mit folgender Jnſchrift: „Jn
dieſem Hauſe wohnte vom 18. zum 19. Auguſt 1870 Se.
Majeſtät der König Wilhelm J. von Preußen Gewidmet vom
Kriegerverein Metz 1879.“ Auch Marſchall Moltke machte ſich
auf die Suche, um ſein ehemaliges Quartier, das demjenigen
des Kaiſers ſchräg gegenüber lag, zu entdecken; man ſagt aber,
daß es ihm nicht mit Sicherheit gelungen ſei, daſſelbe wiederzu
erkennen. Jn Rezonville war die ganze Gemeinde aufgeſtellt,
eben ſo mehrere Kriegervereine und eine Deputation des Krieger
vereins von Metz. Mit allen Bürgermeiſtern, mit den Abge-
ordneten der Kriegervereine und mit vielen gewöhnlichen Land

Kaufl. Steinberg m. Frau a. Chemnitz Schwabacher a. Würzburg, Weuche a. emg Boas a. liche 5
Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Glaſer a. Guben, Förſter a.

Danzig, Meyer a. Berlin, Schuhmann a. Prag, Anhalt a. Weimar,
Große a Züſſow, Gerdes a Hannover Lewandowsky a. Berlin.
Hr. Fabrikbeſ. Reiß a. Elmenhorſt. Hr. Fabrikant Schmahl a.
Rendsburg. Hr. Jngenieur S a. Pyrmont.

Stadt Hamburg. Hr. Prof. r. Schmidt, Hr. Prof. Dr. Töpler
u. Prof. Dr. Hempel a. Dresden. Hr. Ober- Amtmann Stapf
a. Memleben Hr. Gruben-Jnſpector Kuliſch a. Wolmirsleben.
Hr. Rentier Leonhard m. Frau a. Hamburg. Hr. Appellations
gerichtsrath Freyſchmidt m. Tochter a. Hamm. Hr. Chemiker
e a. Hecklingen. Hr. Baumeiſter Hirſſe a. Hecklingen.

Rittergutsbeſitzer Major v. Trotha a. Gänſefurt. Hr. Ober
gerichtsrath Rünnelein a. Stuttgart. Hr. Director v. Stückrad
a. Naumburg. Hr. Dr. Barop m. m a. Keilhau b. Rudolſtadt.
Fräul. Juſchka a. Sonneberg. Hr. Dr. Wehler a. Wien. Die
Hrrn. Kaufl. Haas a Stuttgart, Paillon a. Caſſel, Thorntou,
Ulrich u. Stade a. Hamburg, Scheberning a. Magdeburg, Kühne
u. Frey a Berlin, Thomm m. Fam. a. Coblenz, Gmelin a. Lahr,
Drysdale a. Calcutta

Golduer Ring. Die Hrrn. Kaufl. Rutte a. Wien, Neumann a.
Dresden, Frenz a Brandenburg. Müldauer a. Berlin, Plümecke

Hecurs, Mohn a, Marienburg. Hr. Director Schade a.
achſenburg.

Goldene Kugel. Hr. Fabrik. Hampe a. Helmſtedt. Hr. Landwirth
Kratz a. Magdeburg. Hr. Reg.Baurath Grätzebauch a. Cottbus.
Hr. Prem.-Lieut. Guttke a. Weißenfels. Hr. Grubenbeſ. Schwabach
a. Liebenwerda. Hr. Heßler a. Caſſel. Hr. Paſtor Jungnitz a.
Guhrod. Die Hrrn. Kaufl. Bertele a. Eßlingen, Kayai a. Ham
burg, Schulz a. Barmen, Rode a. Quedlinburg, Weißner a. Berlin.
Hr. Lehrer Roſenſtock m. Fam. a. Halle. Frau Scharf m. Fam.
a. Straßburg. Aſſeſſor Homann a. Nebra, Hr. Redacteur
Feyſchardt a. Berlin.

Ruſſiſcher Hof. Frhr. v. Raven, Capitain Lieut. a. Wilhelms
hafen. Hr. Lieut. Frhr. von Keudell a. Düſſeldorf. Frhr. von
Puttkamer a. Berlin. Hr. v. Wbing a. Rudolſtodt. Hr. Prof.
Natani a. Berlin. Hr. Paſtor Steinbart m. Tochter a. Krieſcht.
z Dr. Stünwürtz a. Osnabrück. Hr. Oberförſter Gollmer a.

oſen Hr. Paſtor Förfter a Leßwitz. Die Hrrn. Kaufl. Kolbe
a. Zörbig, Schönlein a. Rheydt, Philipp a. Cöln, Starke a. Eger,
Kaſtner a. Plauen, Riedel a. Chemnitz.

Rheiniſcher Hof. Hr. Jngenieur Ohlert a. Kowro. Hr. Rentier
Bürgermeiſter a. Nebra. Hr. Rentier Werner a. Weimar. Hr.
Fabrik. Trinkler a. Bremen. Die Hrrn. Kaufl. Scheurpolz a.
Hainichen, Klemm a. Hamburg, Schmidt a. Aachen, Roſenberg a.
Magdeburg.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
E. Löbejjün, 26. Septbr. Unſere freiwillige

Feuerwehr, die erſt ſeit Kurzen entſtanden, hatte geſtern
Vormittag Gelegenheit, ihre Thätigkeit zu zeigen. Es
brannte das Scheunen- und Stallgebäude des Maurer
Marx hier nieder, von den Stroh c. Vorräthen konnte
nur wenig gerettet werden über das Entſtehen des Feuers
iſt bis jetzt wenig bekannt. Jnnerhalb einer Stunde ge
lang es der zahlreich zur Brandſtätte geeilten Feuerwehr,
das Feuer mittelſt ihrer trefflichen Spritze zu löſchen.
Der hieſige Männ er-Turnverein hielt am ſelben Tage
Abends im Schützenhauſe eine Soirée ab, welche zahlreich
beſucht war, von auswärts hatte der Turnverein „Frieſen“
aus Halle eine Deputation geſandt. Das Geſangs-Quar-
tett des Vereins unter Leitung ſeines Dirigenten und
Vorſitzenden, Lehrer Cäſar, leiſtete ſein Beſtmögliches
und iſt es ihm in jeder Beziehung gelungen, die aufmerk-
ſam Zuhörenden auf das Angenehmſte zu unterhalten.
Ein nach den Geſangsvorträgen ſich anſchließendes Tanz-
kränzchen hielt die Anweſenden in ungebundener fröhlicher
Weiſe bis nach 12 Uhr zuſammen.

O Aus dem Reg.-Bez. Merſeburg, 25. Sept.
Nach einer Verordnung des Juſtizminiſters werden die
Gerichtstage in nachſtehenden Städten c. pro 1879/80
wie folgt abgehalten werden: 1) Jn Brehna: 20. Okt.,
17. Nov. 15. Dec. 12. Jan. 16. Febr. 15. März,
12. April, 10 Mai, 14. Juni, 12. Juli, 13. Sept., 11.
Okt., 15. Nov., 13. Decbr. 2) in Landsberg: 21. Okt.,
18. Nov., 16. Dec., 12. Jan., 16. Febr., 15. März, 12.

S

re

herzog von Mecklenburg Schwerin.

leuten unterhielten ſich der Kaiſer, der Kronprinz und der Groß-

April, 10. Mai, 14. Juni, 12. Juli, 13. Sept., 14 Okt.,
15. Nov., 13. Dec. 3) in Mückenberg: 20. und 21.
Okt., 17. u. 18. Nov., 15. u. 16. Dec., 12. u. 13. Jan.,
16. u. 17. Febr. 15. u. 16. März, 12. u. 13. April,
10. u. 11. Mai, 14 u. 15. Juni, 12. u. 13. Juli, 13.
u. 14. Sept., 11. u. 12. Okt., 15. u. 16. Nov., 13. u.
14. Dec. 4) in Ortrand: 10. u. 11. Okt. 7. u. 8.
Nov., 5. u. 6. Dec., 9. u. 10. Jan., 6. u. 7. Febr., 5.
u. 6. März, 9. u. 10. April, 7. u. 8. Mai, 4. u. 5. Juni,
9. u. 10. Juli, 6. u. 7. Aug., 10. u. 11. Sept., 8. 9,
Okt., 12. u. 13. Nov., 10. u. 11. Dec. 5) in Schaf

ſtädt: 20. Okt., 17. Nov., 15. Dec., 12. Jan., 16. Febr.,
15. März, 12. April, 10. Mai, 14. Juni, 12. Juli, 13.

62 u e e e Als der Kaiſer mit allen
acht Abgeordneten das Metzer Kriegervereins geſprochen hatte,
fragte er noch ausdrücklich, ob nicht noch ein anderer da ſei, den
er überſehen habe. Dieſe Unterhaltungen in dem rein fran

zöſiſchen Dorfe wurden natürlich in franzöſiſcher Sprache geführt,
und als der Kaiſer das Dorf verließ, begleitete ihn denn
auch von allen Seiten ein donnerndes „Vive l'empereur!“,
ein Ruf, der ſeit der Vertreibung Napoleon's III. in dieſer
Gegend nicht mehr gehört wurde. Das Andenken, das der
Kaiſer am heutigen Tage in Rezonville hinterlaſſen, wird dort
noch lange fortleben.

Auch in Gravelotte war Gemeinde Empfang. Von dort
begab ſich der Kaiſer nach der rechts gelegenen Ferme St. Mo
gador und kehrte, nachdem er dort das Terrain genau betrachtet,
über St. Hubert und Longeville nach Metz zurück. Nachdem
hinter Gravelotte endlich einmal die weißen Kreuze ſeltener zu
werden anfingen, tauchten ſie bei den Steinbrüchen vor St. Hubert
in größter Zahl wieder auf, und bei St. Hubert bot ſich in
einem mit einer Mauer umfriedigten Platze der Anblick eines
vollſtändigen Militärkirchhofes. Dort war während des Krieges
ein Hauptverbandplatz geweſen. Und von da ab häuften ſich
wieder die Kreuze und Denkmäler, bis die Forts der Feſtung
dem Weiterdringen der Deutſchen ein Ende gemacht hatten.

Auf der weiten Fahrt waren viele Verzögerungen einge
treten; der Kaiſer hatte die alten Bilder mit großem Intereſſe
an ſich vorüberziehen laſſen, und als Hofmarſchall Graf Per
poncher ihn darauf aufmerkſam machte, daß zur Jnnehaltung
des Reiſeprogramms der Aufenthalt an den einzelnen Denkmälern
abgekürzt werden müſſe, erwiderte er ruhig: „Ja, dann werden
wir lieber erſt morgen früh fahren“, und danach mußten die
Dispoſitionen dann auch geändert werden. Acht Stunden war
der Kaiſer heute von Metz abweſend geweſen und während der
ganzen Zeit hatte ihn ſeine Kraft und Friſche niemals verlaſſen,
obgleich die Gräbermenge mit ihren düſteren Erinnerungen ihn

offenbar aufs tiefſte erregten. (Köln. Ztg.)



Sept. 11. Okt. 15. Nov. 13. Dec. 6) in Bibra:
9. Okt., 7. Nov., 4. Dec., 8. Jan., 5. Febr., 4. März,
8. April, 13. Mai, 10. Juni, 8. Juli, 5. Aug., 9. Sept.,
7. Okt., 4. Nov., 9. Dec. 7) in Laucha: 20. Okt., 17.
Rov., 15. Dec., 12. Jan., 16. Febr., 15. März, 12. April,
10. Mai, 14. Juni, 12. Juli, 9. Aug., 13. Sept., 11.
Okt., 15. Nov., 13. Dec. 8) in Bottendorf: 20. Okt.,
17. Nov., 15. Dec., 12. Jan., 16. Febr., 15. März, 12.
April, 10. Mai, 14. Juni, 12. Juli, 9. Aug. 13. Sept.,
11. Okt., 15. Nov., 13. Dec. 9) in Schraplau: 20. Okt.,
17. Nov., 15. Dec., 12. Jan., 16. Febr., 15. März, 12.
April, 10. Mai, 14. Juni, 12. Juli, 13. Sept., 11. Okt.,
15. Nov., 13. Dec. 10) in An naburg:- 20. Okt., 17.
Nov., 15. Dec., 12. Jan., 16. Febr., 15. März, 12. April,
10. Mai, 14. Juni, 12. Juli, 9. Aug., 13. Sept., 11.
Okt., 15. Nov., 13. Dec. 1) in Schildau: 13., 14.,
27. u. 28. Okt., 10., 11., 24. u. 25. Nov., 8., 9., 15. u.
16. Dec., 12., 13., 26. u. 27. Jan., 9., 10., 23. u. 24.
Febr., 8., 9., 23. u. 24. März, 12. u. 26. April, 10. u.
24. Mai, 14. Juni, 12. Juli, 16. Aug., 13. Sept., 4.,
5., 18. u. 19. Okt. 8., 9., 22. u. 23. Okt., 6., 7., 20.
u. 21. Dec. 12) in Zahna: 20. Okt., 17. Nov. 15.
Dec., 12. Jan., 16. Febr., 15. März, 12. April, 10. Mai,
14. Juni, 12. Juli, 13. Sept., 11. Okt., 15. Nov., 13.
Dec. 13) in Pretzſch: 20. Okt., 17. Nov. 15. Dec.,
12. Jan., 16. Febr., 15. März, 12. April, 10. Mai, 14.
Juni, 12. Juli, 9. Aug., 13. Sept., 11. Okt., 15. Nov.,
13. Dec. 14) in Schönewalde: 20. Okt., 17. Nov.,
15. Dec., 12. Jan., 16. Febr., 15. März, 12. April, 10.
Mai, 14. Juni, 12. Juli, 13. Sept., 11. Okt., 15. Nov.,
13. Dec. 15) in Seyda: 20. Okt., 17. Nov., 15. Dec.,
12. Jan., 16. Febr., 15. März, 12. April, 10. Mai, 14.
Juni, 12. Juli, 9. Aug., 13. Sept., 11. Okt., 15. Nov.,
13. Dec.

S Aus der Elb und Elſteraue, 29. Sept. Daß
in Sportſachen mit den Engländern nicht gut Kirſchen
eſſen iſt, weiß Jedermann und es war daher leicht erklär
lich, daß eine Wettfahrt zwiſchen Mitgliedern des engli
ſchen internationalen Ruderklubbs und des ElbRudererver
eins, wie ſie am Sonnabend Nachmittag in 2 riemigen
Jnriggedbooten ſtattfand, allgemeines Jntereſſe erregte.
An den Ufern der an der Elbe gelegenen Städte ſtanden
die Zuſchauer in dichten Reihen, während die Freunde und
Gäſte des Vereins, ſowie die Mitglieder ſelbſt auf einem
Dampfſchiffe, das die Wettboote begleitete, Platz genommen
hatten. Gegen 6 Uhr ertönte ein Schuß das Ab-
fahrtsſignal und wie ein Pfeil ſchoſſen die beiden Boote
die Elbe entlang, bis man nur noch die rothen und blauen
Mützen die Kennzeichen der beiden Nationalitäten
in der Ferne ſchimmern ſah. Obgleich die Engländer im
Vortheil waren, da ſie die Stromſeite hatten, während
der Elbverein auf der Stauwaſſerſeite ruderte, ſo ſchlugen
erſtere den letzteren doch nur um zwei Bootslängen. Das
Hurrah der auf dem Dampfſſchiffe befindlichen Perſonen,
meiſt Angehörige der britiſchen Nation, kann man ſich den
ken und auch die Freunde des Elbvereins ſtimmten wacker
mit ein, da letzterer dem engliſchen Verein den Sieg ſo
erſchwert hatte. Wie wir hören, beabſichtigt der Ge
flügelzuchtverein Strehla Mitte Januar kommenden Jah-
res eine große Geflügelausſtellung zu veranſtalten, mit
welcher eine Prämürung verbunden ſein wird.

z Aus der Grafſchaft Mansfeld, 26. September.
Der Eisleber Wieſenmarkt, einer der bedeutendſten
Märkte unſerer Provinz Sachſen, bot diesmal wiederum
ein reges Treiben dar und geſtaltete ſich zu einem Volks-
feſte im wahren Sinne des Wortes. Tauſende von
Menſchen wogten zwiſchen den 1029 Buden, die einen
Flächenraum von 13 431 Quadratmeter einnahmen, umher.
Für Labung des Mundes und Herzens war reichlich Sorge
getragen, denn wir zählten 12 große Reſtaurationszelte,
etwa 50 Conditor- und ähnliche Buden, 60 verſchiedene
Lotto, Würfel- und Spielbuden, 32 Schaubuden, darunter
2 Taucher, 2 Muſeen, 1 Menagerie, 1 Affentheater, 2
Circus c., 5 Schießbuden, 2 Buben zum Ballwerfen, 2

Haliſcher Cages Kalender

und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 28. September:

Kaufmänn. Verein: Vm. 11 Vorſtandsſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Vereins-
lokale gr. Ulrichsſtraße 53.

Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Vm. 10 Zeichnen, Stenographie Schreiben.
Volksbibliothek: Vm. von 11--12 geöffnet im Rathhaus.
Patentſchriften-Leſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9 1 Uhr.
Stadt Theater Ab. 7 Eröffnungs-Vorſtellung: „Gregor VII u. Heinrich IV.“, hiſto-

riſches Schauſpiel.

Montag den 29. September
Kgl. Univerſttäts-Bibliothek: geöffnet v. 9-—1. rieb der Bücher v. 1I--1).

aagegebäude, EingangStandesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im
aus

Städtiſches S Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- 1, Nm. 3 4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis:
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.

Patentſchriften Leſezimmer: im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße
Nr. 19) geöffnet von 9--1 Uhr und von 3--6 UhrFortbildungsſchulen. Ab. 8 Sewerbeſchule: Buchführung, Zeichnen.o

Naturkunde, Rechnen.
Gabelsbergerſcher Stenographen-Verein: Ab. 8 Curſus in der „Elſäfſer Taverne“.

iſcher Verein nach Stolze: v. Ab. 8 Uebungsſtunde aeSt
Schachclub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zü

all. Turnverein: Ab. 8-—10 Uebungsſtunde in der
eſcher Geſangverein: Ab. 7 Ue

„Dresdener Bierhalle“.

Stadt -Theater: Ab. 7 „Unter der Erde“, Charakterbild.
Dr. V.

ng für Damen,

Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche,
Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natür

der zum Beziehen bereit. J
Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sovol, Schwefel Malz, Kleien, Seifen,aromatiſche, nen iſen, Loh, gewöhnliche Wafſerbäder von früh 7 bis

Abends 8. blirte Wohnungen zum Beziehen bereit.
Ziegenmilch.

Schaukeln, 2 Kraftmeſſer, 6 Carouſſels, japaneſiſche Ring-
ſpiele u. ſ. w. auch Rieſendamen (3) und Schnellphoto-
graphen (4) fehlten nicht. Auf der Vogelwieſe waren

238 Wagen aufgeſtellt. An Vieh waren aufgetrieben
408 Pferde, 190 Stück Rindvieh, 393 Schweine und 651
Ferkel. Der Commerzienrath Riebeck aus Halle a. S.
beabſichtigt bei der Braunkohlengrube „Kupferhammer“ un

weit Oberröblingen am See eine Anſtalt zur Deſtilla-
tion von Erdöl zu errichten. Laut amtlicher Bekannt-
machung iſt unter dem Rindviehbeſtande des Ritterguts
beſitzers Göltzer in Gnölbzig die Lungenſeuche
erloſchen.

14. Generalverſammlung des Peſtalozzi-Vereins der
Provinz Sachſen zu Sangerhauſen.

ortſetzung.)Sangerhauſen, 26. September eute r um 9 Uhr
wurden die Verhandlungen des Vereins im Saale des Schützenhauſes
wieder aufgenommen. öffnet wurden dieſelben mit einer Morgen-
Andacht durch gemeinſamen Geſang und ein Gebet, gehalten von
einem Sangerhäuſer Geiſtlichen. Er erflehte Gottes Segen für die
Verſammlung der Männer, die hier zuſammen gekommen ſeien, die
materielle vie der Wittwen und Waiſen zu lindern und anderer-
ſeits auch die ſittli S Erziehung des Volkes g berathen. Dem
nächſt wurde das tokoll über die geſtrigen Verhandlungen der
Reviſions Kommiſſion verleſen und von der Haupt- Verſammlung
Der e ertheilt. Hierauf erſtattete der Vorſitzende, Lehrer Riedewald-Halle, Bericht über das neue Vereins-Statut. Der Central-Vorſtand

ſei genöthigt geweſen, mit Hülfe einer Kommiſſion ein neues Statut
u berathen und aufzuſtellen, behufs Erwerbung der korporativen
echte in der Erlangung des „Plemnitz ſchen Legats“. Es wurde

dabei zugleich der Nachweis aus der Korreſpondenz mit der königl.
Regierung und der Berathung durch einen Rechtsgelehrten gefüht,
daß, wie vielfach angenommen h das alte Statut hierzu durchaus
nicht ausgereicht habe. Sowohl die königl. Regierung als auch der
betreffende Juriſt, Herr Juſtizrath Göcking-Halle, und endlich auch
der Magiſtrat von Halle hätten die Entwerfung eines neuen Statuts
für unumgänglich nothwendig erachtet und aus dem Verkehr mit
denſelben wurden die dahingehenden Beweiſe ſeitens des Central-
Vorſtandes erbracht; dieſes Bedürfniß habe ſich ſchon ſeit der Zeit,
da der Verein um korporative Rechte eingekommen ſei, und unum-
ſtößlich herausgeſtellt. Heute ſolle nun die Arbeit der GeneralVer
ſammlung zur und reſp. zur Annahme vorgelegt werden.
Es a nur Gründe der Zweckmäßigkeit geweſen, die den Central
Vorſtand zu dieſem Schritte bewogen hätten, das altbewährte Statut
aufzugeben und nur für dieſen Fall hätte die königl. eine
Befürwortung dieſes Geſuchs zugeſagt, daß die Mängel deſſelben be
ſeitigt und die Bedenken gegen daſſelbe gehoben würden. Das neue
Statut ſei freilich viel umfangreicher geworden allein der Rechts
beiſtand habe geglaubt, für e nichts von dieſen Satzungen hinweg-
laſſen zu dürfen. Der Verbeſſerung ſei es ja immerhin fähig, aber
für jetzt müſſe auch der ſo ſehr angefochtene S 2 feſtgehalten werden.

Der Standpunkt des Vereins, helfend an die Wittwen und Waiſen
der heimgegangenen Standesgenoſſen heranzutreten, ſei in vollſterWeiſe gewahrt worden; es ſeien nur Aenderungen über Vertretung,

Auflöſung, Staats- Aufſicht u. dgl. neu hinzugebracht. Von Rednern
aus der Verſammlung heraus wird das Statut zur Annahme empfohlen.Da eine Meinungs-Verſchiedenheit ſich mein in den verſchiedenen

Zweig Vereinen herausgeſtellt hatte, ſo wurde auch die the eAnſicht vertreten, da a jeder Zweig-Verein das Recht haben müſſe,

r freie Meinung darüber zu äußern. Auch der Gegner ſei von
er Liebe zur Sache getrieben worden. Der Antrag des Zweig Vereins

„Dölkau“ wurde hierauf ausführlich motivirt, inſonderheit wurde
durch einen Redner hervor daß der Vorſitzende des Central
Vereins demſelben nun 17 Jahre angehöre und der Arbeit für den
Verein über 4000 Stunden während dieſer Zeit zugewendet habe.
Das hierauf beantragte Vertrauens-Votum wurde dem Central-Bor
tande einſtimmig r r mit dem Bemerken, daß es derſelbe
ch reichlich verdient und erworben habe.

Man kam nun zu der Berathung der abweichenden Punkte im
Statut. Der in 8 37 ausgeſprochene Satz über Entſchädigung der
Mitglieder des Central-Vorſtandes zog derſelbe zurück und wurde nun
dem gegenüber S 1 geſtellt. Derſelbe betont die Unterſtützung hülfs-bedinſtiger Wittwen und Waiſen und hat dieſer Paragraph durch

Anträge auch allerlei Widerſprüche erfahren. Bei der Debatte ſtellte
jedoch heraus, daß im Großen und Ganzen der Grundſatz der

helfenden Liebe aufrecht erhalten bleiben ſoll; auch wurde von vielen
Seiten noch geltend gemacht, daß bei Verlaſſung dieſes Prinzips derVerein auch Pinen ſchönen Ramen aufgeben und auf Erwerbung der

ochgeſchätzten z r verzichten müſſe. Es wurden alle
baänderungs Vorſchläge abgelehnt und S 1 in der urſprünglichen

Form angenommen. Der Verein behält ar ſein edles Stirnblatt.
Für das Weitere ſtellte ſich jedoch heraus, daß an eine Vollendung
der Statuten Berathung nicht zu denken, ſondern daß es nothwendig
ſei, daß eine Kommiſſion erwählt werde, die eine Reviſion des neuen

afſſenſtunden Vm. 9-1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.

ſtr. 41, 1 Tr.

s für Herren in der ſchaftl. Hausgrundſtück mit Garten,

raucke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-Römische Bäder v. 7--12 u. preiſe unter günſtigen Bedingungen
für Herren, v. 1--4 U. f, Damen, v. 4-6 U. f. n Sool, Schwefel zu verkaufen.

2 t tennadel r Waffer ſich melden beimbäder zu r Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. S en.
u. künſtl. Mineralwaſſer

im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
m Restaurant gute Küche.

Fortwährend friſche ſches Landgut wird bei hoher An

Statuts vorzunehmen und daſſelbe nach allſeitigen Jntentionen zu
rüfen und aufzuſtellen habe, worauf es dann einer DeputirtenVerſninng W endgültigen Entſcheidung vorgelegt werden ſoll. Es

twurden 12 glieder, aus jedem Reg.Bez. 4, in dieſelbe gewählt.

Brachſtedt wegen Diebſtahls erlaſſene Steckbrief iſt erledigt. i
Halle a/S. den 22. September 1879.
Der Königliche Staatsanwalt.

Sodann wurde noch eine Reviſion Kommiſſion für die Central
Keſſe ernannt und in letzter Linie die Einladung der Stadt Wer-
nigerode für die Abhaltung der nächſten GeneralVerſammlung ein-ſtimmig angenommen. Zwar hatten auch Magdeburg und Aſchere-

leben ihre Gaſtfreundſchaft für die nächſten Verſammlungen offerirt;
allein man blieb bei Wernigerode, da ſeine Einladung zuerſt erfolgtiſt. Hierauf wurde die 14. General-Verſammlun des Peſtalozzi
Vereins der Provinz Sachſen mit einem erhebenden Choralgeſang
geſchloſſen.

Aus Schul und Lehrerkreiſen.
J Von Landlehrern und Lehrern in kleineren Städten wird

nicht ſelten die hinterlaſſenen Wittwen vorſtorbener Collegen der
Anſpruch auf Gewährung eines ſogenannten Gnadenvierteljahres
erhoben, weil letzteres zuweilen den Wittwen ſtädtiſcher Lehrer gewährtwird. Da e Foderung r meiſt auf Unkenntniß des dege
beruht, ſo ſei hiermit an eine Kabinets-Ordre vom 27. April 1866
erinnert, nach welcher gewährt wird „ein Gnadenquartal (3
Monate excl. Sterbemonat) bei Beamten, welche als Mitglieder zu
einem Collegium gehören, ein Gnadenmonat, wenn der Ver-ſtorbene nicht in co egialiſchen Verhältniſſen ſtand.

Ausſtellung.
Ueber die r er Weltausſtellung in Sidney

verlautet per Kabelnachricht folgendes Nähere: Der Tag wurde als
öffentlicher Feiertag begangen, und auf den Straßen wogte eine
dichte Volksmenge, darunter Gäſte von Nah und Fern. Die Feier
begann mit einem Umzuge der öffentlichen Körperſchaften, denen ſich
Lord Auguſtus Loftus, der Marquis von Normanby, Gouverneur
von Victoria, Sir W. F. D. Jervois, Gouverneur von SüdAuſtralien,
und Mr. Weld, Gouverneur von Tasmanien, mit ihrem perſönlichen
Stabe, die Kolonial Miniſter ſowie die Militär, Marine und Civil
behörden anſchloſſen. Der Zug bewegte ſich durch die Hauptſtraßen
und langte gegen 12 Uhr im Ausſtellungsgebäude an, wo Lord Lof-
tus die Statue der Königin Victoria unter großem Enthufiasmusenthüllte. Se. Excellenz begab ſich 4 a der Feſttribüne, die
eine glänzende Verſammlung umgab, deſtehend aus den Kommiſſaren
der fremden Länder ſowie der auſtraliſchen und anderen Kolonien,
welche Ausſtellungsgegenſtände nach Sidney geſandt haben, den
Mitgliedern des Kolonial-Parlaments, der Geiſtlichkeit, den Richtern
und Anderen. Das ganze Schauſpiel war höchſt impoſanter Natur.
Nachdem der Chor eine Jnaugurations-Cantate geſungen, überreichtendie Kommiſſare von Sidney dem Gouverneur eine Abreſſe und er

ſuchten m die Ausſtellung für eröffnet zu erklären, Lord Loftus be
n chte in ſeiner Erwiderung auf die Adreſſe die Kolonie zu
em e ihrer Anſtrengungen, in ihrer Hauptſtadt eine Vertre-

tung der Künſte und der Errungenſchaften der induſtriellen Kräfte
des r Erdballs verſammelt zu haben. Nachdem er die ver
ſchiedenen auswärtigen und Kolonialvertreter in paſſenden Worten
bewillkommnet hatte, erklärte darauf der Gouverneur die Ausſtellung
für eröffnet. Die Ankündigung wurde mit Salutſchüſſen begrüßt,
und der Chor ſang die Volkshymne. Die Kolonial- Gouverneure
wurden ſodann durch ſämmtliche Abtheilungen der Ausſtellun tleitet und den verſchiedenen auswärtigen Kommiſſaren vorgeſte t,

die fie in den den Ausſtellungsgegenſtänden e S Länder gewid-
meten Abtheilungen empfingen. Der Menſchenzuſammenfluß war
ungeheuer. Das Hauptgebäude, der „Gartenpalaſt“ genannt, wird
ſehr bewundert. Die Ausſtellungsgegenſtände repräſentirten die
die niſſe aller fremden Länder ſowie der auſtraliſchen und anderer

olonien.
Waſſerſtand der Unſtrnt am Brückenpegel bei Strauß

furt am 27. Sept. 0,95 Meter über 0.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Vörſe.
Berlin, den 27. September 1879.

BergiſchMärkiſche 92,10 Cöln-Mindener 139 OberſchleſtſcheA. C. D. 163, KRheiniſche 143 75. Oefterr. Staatsbahn 171.
Lombarden 14450 Oeſterr. Cred.-Act 465,50. Preutz. Conſolid.
104,75 Tendenz: feſteſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Septbr. Octbr. 215, April-Mai 227.-- beſſer.
Roggen. Septbr. Octbr. 141.--. Novbr. Decbr. 143,50. April-Mat

153 feſter
Gerſte loco 140--196.

(Herbſthafer), Septbr.-Octbr. 128,50
Sviritus loco 53 80. September October 53,80. April-Mai 54 40,

ſtill
Rüböl loco 51, Septbr. -Octbr. 50.80. April-Mai 53,80

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.,
am 27 September 1879.

Berlin Anhalt. St Act. 98,30. er Spree e
St.Act. 93,90. BerlinStettiner St.-Act. 107,50. Bergiſch-Märkiſ
Stamm-Act. 92,10. Cöln-Mindener St.-Act. 139 Magdeb.-Halberſt.
Stamm-Lct. 139,20. Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 163 Rheiniſche
143,75. h 465,50. Lombarden 145,--. Oeſterr. CreditAct,
470, Darmſtädter Bank-Alctien 133,75 Diskonto-Command.Anth.
163,75. Preuß. conſol. 4 Anleihe 104,75. Kurz London 20 40.Amſterdam 168 65. Heſterreichiſche Noten 17360 Rubel
Noten 211,60 Deutſche Bank-Actien 126,80. Ungariſche Goldrente
82,50. Tendenz: feſt

Auction.
Montag d. 29. Septbr. c.

Der unterm 15. d. M. hinter den Knaben Franz Kühne aus Nachmittag 2 Uhr verſteigere
ch im Auctionslokale des

J verſchied. Möbel, Federbetten, 1 Regula

tor, 42 Fl. Wein u. ſ. w.

Sr.
Die Verdingung der Glaſerarbeiten zum Neubau der Univer 2 Stuben, Kammer, Küche, etwas

ſitätsBibliothek hierſelbſt ſoll in öffentlicher Submiſſion erfolgen, Keller, Holz und Kohlengelaß,
wozu Termin auf Mittwoch den 1. Oetober er. Vormittags wird zum 15. Octbr. außerhalb der
11 Uhr anberaumt iſt. Reflectanten wollen ihre Offerten portofrei Stadt im Preiſe von 360 370 .4
und mit entſprechender Aufſchrift verſehen bis zur Terminſtunde an mein geſucht.
Büreau Friedrichſtr. 24 einreichen, woſelbſt auch die Bedingungen, Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

von Wiedemannm.

W. EIste, ger. Auct.-Commiſſar.
Eine Wohnung, beſtehend aus

Adr. erbittet man durch

e und Zeichnungen innerhalb der Dienſtſtunden zur Ein Hechrte e
Halle a/S., den 25. September 1879. i o ort tucht. Sangrwurth

5 Brüderſtraße 6. u und Oekon.-Königlicher Landbaumeiſter. Verwalter perſönlich zu enga
giren wünſchen, finden gute Aus

Annonce.
Der Unterzeichnete iſt beauftragt,

ein in der Nähe des ſtädtiſchen
Gymnaſiums gelegenes, vor 3 Jah
ren villaartig neu erbautes herr-

Volksſchule

ambrinus“.

Pferdeſtall, Wagenremiſe u. Bade-
Einrichtung, zuſeinem billigen Kauf

Offene Lehrlingsſtelle.
Jn unſerer Buchhandlung iſt

für einen jungen Mann mit den
nöthigen Schulkenntniſſen eine
Lehrlingsſtelle offen.
Schroedel Simon

in Halle.

R wahl den 1. u. 2. October von
I 10--4 Uhr im Compt. von

Frau Binneweiss,
gr. Märkerſtraße 18.

Haus verkauf.
Verzugshalber bin ich willens,

mein nahe am Markt gelegenes
Haus in welchem ſich zwei Laden
befinden, ſowie Hintergebäude,

Kaufluſtige wollen

Juſtizrath Wippermann.

Gutskaufſ-Gesuech.
Ein kleineres Ritter- oder hüb-

zahlung,

fü 7Privat- Klinik h n
für Krankheiten der Athmungsorgane.
»trasse 56. 10--12 u. 45 Ubr.

und Kehlkopfkranke vinz Sachſen,

Leipzig, Nürnberger-
Dr. med. Klemmm. se Berlin W.

Gaſthofs-Verkauf.
Ein in einem lebhaften Städt- kaufen. Näh. A. B. poſtl. Bern-chen belegener Gaſthof J. Ran- u rbreg, voſt

es mit genügender L
zjarten, Kegelbahn u. Bil-

r lard nebſt 6 Morg. Wieſen,am liebſten in der Pro ſehr frequent, ſoll Familienverhält
2 zu kaufen geſucht. niſſe halber unter günſtigen Bedin ſämmtlichenebst Inhalatorium u. pneumat. Apparat verbeten. Offerten sub J. gungen ſofort verkauft werden. die

6207 beförd. Rud. Mos- Nähere Auskunft ertheilt
O. Krebs in Zörbig.

paſſend für jedes Geſchäft, gute
Geſchäftslage, unter günſtigen Be
dingungen aus freier Hand zu ver

2 jeder Art beförAnzeigen dert porto und
ſpeſenfrei an

exiſtirende Zeitungen
Annoncen Expedition von

Haasenstein VoglerHalle, Leipzigerſtraße 2.



e

e
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Dio Iasibalten-belh-Anetalt von H. Karmrodt II Halt fiehlt ihre Abonnements zur geneigten Benutzung
Bedingungen billigst Prospecte gratis. Weizen Hülsenſind abzugeben Steinweg 3.

Actien-Pier- Brauerei Querfurt.
Gewinn und Verluſt- Conto

am 1. Juli 1879.
An Jmwmobilien-Conto Per Fabrikations-Conto,

Abſchreibung von 368,000 à 10 3682 Gewinn 37,890 83
An Mobilien-Conto ab: Verluſt vom vorigenAbſchreibung von 60,000 à 57 3000 Jahre 22,155 09 15735 74
An FaßConto

Abſchreibung von 60,000 .4 à 570
An Geſchirr-Conto

Abſchreibung von 11,100 .4 à 590 550

An Gewinn 55037v 157357 1573574ACTIVA. GBilanzConto. PASSIVA.
JmmobilienConto 364572 ActienCapital-Conto 450000
Mobilien-Conto 57141 ReſervefondsConto 8381 42Faß-Conto 60444 61 Dividende-Conto, für nicht abgehobene
Geſchirr-Conto 11563 Dividende 293 90FabrikationsConto 117447 Ereditor s 170884105WaarenConto 1932 Gewinn u. Verluſt-Conto, für Gewinn 5503 74
Brennmaterialien- Conto 595
Debitores 19969CaſſaConto, Beſtand 1396 4

635063 11 63506311Vorſtehender Reingewinn wird lt. Beſchluß der Generalverſammlung nicht vertheilt, ſondern bleibt
nach Abzug des Reſervefonds pp. reſervirt für nächſtes Geſchäfts-Jahr.

Huerfurt, den 15. September 1879.
Der Vorſtand.

Fanee
Der Aufſichtsrath.

GIlass.

Künftigen Mittwoch, d. 1 Okto-
ber, ſoll im hieſigen Gaſthofe, Vorm.
10 Uhr der Kirchenacker meiſt
bietend verpachtet werden.
Spickendorf, d. 27. Sept. 1879.

Jch wohne jetzt Leipziger-ſtraße Nr. 99, 2 er.
F. A. Markert.

Zu vermiethen und ſofort zu
beziehen die zweite Etage Marien
ſtraße 8, ſechs Stuben, 3 Kam-
mern, Küche und Zubehör.

dg in Meſſing,Rohguss Heeuſilber
Zink c., ſowie alle in dies Fach
ſchlagenden Artikel liefert

Ferd. Haassengier,
gr. Klausſtraße 26.

Ein Lehrling wird daſelbſt an
genommen.

Zuckerfabrik Körbisdorf
empfiehlt Saatweizen in folgenden 3
Sorten: Kensington, square
heand und blauer engliä-
scher, erſte Abſaat.

Gewichte,
Brückenwaagen,
Tafelwaagen,
Viehwaagen,

ſelbſt und gut gearbeitet.

J. Drieselmann,
Bahnhofſtraße V.

Pianofortefabrik
àPrust Irmler, Leipzig

Windmühlenſtraße 2
Medaillen München 1854,
London 1862, Chili 1875,

empfiehlt

lügel von 800-1600 Mark
ianinos von 600--1000 Mrk.

nach neueſtem Syſtem gebaut mit
größter Tonfülle bei 5jähr. Garantie.

Zum Einmachen.
Feinſten aromatiſchen

Frucht- u. Tafel Essig
à Liter 25 5, wie bekannt ſehr
vorzüglich, in Geb. von 10 Liter
an, ſowie Wein u. ord. Eſſige,
Pergamentpapier zum verbin-
den und alle dazu gehörigen Gie-
Würze empfiehlt

J. R. *trässner.
4 enten Für den VertriebC o meiner Fabrikate
ſuche Vertreter mit Ia Referenzen.
Hugo Lachmuncd, Otten-
ſen, SpezialFabrik für BlechEm-
ballagen zu Wichſe, Fette, Pulver,

Symphonie-Concerte.
Einem geehrten Publikum hierdurch zur Nachricht, daß Don-

nerstag, d. 2. Oetober C. meine SymphonieConcerte wie
im verfloſſenen Winter alle Donnerstage in den reſtaurirten Räumen
des Neuen Theaters mit meiner neu organiſirten aus 40
tüchtigen Muſikern beſtehenden Capelle beginnen werden.

Um allen Anſprüchen, welche in künſtleriſcher Beziehung an
eine tüchtige Capelle geſtellt werden, genügen zu können, habe ich
mit bedeutenden Opfern eine Dame Frl. Margarethe Müller für
die Harfenſolis und vorkommenden Harfenparthien in ſymphoniſchen
Dichtungen engagirt, welcher ein guter künſtleriſcher Ruf vorangeht.

Jn der Erwartung mich wie bisher in meinen Beſtrebungen
von einem geehrten Publikum gütigſt unterſtützt zu ſehen zeichnet

Hochachtungsvoll W. Malle.

CaferDavicd.
Hochfeines
ort Märzen Bier

von Anton Dreher's Brauerei
in lichelob,
à Glas 20 Pſg.

Echt Pilsener echt Bairisch Bier.

Gleichzeitig empfehle ich noch meine ganz neu und ge
ſchmackvoll eingerichteten großen und kleinen Gesell-
schaftszimmer zur Abhaltung von Feſtlichkeiten,
Verſammlungen, Diäners, Soupers erte.

Voreaüugfeehste Mäche.,
MBestoe P ein.

(Solide Preise!)
P. Davichl.

Pomaden, Conſerven, Bonbons c. c.

Beſteklungen auf die

Magdeburgiſche Zeitung
für das IV. Quartal 1879 erſuchen wir der nächſt gelegenen Poſt
anſtalt möglichſt bald aufgeben zu wollen, damit ein regelmäßiger
Empfang der Zeitung von Beginn des Quartals an geſi iſt.ür das Feuilleton liegt für das bevorſtehende Quartal
reicher und intereſſanter Stoff vor, ſo z. B. werden wir den neueſten
ſpannenden Roman Max Ring's:

Goldene Ketten,
eine Hofgeſchichte,

zuerſt veröffentlichen. haben in der Magdeburgiſchen Zeit ch
aben in der Magdeburgiſchen Zeitung, welcheJnſerate das auptblatt der Ploving Sachſen der

Herzogthümer Anhalt und Braunſchweig iſt und eine beſonders
dichte Verbreitung auch in Thüringen, Hannover, Mecklen
arg und Brandenburg hat, den beſten Erfolg. Jnſertions-

spreis 35 pro achtgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum.
Expedition der Magdeburgiſchen Zeitung.

Gerichtlicher Ausverkauf.
Am Montag den 29. September d. J. und

den folgenden Tagen wird der Verkauf der zur Otto Hoff-
mann sehen KonkKkurs- Masse von hier gehörigen

Tapeten, Boräüren nd Decorationsartol,

sowie
Ronuleaux, Ledertuche, Wachsbarchente ete.

bis auf Weiteres zu billigen Preisen fortgesetst.

Das Geschäftslokal, Leipzigerstrasse Nr. 86,
ist des Vormittags von S bis II Uhr und des Nach-
mittags von 2 bis 5 Uhr geöffnet.

Halle a/S. Fr. Herm. Keil,
Verwalter der Otto Hoſfimann'schen

Konkurs Masse,

Gardinenin TrOSSer Auswahl von den einfachſten bis
zu den eleganteſten Qualitäten, empfiehlt

Wilhelm Walter, leinrigarst. 92

Geneigte Bestellungen auf usikalien, Zeitschriften ete.,
sowie Ansichtssendungen von Novitäten der musikalischen Literatur
werden prompt und sorgfältig ausgeführt durch die

Musikalienhandlung von Heinrich Harmrodt,
Malle, Barfüsserstrasse 19.

Markt 18. Icla Böttger Aurtt 18.
Zum bevorſtehenden Wohnungswechſel halte mein

reichhaltiges Lager

Weisser Gardinen,
weizer, ſächſiſchen und engliſchen Fabrikats, in ge-n vollſten Muſtern und billigſten Preiſen beſtens

empfohlen.

Rouleaux- Leinen
weiß, gelb und grau geſtreift in jeder Breite.

Als Gelegenheitskauf empfehle einen Poſten
8/4 und [0/4 Zwirn- Gardinen

à Stück zu 4 Fenſtern .4 10, 12, 15 und 18.

Geschäfts- Verlegung.
Mein Gold und Silberwaaren- Geschäft, ver-

bunden mit dem Vertriebe von Gebrauchsartikeln für
MöOtel- und Prävathaus Einrichtungen befindet ſich
vom 1. October ab

r r Nr. 11,Nähe des ſtädt. Gymnaſiums u. des Land wirthſchaftlichen
Jnſtituts.

Nur durchaus ſolide und reelle Waaren in Vertrieb nehmend,
danke ich hierdurch einem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Publi-
kum herzlich für das mir Jahre lang bewieſene Wohlwollen und
Vertrauen die ergebene Bitte hinzufügend, mir daſſelbe auch in mei
ner neuen Wohnung zu Theil werden zu laſſen.

Hochachtungsvoll

Franz Lenharädt.
Modellhüte,

Ballcoiffuren, Kleidergarnituren,
Künstl. Pflanzen und Blumen

aus meinem Hause in Paris, 6 rue Royale

O. A. Barocharcdé,
Leipzig, Petersetrasse Pasesaxe Steckner.

G. Schwetschke'scher Verlag in Halle. Sep.--Cto.
Abonnements Einladung. 1879. IV. Quartal.

IUloctrirte Zeitung für Kleine Laute

Band X. III. Qu. pr. Qu. 1 Mk. 80 Pf.
Band 1I-—1IX vorräthig. Mit vielen hundert Jlluſtrationen. Herausgegeben unter

von L. Bier, Hugo Elm, A. Klauwell, Franz Knauth, E. Lauſch, a
Meyer, M. Paul, Dr. C. Pilz, A. Richter, R. Roth, Frau Pauline Schanz, E.
Stötzner, E. Wießner und Anderen. Eleg. cart. Preis à Band 4 Mark. Durch
jede Buchhandlung zu e

Expedition bei W. Opetz in Leipzig.

Alte Hüte Wernigerode.macht in 24 Stunden ſo ſchön wie Ausſtellungs-Lotterie.
neu für 10 Ggr. (auch macht Da- Gewinnliſte liegt aus in Reſtau-
menhüte daraus) Th. Raben- rant „Forelle“ u. H. Dittlers
hold's HutrmacherWerkſtatt, gr. Annoncen Expedition.

Brauhausgaſſe 10. 7FamilienNachrichten.

terialwagaren-Geſchäft, ver Todes Anzeige.
bunden mit Nebenbranchen, ſuche eute Morgen gegen S Uhr ent-
ich zum ſofortigen Antritt ſchlief nach kurzen aber ſchweren
einen gut empfohlenen Com- Leiden unſer innig geliebter Sohn

mis, der flotter Verkäufer ſein muß. Eduard Schatz im 8. Lebens
G. Schmiedehausen, jahre. Dies allen lieben Verwand

Schraplau. ten und Freunden zur Nachricht mit
der Bitte um ſtilles Beileid.

Hülsen hat z t d. 27. Sept, 1879.Steinweg 17. e trauernden Hinterbliebenen.

Für mein Colonial u. Ma-

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.
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Halliſ ches Honnkagsblatt.

Beilage zu Nr. 227 der „Halliſchen Zeitung.
rer

W 39. Halle, den 28. September 1879.

Lord Byron als Parlamentsredner.
Von Emil Traut.

Wohl wenige Menſchen haben alles, was ihnen freudvoll und leid-
voll durch die Seele ging, ſo offenherzig mitgetheilt, die geheimſten
Falten ihres Weſens ſo freimüthig enthüllt, wie Lord Byron. Es drängte
ihn, all die Gedanken und Empfindungen, welche ſtürmiſch ſein Leben
bewegten, auszuſprechen, durch das löſende Wort ſich von ihnen zu be
freien. Zugleich jedoch verlangte ſeine Eitelkeit, dieſelben dem großen
Publikum bekannt zu machen. Da nun aber das Hauptorgan, durch
welches er dieſen beiden Poſtulaten ſeines Charakters Genüge leiſten
konnte, die Poeſie war, ſo kommt es, daß die Dichtungen des genialen
Briten wie keine andren die ganze Kraft des unmittelbaren Eindrucks,
die ungedämpfte Gluth ſeiner gewaltigen Eigenart athmen, gleichſam die
Leidenſchaft ſelbſt ſind. Und hierin liegt zugleich die empfindlichſte
Schwäche ſeiner Poeſie, dieſe maßloſe Subjectivität iſt die Achillesferſe
ſeines Genius. Byron muthete der Dichtkunſt Gegenſtände zu, welche
nimmermehr Gegenſtände derſelben ſein können; er benutzte ſie als das
Medium, durch welches er der ganzen Welt Oppoſition machte, und die
Poeſie läßt ſich nicht ungeſtraft erniedrigen. So behandelte er in
„Himmel und Erde“ eine Streitfrage der Philoſophie, zugleich ein Haupt
thema der theologiſchen Dogmatik: er wollte in dichteriſcher Behandlung
das Problem der Erbſünde löſen, das, wenn es überhaupt jemals zu er-
gründen iſt, nur in wiſſenſchaftlicher Weiſe, durch eine ſyſtematiſche Er
örterung klargelegt werden kann. So ſuchte ſich Byron ſeines ganzen
Haſſes, ſeiner oppoſitionellen Richtung durch eine poetiſche Verarbeitung
zu entledigen und brachte dadurch in ſeine Poeſie polemiſche und negative
Wirkungen hinein, welche Goethe in ſeinen Geſprächen mit Eckermann
treffend „verhaltene Parlamentsreden“ nennt. Hätte Byron, ſo urtheilt
der deutſche Dichter, Gelegenheit gehabt, durch eine längere parlamen-
tariſche Thätigkeit ſich von alledem, was von Oppoſition in ihm war, zu
befreien, ſo würde er als Poet weit reiner daſtehen. Allerdings verleiht
dieſe Frondirung gegen die Inſtitutionen des Staats, der Kirche und der
Geſellſchaft ſeiner Poeſie ein rhetoriſches Gepränge, ein Pathos orato-
riſcher Leidenſchaftlichkeit, welche jedoch die Schönheit und Klarheit ſeiner
Dichtungen bedeutend trüben.

Dieſen Fehler ſeiner Poeſie ſcheint Byron ſelbſt gekannt zu haben.
Noch nach der Dichtung der erſten Geſänge ſeines „Childe Harold“ war
er im Zweifel, ob er ſich der Dichtkunſt oder der Beredtſamkeit zuwenden
ſollte, und trat dreimal als Redner im engliſchen Oberhauſe auf. Seine
Reden beſitzen einen allgemeinen Werth, zugleich aber werfen ſie inter
eſſante Schlaglichter auf ſeinen Charakter, ſo daß es ſich wohl der Mühe
lohnt, ſeine parlamentariſche Thätigkeit einmal ſchärfer ins Auge zu
faſſen. Gerade zur richtigen Erkenntniß Byron's darf man nicht die
geringſte Seite ſeiner Jndividualität unbeleuchtet laſſen, da er wie kein
anderer literariſcher Charakter dem Pſychologen ſo bedeutende Schwierig-
keiten bietet. Seine mannigfachen Eigenſchaften ſcheinen ſich bald gegen
ſeitig zu ergänzen, bald aufzuheben; die Nervenfäden ſeines geiſtigen
Organismus laufen ſo ineinander und durcheinander, daß es faſt un
möglich ſcheint, die Wurzel dieſes wunderlichen Syſtems aufzufinden und
zu einer reinen objectiven Anſchauung ſeiner dichteriſchen und perſönlichen
Eigenart zu gelangen. Um ſo größere Aufmerkſamkeit verdient daher
eine jede Charakterſeite Byrons, damit man durch Zuſammenſtellung der
einzelnen Momente ein Totalbild des engliſchen Dichters gewinne.

Noch auf der Gelehrtenſchule zu Harrow wurde ſeine redneriſche
Befähigung für höher als ſeine dichteriſche gehalten, ja der Rector der
Anſtalt, Dr. Drury, glaubte ihn zu einer hohen parlamentariſchen Be
deutung berufen. Bei den Vorträgen, welche die Schüler des Gymnaſiums
zu feſtlichen Gelegenheiten hielten, zeichnete ſich der junge Lord durch
Stellung, Bewegung und Ausſprache ebenſo vortheilhaft wie durch den
Inhalt ſeiner Rede aus. Durch das Ableben ſeines Oheims, des Lord
William, im Jahre 1798, deſſen einziger Enkel in der Maienblüthe
ſeines Lebens auf Corſika den Tod gefunden hatte, war ihm die Pairs-
würde zugefallen, ſo daß er prädeſtinirt ſchien, in dem oberſten Parlament
ſeines Vaterlandes einſt eine große Rolle zu ſpielen. Allein nachdem er,
mündig geworden, ſeinen Sitz als Pair im Oberhauſe genommen hatte,
verließ er Altengland und begab ſich auf ſeine erſte Reiſe, welche ſein
poetiſches Talent ausreifen ſollte. Allerdings hatte er vor ſeiner Reiſe
die Abſicht gehabt, im Oberhauſe ſich auch redneriſch einzuführen, doch
gab er in der Folge dieſen Entſchluß auf. Durch ſeinen Eintritt in das
Haus der Lords machte er die Anweſenden zugleich auf eine ſehr lakoniſche
Weiſe mit ſeinem politiſchen Programm bekannt. Nach Beendigung der
üblichen Förmlichkeiten begrüßte ihn der Lordkanzler Eldon, indem er auf
ihn zuging und ihm herzlich die Hand entgegenſtreckte. Byron jedoch be
rührte die dargebotene Rechte des Premierminiſters kaum, machte eine
ſteife Verbeugung und ließ ſich, als Lord Eldon, durch das Betragen des
jungen Lords beleidigt, ſich auf ſeinen Sitz zurückbegeben hatte, nachläſſig
auf eine der leeren Bänke links vom Throne nieder, welche die Plätze

der Oppoſitionspartei ſind. Wenige Minuten darauf erhob er ſich wieder
und verließ den Saal und bald darauf ſein Vaterland. Erſt nach zwei
Jahren, am 2. Juli 1811, kehrte er in ſeine Heimath zurück, und ſchon
am 27. Februar 1812 trat er zum erſtenmal als Redner im Hauſe der
Lords auf.

Die Veranlaſſung dazu war folgende. Als ſich Byron auf ſeinem
Familienſchloß NewſteadAbbey in der Grafſchaft Nottinghamſhire aufhielt,
brachen daſelbſt Unruhen aus, in welchen ſich die gewerbetreibenden
Arbeiter gegen die Einführung der neuerfundenen Webmaſchinen hart-
näckig wehrten. Die Maſchinen wurden von der verblendeten Menge
demolirt, die Eigenthümer der Webſtühle von den Aufrührern beſchimpft
und gemißhandelt. Die Stadt und Graſfſſchaft waren zur Zeit mit
ſtarken Militärdetachements belegt, die Polizei that ihr Möglichſtes, den
Mittelpunkt der Bewegung aufzufinden, allein es gelang nicht, einzelner
Thäter habhaft zu werden. So befand ſich das Parlament in der miß-
lichen Lage, über eine ganze Grafſchaft aburtheilen zu ſollen. Byron
ergriff die Partei der Arbeiter. Es iſt dies für den engliſchen Dichter
charakteriſtiſch, er ſtand immer auf Seiten der Minorität und der Unter
drückten. Er entſchuldigte die Aufſtändiſchen durch die völlig irrige
nationalökonomiſche Anſicht, daß die Einführung von Maſchinen eine ganze
Claſſe von Arbeitern brotlos machen müſſe. Die Erfahrung hat gezeigt,
daß im Gegentheil das Maſchinenweſen im Stande iſt, eine weit größere
Anzahl von Menſchen zu beſchäftigen, und gerade die gegenwärtige
induſtrielle Blüthe Englands widerlegt das Vorurtheil Byrons auf das
ſchlagendſte. Allerdings werden den Fabriken, welche mit der Einführung
der Maſchinen eng zuſammenhängen, augenblicklich einzelne Menſchen auf
geopfert, allein es muß ſich hier wie überall das Wohl weniger dem der
Geſammtheit unterordnen. Auch darf man nicht vergeſſen, daß die
Maſchineninduſtrie große moraliſche Gefahren mit ſich führt, das Familien-
leben der Arbeiter lockert, dieſe ſelbſt in eine bedeutſame Abhängigkeit
von dem Arbeitsgeber bringt u. ſ. w. doch auf dieſe Schattenſeiten des
Maſchinenweſens geht Byron nicht ein, er betont nur die materielle Lage
der Arbeiter und beſtätigt durch ſeine Betrachtungen das Goetheſche Wort,
daß er nur groß iſt, wo er dichtet, aber ein Kind, wo er reflectirt.

Byron machte ſich nun mit großem Eifer an die Ausführung ſeiner
Rede. Er hielt es für die höchſte Zeit, Verſöhnungsmittel zu ergreifen,
um unglückſeligen Folgen des Aufſtandes vorzubeugen und den Radius
der Empörung, welcher eine ſo ausgedehnte Peripherie beſtrich, zu ver-
kürzen. Um ſich Materialien zu verſchaffen, wandte er ſich mittelbar an
Lord Holland, mit welchem er ſich durch einen ſcharfen ſatiriſchen Aus-
fall in ſeinen „Engliſchen Barden und Schottiſchen Kritikern“ (V. 522 ff.)
verfeindet hatte. Es kam eine Verſöhnung zwiſchen beiden zu Stande,
und Holland lieferte dem jungen Lord den nöthigen Stoff zum Entwurf
ſeiner Rede. Jn ſeinem Dankſchreiben an ihn entwickelt Byron den
Grundgedanken ſeines maid-speech. Dieſer Brief iſt ein um ſo inter-
eſſanteres. Actenſtück zur Beurtheilung Byrons, als man aus ihm erſieht,
mit welcher Hartnäckigkeit und Sorgfalt der engliſche Dichter die Folgen
eines irrigen Oberſatzes zieht. Man erkennt, daß die ganze Angelegen
heit zuerſt ſein Herz in Mitleidenſchaft zog und dann ſein Kopf den Vor
wurf des Gefühls emſig in Arbeit nahm. Er calculirt auf folgende
Weiſe, indem er Wahres und Falſches in eine groteske Miſchung bringt und
von einem Satz ausgeht, der eben erſt noch zu beweiſen iſt. Durch die
Einführung der Maſchinen verliert der Arbeiter das, was der Herr ge
winnt; denn was früher ſieben Arbeiter ſchafften, bringt jetzt mit Hilfe
der Maſchine ein einziger zu Stande. Sicher iſt jede neue Errungen-
ſchaft in der Jnduſtrie ein Triumph der Menſchheit, falls dieſe Neuerung
ſegensreich iſt. Die Jnduſtrie iſt ein Product des Menſchen, ein Mittel
zum Wohl der Geſammtheit, es darf aber der Zweck nicht dem Mittel
aufgeopfert werden. Durch die Einführung der Maſchinen wird der
Reichthum weniger Monopoliſten zum Elend der Mehrheit. Allerdings
hätten die Arbeiter die Maſchinen auf friedlichem Wege bekämpfen müſſen,
aber der Aufſtand iſt kein Wunder. Sollte die Verurtheilungsbill durch-
gehen, ſo wäre dadurch der Anlaß zu einer weitverzweigten Rebellion ge-
geben; durch eine leidenſchaftsloſe Unterſuchung würden die Arbeiter ihrer
Beſchäftigung, die Grafſchaft dem Frieden zurückgegeben werden. Dies
ſind die Anſichten, welche Byron in ſeinem Brief an Lord Holland ent
wickelt, ſie ſind der Hintergrund, die Quinteſſenz ſeiner Rede. Er über-
ſah eben, daß durch die Wohlfeilheit der Waaren in Folge der Maſchinen
induſtrie die Waare ſelbſt größeren Abſatz findet und ſo das Gleichge-
wicht zwiſchen Angebot und Nachfrage der Arbeit wieder hergeſtellt wird.
Allein dieſer Jrrthum war der Jrrthum der ganzen Grafſchaft und wurde
ehedem von nicht wenigen Nationalökonomen getheilt. So ließ ſich auch
Byron, welcher als Beobachter mitten in der Bewegung gelebt hatte,
von der augenblicklichen Lage täuſchen. Zugleich wurde ihm durch eine
Rede über den Arbeiteraufſtand Gelegenheit geboten, dem Miniſterium
Front zu machen, und das reizte ihn, der, wie er im „Don Juan“ ſelbſt
ſagt, „Opponent von Natur“ war.
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Trotz ihres Grundirrthums iſt die Rede ein oratoriſches Glanzſtück,
mehr durch die geiſtreiche Form als durch den Jnhalt feſſelnd. Sie iſt

geſättigt von buntem Witz, brennender Satire und beißender Jronie.
Der Stil iſt lebhaft und knapp, durchdrungen von dem Pathos gewaltigſter
Leidenſchaftlichkeit, und bewegt ſich vorzugsweiſe in ſcharfen Gegenſätzen.
Dieſe Vorliebe für die Antitheſe, welcher man auch in den Gedichten
Byrons begegnet, reißt den jungen Parlamenter auf den Hochfluthen der
Erregtheit ſogar zu dem Anachronismus folgender Stelle hin: „Die Ur-
heber einer ſolchen Bill würden die Ehre jenes atheniſchen Geſetzgebers
zu erwarten haben, von deſſen Geboten man ſagte, ſie wären nicht mit
Tinte, ſondern mit Blut geſchrieben.“ Einzelne Sätze der Rede ſind
gleichſam Epigramme in Proſa, deren ſcharfe Spitzen gegen die Regierung
gerichtet ſind. Man erſieht aus dem Ganzen, daß Byron nicht bloß aus
Liebe zur Sache die Vertheidigung der Aufrührer übernahm, ſondern vor
allem auch, um ſein redneriſches Talent glänzen zu laſſen. Jn der Un-
erſchrockenheit und Leidenſchaftlichkeit, ſowie auch in der prunkvollen Form
der Rede, erinnert er lebhaft an den beredteſten Wortführer der Freiheit
in der großen franzöſiſchen Revolution, an Mirabeau. Es mag mir er-
laubt ſein, einzelne Stellen der Rede zur Erläuterung des Geſagten an
zuführen, die um ſo größeres Intereſſe haben als die Reden Byrons
außer ſeinem Briefwechſel, ſeinen Tagebüchern, wenigen kleinen Skizzen
u. ſ. w. das einzige ſind, was wir von ihm in Proſa geſchrieben beſitzen.

Nach einer kurzen Darlegung des Zuſtandes der aufrühreriſchen
Grafſchaft erörtert er die Nutzloſigkeit der Bemühungen des Militärs
und der Polizei, da kein einziges Beiſpiel von einem wirklich auf der
That ergriffenen Arbeiter vorhanden war, der von der geſetzlichen Ge-
wißheit derſelben hätte überführt werden können.

„Allein die Polizei, obgleich nutzlos, war darum keineswegs müßig.
Mehrere anerkannte Verbrecher ſind entdeckt worden: Männer, die
des Capitalverbrechens der Armuth auf das gewiſſeſte zu überführen
waren, Männer, die ſich boshafter Weiſe der geſetzlichen Zeugung
mehrerer Kinder. ſchuldig gemacht haben, welche ſie, gedankt ſei es
der Zeit! nicht zu ernähren im Stande ſind. Arge Unbilde iſt
den Eigenthümern der verbeſſerten Webſtühle zugefügt worden.
Dieſe Maſchinen ſind denſelben in ſo fern von Nutzen, als ſie eine
große Anzahl von Arbeitern überflüſſig machen, die aus dieſem
Grunde dem Hungertod überlaſſen ſind. Die ausgeſtoßenen
Arbeiter, ſtatt ſich dieſer der Menſchheit ſo nützlichen Fortſchritte in
der Kunſt zu erfreuen, betrachteten ſich, von ihrer Unwiſſenheit ver-
blendet, als der Verbeſſerung eines Mechanismus aufgeopfert. Jn

ihren thörichten Herzen vermeinten ſie, daß die Unterſtützung und
Aufrichtung des fleißigen Armen wichtiger wären, als die Bereiche-
rung weniger Einzelnen durch die Verbeſſerung ſolcher Handelswerk-
zeuge, welche den Arbeiter ſeiner Beſchäftigung und mithin ſeines
verdienten Lohnes berauben.“
Byron ſucht die eigentlichen Urſachen des Elends der Arbeiter und

des daraus erwachſenen Aufſtandes tiefer als in der Einführung der
Maſchinen; er findet die Wurzeln der Noth in der Verkehrtheit der
Politik des Miniſteriums. Jn der ſcharfen Kritik der Staatsleitung be-
währt er in ſeiner demokratiſchoppoſitionellen Richtung eine Kühnheit,
welche auf den Charakter des engliſchen Dichters ein glänzendes Schlag-
licht wirft. Er erklärt die Politik, die, von großen Staatsmännern aus-
gehend, dieſelben überlebt habe, in der Hand der Epigonen für einen
Fluch, unter welchem die jetzige Generation leide, und macht dadurch dem
Hauſe den Vorwurf der Talentloſigkeit und des politiſchen Schlendrians.

„Kann man ſich denn verwundern, wenn in Zeiten, wie die heutigen,
wo Bankerotte, überwieſener Betrug und angeſchuldigter Diebſtahl
in einem Stande zu finden ſind, der nicht ſehr unter dem Eurer
Herrlichkeiten ſteht, der niedrigſte, obgleich einſt nützlichſte Theil der
Bevölkerung ſeine Pflichten in ſeinem Elend vergißt, und nur etwas
minder ſchuldig wird, als einer ſeiner Repräſentanten? Aber während
der geprieſene Beleidiger Mittel findet, das Geſetz zu beſchwichtigen,
müſſen neue Kapitalſtrafen erfunden, neue tödtliche Fallſtricke dem
unglücklichen Handwerker gelegt werden, den der Hunger allein zur
Schuld trieb. Dieſe Männer waren bereit zu graben, aber der
Spaten befand ſich in anderen Händen; ſie ſchämten ſich nicht zu
betteln, aber niemand war da ſie zu unterſtützen. Alle eigenen
Subſiſtenzmittel waren ihnen abgeſchnitten, alle anderen Geſchäfts
ſtellen eingenommen, und ihre Exceſſe, ſo verdammlich und beklagens
werth ſie ſind, können ſchwerlich ein Gegenſtand der Befremdung ſein.“
Weiterhin betont Byron die Lächerlichkeit der militäriſchen Opera-

tionen in einer glänzenden ſatiriſchen Ausführnng und legt die Verkehrt-
heit der Methode dar, welche man zur Dämpfung der Unordnungen an
gewandt hatte.

„Warum wurde das Militär aufgerufen um daſſelbe zum Spott
dienen zu laſſen, wenn es überhaupt aufgerufen werden mußte?
Solche Märſche und Gegenmärſche! von Nottingham nach Buttwell
von Buttwell nach Banford! von letzterem nach Mansfield! Und
wenn nun endlich dieſe Detachements mit allem „Stolze, Pomp
und unter den glänzendſten Umgebungen eines ruhmvollen Feldzugs“
ihren Beſtimmungsort erreichten, ſo kamen ſie gerade zur rechten
Zeit, um Augenzeugen von dem begangenen Unheil zu ſein, das
Entwiſchen der Verbrecher beſtätigen zu können, die „spolia opima“
in den Fragmanten zertrümmerter Webſtühle zu ſammeln, und von
alten Frauen verlacht zu werden und unter dem Spottgeſchrei der
Kinder nach ihren Standquartiren zurückzukehren. Ob wir nun
zwar in einem freien Lande leben, und es wünſchenswerth iſt, daß
unſer Militär niemals, wenigſtens uns ſelber nicht, zu furchtbar
werde, ſo will mir doch die Politik nicht einleuchten, daſſelbe in

dolid als Famulus arbeitet.

kann,
geweſen, obwohl glücklicherweiſe bis jetzt noch in der Scheide ge-
blieben. Die gegenwärtige Maßregel wird es derſelben in der That
nur zu bald entreißen.“
Darauf greift er in drohenden Worten die Regierung wegen ihrer

Vernachläſſigung der inneren Politik zu Gunſten der äußeren an. Byron
tadelt, daß, als die Portugieſen von dem Rückzug der Franzoſen gelitten
hatten, ganz England bereit war, die Wunden Portugals zu heilen.
Jedes Scherflein, ſagt er, wurde angewandt, die Portugieſen in Stand
zu ſetzen, ihre Häuſer wieder aufzubauen und ihre Scheunen anzufüllen,
während man die Armen des eigenen Landes der Sorge der Vorſehung
oder des Kirchſpiels überlaſſe. Freilich überſah Byron, daß England zu

mußte, denn ein jeder Feldzug Napoleons war mittelbar auch ein Feld
zug gegen England, und England warf durch die Unterſtützung der Bundes
genoſſen gleichſam Schanzen um das Vaterland auf, an deren Macht
Napoleons Stärke ſich abſchwächte. Daß unter ſolchen Umſtänden, bei
dem Lärm des Krieges, die inneren Angelegenheiten vernachläſſigt wurden,
iſt natürlich und deshalb verzeihlich. Allein Byron war ein viel zu
radicaler Opponent und in der eigenen Leidenſchaftlichkeit allzu ſehr be-
fangen, um nicht alle Schuld von der Rechnung des Schickſals auf die
der Regierung zu übertragen. Die Stelle lautet folgendermaßen

„Jn dieſem Augenblick, in welchem Tauſende von irregeleiteten,
aber höchſt unglücklichen Mitbürgern mit der äußerſten Mühſeligkeit,
ja mit dem Hungertode kämpfen, ſollte Jhre bei den Fremden be-
gonnene „Mildthätigkeit in der Heimath ihren Gegenſtand finden.
Eine weit geringere Summe, der kleinſte Theil des Ueberfluſſes,
womit Portugal unterſtützt wurde, hätte, ſelbſt wenn, was ich jedoch
ohne genauere Erforſchung nicht annehmen kann, unſere Verirrten
nicht zu ihrer Pflicht zurückzubringen waren, das zärtlichſte Erbarmen
des Bajonets und Galgens unnöthig gemacht. Aber zweifellos ſind
unſere Freunde mit zu vielen fremden Anforderungen beſchäftigt, als
daß ſie einen Blick darauf werfen könnten, das Elend der Heimath
zu ſtillen, wenngleich jene Gegenden ihren Beiſtand eigentlich nie
mals erheiſcht haben. Jch habe den Sitz des Krieges auf der
Halbinſel bereiſt, bin in mehreren der unterdrückteſten türkiſchen
Provinzen geweſen, aber nie gewahrte ich unter der despotiſchſten
aller ungläubigen Regierungen ſolch ſchreiendes Elend, als ich ſeit
meiner Rückkehr in dem Herzen eines chriſtlichen Landes ſehen mußte.
Und was ſind Jhre Mittel dagegen? Nach Monaten der Un-
thätigkeit, nach Monaten einer Thätigkeit, die ſchlimmer war als
Müßiggang, kam endlich das große Specificum, das unfehlbare,
immer bereite Arcanum aller Staatsärzte von den Tagen des Drako
an bis zu den unſrigen zum Vorſchein. Nachdem des Patienten
Puls gefühlt, der Kopf. über ihn geſchüttelt, die gewöhnliche Portion von
warem Waſſer und Blutlaſſen verordnet, mußte das warme Waſſer
Jhrer abgeſchmackten Polizei und die Lanzetten Jhres Militärs die
Convulſionen in Tod auflöſen, das gewiſſe endliche Ziel der Vor-
ſchriften aller politiſchen Sangrados.““)
Schließlich beweiſt Byron die Unmöglichkeit einer vernünftigen Be

ſtrafung der aufſtändiſchen Arbeiter und wirft dabei höchſt verfängliche
Fragen auf.

„Wie wollen Sie die Bill in Wirkſamkeit ſetzen? Können Sie
ein ganzes Land in ſeine eigenen Kerker ſperren? Wollen Sie auf
jedem Feld einen Galgen errichten, und Menſchen aufhängen wie
Vogelſcheuchen? Oder wollen Sie, und das müſſen Sie, wenn Sie
Jhre Maßregeln durchſetzen wollen, zur Decimation ſchreiten, die
Grafſchaft unter Kriegsgeſetze ſtellen, alles um ſich her entvölkern
und verwüſten, und Cherwoodforſt als ein würdiges Geſchenk für
die Krone in ſeinen früheren Zuſtand einer königlichen Jagd und
eines Zufluchtsortes für Geächtete verwandeln
Die Aufnahme der Jungfernrede Byrons im engliſchen Oberhauſe

war eine glänzende; ſeine Eitelkeit konnte mit dem Erfolge zufrieden ſein.
Jn ſeinen „Erinnerungen an Lord Byron“ erzählt Dallas, welcher den
Lord im Vorſaale erwartete, Folgendes: „Er kam auf mich zu und ſtreckte
mir herzlich die Hand entgegen. Da ich in der rechten Hand einen
Regenſchirm trug, mußte ich ihm die linke Hand reichen. Er aber rief
aus: „Was? Die linke Hand einem Freunde bei ſolcher Gelegenheit!“
Jch gab ihm darauf die Rechte, die er mit großer Wärme ſchüttelte. Er
war ſehr aufgeregt, wiederholte einige der Complimente, die man ihm
gemacht hatte, und nannte die Namen verſchiedener Pairs, die ſich ihm
hatten vorſtellen laſſen..“ Am beſten kann man Byrons Stolz auf ſeinen
parlamentariſchen Triumph aus ſeinem Brief an Hodgſon vom 5. März
erſehen. Man ſieht darin gleichſam das vor Freude ſtrahlende Geſicht
des jungen Redners. Er ſchreibt:

Die Lords Holland und Grenville, beſonders der letztere,
machten mir im Verlauf ihrer Reden die ſchmeichelhafteſten Complimente,
wie Sie aus den Zeitungen erſehen haben werden, und die Lords Eldon
und Harrowby entgegneten auf meine Rede. Selbſt mehrere der Miniſter,
ja Miniſter, haben mir theils perſönlich theils durch Dritte die größten
Lobeserhebungen geſagt, und ebenſo Oppoſitionsmitglieder. Von dieſen
erwähne ich nur Sir Francis Burdett, der wahrſcheinlich durch die Theil
nahme an der Sache bewogen wurde. Lord Holland ſagte mir, daß ich
bei gehöriger Ausdauer alle übertreffen würde, und Lord Grenville be
merkte, daß der Aufbau einiger meiner Periode ſehr an Burke erinnerte.
So viel von Eitelkeiten! Jch habe mit der beſcheidenſten Unverſchämtheit

Sangrado iſt bekanntlich einer der Aerzte, bei welchen Gil Blas zu Valla-

Lagen zu verſetzen, wo es nur lächerlich werden kann. Wenn das
Schwert das ſchlimmſte Beweismittel iſt, deſſen man ſich bedienen

„Waſſertrinken“ und „zur Ader laſſen“.
Capitel 2 ff.

Sein Univerſalrecept für Krankheiten jeder Art iſt
Siehe Leſage, Gil Blas, Buch II,
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ſo ſollte es auch das letzte ſein. Hier aber iſt es das erſte ſehr ſtarke
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ſagt, habe ich durch dieſen Verſuch meinem Ruhm nicht geſchadet. Was
meinen Vortrag anlangt, ſo war er laut und fließend genug, vielleicht
etwas theatraliſch.“ Schluß folgt

hluß folgt.

Die Kieſenſchildkröte.

(Mit Bild.)
Nach Giebel („Naturgeſchichte des Thierreichs“) unterſcheidet ſich

die Rieſenſchildkröte (Ohelonia midas) von den übrigen Seeſchildkröten
außer durch ihre maſſenhaften Formen (6 7 Fuß Länge) und das ent-
ſprechend hohe Gewicht (bis zu 8 Centnern) durch die fahle, braunfleckige
Färbung, den gerun-
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Ueber Zeichen- und Skerndenterei im 16. und 17. Jahrhundert.

Von Werner Heſſe.
Nachdruck verboten!

Das größte Räthſel im irdiſchen Leben iſt unbedingt der Menſch.
Schon Sokrates empfand dies und empfahl als Hauptgrundſatz für das
Leben: Lerne dich ſelbſt kennen! Wenn aber auch Alle ernſtlich dahin
ſtrebten, dies Ziel zu erreichen, ſo würden wir nach Hunderten und
Tauſenden von Jahren noch kleinlaut geſtehen müſſen, daß die menſchliche
Seele unergründlich ſei wie die Ewigkeit. Welcher ehrlich denkende
Menſch hat ſich ſelbſt nicht ſchon in einer dunklen Stunde ertappt, wo
die in ihm wohnende Sphinx allen Grundſätzen der Vernunft und des
Verſtandes Hohn ſpricht! So iſt es mit dem Einzelnen, ſo iſt es, wie
uns die Kulturgeſchichte lehrt, mit dem ganzen Geſchlechte. Unter den
Wechſelwirkungen der Einflüſſe möchten wir uns oft erſtaunt fragen, wer
denn eigentlich die Zeitgeſchichte macht. Sind es die äußeren Verhält
niſſe, welche mächtig den menſchlichen Geiſt drängen, oder benutzt und be-

herrſcht ſie der Letztere,
deten Rücken und die

nahezu regelmäßig
ſechseckigen Wirbel-
ſchilder. Sie gehört
eigentlich dem atlanti
ſchen Oceane zwiſchen
Amerika und Afrika

um ſie bis zu einem
gewiſſen. Grade für
ſeine Stellung auszu

beuten? Die Frage
iſt vielleicht nicht zu
beantworten, denn die
Quelle, aus der die

an, wird aber in Aus-
nahmefällen auch im
Mittelmeere und ſelbſt

an den engliſchen
Küſten gefunden. Sie
nährt ſich hauptſächlich
von Seegewächſen und
lebt in großen Geſell
ſchaften friedlich bei-
ſammen. Jhr Fleiſch
wird friſch und einge

geſſen, auch die Eier
gelten für ſchmackhaft.
Man jagt die Thiere
gewöhnlich, wenn ſie
im Juni, Juli, Auguſt
an die niedrigen Sand-
inſeln der Nordküſte
von Kuba und in den
mexikaniſchen Meer-
buſen kommen, um
dort für ihre Fort-
pflanzung zu ſorgen.
Nachdem die Weibchen
ſorgſam ausgeſpäht, ob
ihnen nicht etwa Ge
fahr drohe, kommen
ſie in mondhellen
Nächten, ſobald ſie ſich
ſicher glauben, an's
Land und ſchaufeln in

einiger Entfernung
vom Meere mit den
Hinterfüßen 1 bis
2 Fuß tiefe Gruben,

Thatſachen und Hand-
lungen erſtehen, iſt eine
unerſchöpfliche leben-
dige Welle, deren
Boden wir nicht zu
ergründen vermögen.
Es erſcheint Manchem
gewiß als eine nichts-

ſagende Redensart,
wenn man ſagt, in

dem menſchlichen
Herzen ruhe ein Dä-
mon, welcher es mit
Macht an alles Schreck-
liche feſtklammert, und
dennoch iſt es ſo;
Niemand aber kann
beweiſen ob dieſer
Drang eine Naturgabe
iſt, oder ob der Menſch
ihn im Laufe der Zeit
unter dem Einfluſſe
der Erſcheinungen des
alltäglichen irdiſchen
Lebens mit einem ge
wiſſen fröſtelnden Be-
hagen ſelbſt herange-
zogen hat. So weit
die Geſchichte reicht,
hat dieſer dämoniſche
Zug in dem Menſchen-
leben eine gewaltige
Rolle geſpielt und vor
Allem dazu beigetragen,

dem Fortſchritte ein
ſtarkes Hemmniß ent-
gegen zu ſtellen. Allein welche ſie 100 bis
Völker beſitzen Sprich-200 Eier reihenweiſe

legen; dann bedecken
ſie die Eier mit Sand

und ſtampfen den
Boden mittelſt ihres
Bruſtpanzers feſt, um
das Neſt unkenntlich

wörter, wonach ſie die

Hoffnung als den
Angelpunkt des Lebens
auffaſſen. Unter An-
derem ſagen wir
Deutſche: Wenn Hoff-

zu machen. Die Eier-
ſammler erkennen das-

ſelbe jedoch an der
dunkleren Färbung des aufgegrabenen feuchten Sandes und ſetzen ſich in
den Beſitz der Eier, welche eingeſalzen und verpackt werden. Die Schild
kröten ſelbſt fängt man, indem man ihnen den Rückzug zum Meere
abſchneidet, ſie mit Hebebäumen auf den Rücken wirft und dann mit
Keulen erſchlägt.

Jn einigen Gegenden benutzt man auch einen nicht über einen Fuß Menſchen aus dem Paradieſe verjagt habe.
langen Fiſch, den Schiffshalter (Boheneis), zur Jagd der Schildkröte.
Derſelbe heftet ſich nämlich mittelſt eines ausgezeichneten, auf ſeinem
Kopfe befindlichen Saugapparates an größere Fiſche, an Felſen und
Schiffe ſo feſt an, daß man ihn mit der Hand kaum entfernen kann.
Dieſem Fiſche legt man nun einen Ring, an dem ſich eine lange Schnur
befindet, um den Schwanz, läßt ihn in der Nähe der Schildkröte los, und
bald hängt er ſich an dieſelbe ſo feſt an, daß man ſie mittelſt der
Schnur an's Land ziehen kann.

Die Rieſenſchildkröte (Chelonia midas).

nung nicht wär', lebt
ich nicht mehr die
Franzoſen bezeichnen

ſie als: la chemise de l'!ame. Die Furcht hat aber von jeher einen
größeren Einfluß auf das Menſchengemüth ausgeübt, als die Hoffnung.
Die Bibel weiſt uns vielleicht auf den Zeitpunkt, wo zuerſt die Furcht ent
ſtand, durch die Mittheilung hin daß der Cherubim mit bloßem, nach

der Ueberlieferung ſonſt als feurig bezeichnetem, Schwerte die erſten
Man mag dieſen Vorgang

als das erſte verderbenbringende Gewitter auslegen, und die Angſt vor
demſelben blieb in dem Herzen des Menſchen haften und erbte ſich fort.
Die Natur mit ihren gewaltigen Erſcheinungen war groß, der Menſch
aber fühlte ſich ihnen gegenüber klein. Wo ſie nach einer bald erkannten
feſten Regel Tag und Nacht, den Wechſel von Jahreszeiten, Regen und
Sonnenſchein brachte, da war ſie ihm verſtändlich. Er bemaß nach der äußeren
Erſcheinung des Mondes beſtimmte Zeitabſchnitte, den Lauf der ſich gleich
bleibenden Sonne aber vielleicht nach dem Schatten eines in die Erde
geſteckten Stabes, an deſſen Stelle ſpäter Obelisken und Pyramiden traten.

Es kamen jedoch viele außergewöhnliche Ereigniſſe in der Natur und am
Himmelsgewölbe vor, welche außerhalb ſeiner Faſſungskraft lagen und
ihm, um auf bibliſchen Boden zu bleiben, als ähnliche bedeutungsvolle
Strafzeichen Gottes wie das Cherubimſchwert gelten mochten.
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Auf ſie richtete der Menſch ſchon
zu ergründen, welchen Einfluß die Erſcheinungen auf den Einzelnen und
das geſammte irdiſche Leben haben würden. Die glühende orientaliſche
Phantaſie war mächtiger als der Verſtand, der Letztere wurde der
Erſteren unterthänig, und ſo bildete ſich ein Syſtem heraus, wodurch der
klare Blick umnachtet und der freie Wille zum Handeln von äußeren Ein
flüſſen abhängig gemacht wurde. Es liegt ſomit in dem natürlichen
Weſen des Menſchen begründet, daß er eher auf die Aſtrologie und
Sterndeuterei, als auf die mehr auf die Verſtandesthätigkeit hingewieſene
Aſtronomie oder Sternkunde geführt worden iſt. Die Geſchichte der
älteſten Völker, wie der Juden, Aegypter, Babylonier, Perſer, Chaldäer
liefert hierfür die ſprechendſten Beweiſe. Wenn auch die aufgeklärten
Griechen, wie es in Alexandria der Fall war, den wiſſenſchaftlichen Weg
betraten, ſo war der Einfluß und Erfolg derſelben nicht mächtig genug
um die Sterndeuterei zu beſeitigen. Ja wir müſſen ſogar eingeſtehen,
daß der im Orient von jeher mächtige Fatalismus mit der chriſtlichen
Religion in den Weſten hinüber wandelte und dort ein üppiges Wachs
thum entfaltete.

Es ſind dunkle Pfade, auf welchen er durch Europa dahinzog. Wie
Tagebücher meiſtens eigentliche Nachtbücher ſind, ſo verlor ſich und grübelte
der menſchliche Geiſt in der Myſtik. Selbſtquälerei, nicht Hoffnung,
wurde der Angelpunkt des Lebens, hohe Geiſter folgten dieſer Zeitrichtung,
und ſelbſt bei einem Dante zeigte ſich die höchſte Begeiſterung des
Dichters in der Schilderung der Hölle. Der jüngſte Tag war das große
Schreckbild, auf welchen alle außergewöhnliche Natur- und Himmelser-

Die Kette riß nicht ab, an welcher ſich That
ſachen in geſchloſſenem Kreiſe aneinander reiheten, die dem Meſchen nach
ſeiner Anſicht als beachtungswerthe Merkzeichen für ſeine Lebensbahn ge
boten wurden, es handelte ſich nur darum, ſie richtig für ſein eigenes
Wohl zu deuten. Um dies Ziel zu erreichen, haben die Menſchen vielen
Scharfſinn aufgeboten. Mann wollte die Brücke zwiſchen dem Endlichen
und Unendlichen finden, und in den mit dieſem Streben eng verbundenen
Grübeleien ging manche tüchtige Geiſteskraft zu Grunde ohne irgend
einen Erfolg zu erzielen. Die Sterndeuterei wurde eine Wiſſenſchaft für
die Gelehrteren und Begabten, bei dem gewöhnlichen Volke verlor ſich
der Drang, himmliſche Zeichen als Richtſchnur für das eigene Thun zu
finden in der ängſtlichen Beobachtung der gewöhnlichen Vorgänge des
täglichen Lebens. Es war ein merkwürdiges Syſtem von Aberglauben,
in welches Alle verſtrickt waren. Die Gebildeten ſahen ſchon im Alter
thume, wie uns Cicero erzählt, mit Mißachtung auf das Gebahren des
Volkes herab, welches nach dem Glück oder Unglück verheißenden Fluge
von Vögeln, nach der Eingeweidelage der Opferthiere ſahen, und konnten
ſich doch ſelbſt von dem Glauben nicht los machen, daß Vorfälle der
geringſten Art, das Begegnen eines unliebſamen Thieres beim erſten
Austritte auf die Straße u. ſ. w. von Bedeutung für das Glück des
Tages ſeien. Ja ſie betheiligten ſich ſelbſt mit erſter Miene an den
Geſchäften der Seher und ſpielten die Wahrſager. Wie konnte da Licht
in das Volk dringen! Es ſpielte hierbei der Eigennutz eine gewaltige
Rolle. Man lenkte das Volk, indem man den in den Gemüthern
wohnenden Sinn für das Uebernatürliche ausbeutete, um es für irgend
ein Ziel zu gewinnen, oder zu einer That anzuſpornen. Jn dieſen Ver-
hältniſſen giebt es keinen Abſchnitt zwiſchen dem alten r und
der chriſtlichen Zeit, eine tiefere ernſt wiſſenſchaftliche Forſchung in der
Natur konnte nur den trüben Ahnungen ein Ziel ſetzen. Vor der wahren
Erkenntniß der Natur und den mathematiſchen Berechnungen mußte der
Aberglaube weichen was früher als Wunder galt, das blieb wundervoll,
gehörte aber zu einem großen Weltſyſteme, welches nach beſtimmten
Regeln großartig geordnet erſchien. Vieles iſt bedeutungsvoll für irdiſche
Verhältniſſe geblieben, aber die Auffaſſung des Zuſammenhanges und der
Wechſelwirkung des Einen zum Anderen hat ſich mehr vernunftgemäß
ausgebildet. Das Schickſal des einzelnen Menſchen iſt nicht mehr an
einen beſtimmten Stern oder ein beſonderes Ereigniß gebannt, aber die
Erde gehört zu dem unendlichen Ganzen, worin ein Himmelskörper dem
anderen Licht und Schatten, Wärme und Kälte bietet.

(Fortſetzung folgt.)

Techniſches.

(Vorrichtung zum Bleiſtiftſpitzen.) Dieſe dem Erfinder
Sievert patentirte Erfindung beſteht aus einer federnden Stahlhülſe,
welche an ihrem unteren Ende abgeſchrägt und in einen Fuß eingeſetzt
iſt. Der Stift wird mit der einen Hand oben in die Hülſe geſchoben
und in derſelben herumgedreht, während ein Meſſer mit der anderen
Hand an der Abſchrägung der Hülſe heruntergeführt wird.

Düngpulver aus Lederabfällen.] Rießmüller und
Wieſinger in Göttingen haben ſich ein Verfahren zur Darſtellung eines
Düngpulvers aus Lederabfällen durch Behandlung derſelben mit Kalkmilch
patentiren laſſen. Die einzelnen Lederarten werden einer kürzeren oder
längeren Erhitzung mit Kalkwaſſer ausgeſetzt. Die Kalklöſung wird durch
Miſchung von Calciumoxyd mit Waſſer in geeigneten Kochgefäßen dar-
geſtellt, die Löſung zum Kochen erhitzt und das Leder hineingebracht.
Wenn das Leder gargekocht iſt, wird es herausgenommen, getrocknet und
gepulvert.

(Meßapparat für Leder c. von Vaſſar.] Dieſer Apparat
beſteht aus einem Handgriff, in welchem ſich ein Stempel befindet, der
felbſtthätig durch eine Spiralfeder gegen einen dieſem gegenüber befind-
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ſeine Aufmerkſamkeit, er ſuchte lichen, mit dem Handgriff durch einen Bügel verbundenen Stempel ge

preßt wird. Wird nun der zu meſſende Gegenſtand zwiſchen beide
Stempel gebracht, ſo gibt ein Zeiger, der durch einen Hebel mit dem
erſt erwähnten Stempel in Verbindung ſteht, auf einer Scala die be
treffende Stärke an.

Aufgaben.

1. Räthſel von Theodor Schuppli.
Viel Wandrer wirſt Du hier erblicken,
Sie tragen mich auf ihrem Rücken,
Der trägt mich hin auf ebnem Pfade,
Der über Berge, ſchwanke Brücken.
Wohin es geht, warum ſie tragen
Nicht Einem wird die Antwort glücken,Doch Jeder trägt mi Weh erne,
Mag ich ihn noch ſo ſehr auch drücken.
Da gibt es Narr'n, die murren, ſchimpfen,
Als könnten ſie ſich nicht drein ſchicken,
Und während all des Murrens tragen
Sie weiter mich aus freien Stücken.
Auch Andre gibt's, das ſind die Weiſen,Die nennen Khön mich, zum Entzücken,

Nicht eine Laſt, ein Kranz von Blumen,
Nur da, des Trägers Stirn zu ſchmücken.
Und Wer für eine Blume
Mich hält, kann mich als zBlume pflücken.
Wer unter meinem Drucke murret,
Wird ſchließlich unter mir erſticken.

2. Charade.
Das Erſte iſt eine Ente
Und auch zugleich ein Hund,
Das Zweite iſt immer rund,
Das Ganze iſt am Firmamente.

3. Schachaufgaben.

Schachaufgabe Nr. 102. Schachaufgabe Nr. 103.
Von Anonymus, Leipzig. Von Demſelben.
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rei Zügen. Mat in drei Zügen.
Beide Aufgaben ſind leichteren Genres und eignen ſich gut für Anfänger.

Löſungen aus Ur. 37.

1. Halliſches Räthſel: Riebeck. 2. Palindrom: Sieg Geis.
3. Löſung des Röſſelſprungs (zugleich neue Charade, drei-

ſilbig):
Aus beiden erſten ſtreuet die Natur
Jn überreicher Fülle ſtets das
Ein Hauch, der Flügelſchlag des Bienchens nur,
Treibt es empor in tollem Wirbeltanze;
Unendlich klein zwar, muß es jenen zweien
Doch zur Vollendung erſt die Kräfte leihen.

Löſung folgt.)
4. Löſungen der drei Schachaufgaben.

Schachaufgabe Nr. 99. 1. S e8-07, K d 405 (od. A. B. 2.
S c706 mat.

A. 1. S 7 zieht 2. S c 7 e 6 mat.
B. 1. Tb I zieht 2. L h2-g1 oder S c7 b 5: mat.
C. I. La I--b 2 od. S a2-b4 2. S c 7 b 5 mat. (Andere kleine

Abweichungen ſind leicht zu finden.)
Nr. 100. 1. D g6 b 1I, K c5 6 (od. A. B. 2. L g7-8 mat.
A. I. C7 6 oder K es zieht bel. anders 2. D b I 4: mat
B. I. 8, b 4 zieht 2. S 48 7 od. S föe 4 od. L g7 mat.

(Man beachte hierbei die große Wirkſamkeit der zwei Springer!)
Nr. 101. 1. D f3 d 5 e 4: (od. A. B.) 2. P f7—f3 K e 4
3: 3. L b 5 6 mat.
A. I. 44-43 2. D f7 K bel. 3. L P ö resp. Dest 7.—8 2.I. 47-8 2. D7 7 8806 3. D P 7 e 6:(Der freundliche Einſender dieſer Aufgabe, Herr H. Lehner in Wien, kemertt dage

„Pointe zwar nicht durch Neuheit der Jdee glänzend ſonſt aber ein ſehr fein
gearbeitetes Salonſtückchen.“ Von den Scheinlöſungen iſt eine der bemerkens
prrtoe r r e7, K es! (Aallein richtig!) 2. L e4, d 4 31 (allein r.

Correſpondenz.
Familie Kr. in Halle. Nr. 1-3 aus Nr. 37 richtig, nur fehlt in Nr. 3die vierte Zeile. L. N. in Güetz: Nr. 1 und 2 d 37 hie Aug.

K d 77 i r g. i S 77 Sch. in Cönnern: Alles aus Nr. 36und 37 richtig. M. F. in Halle: richtig. X. X. X. richtig, bis auf Sſtaub. O. V. in Halle. Dank. (htig, bis auf z Sonnen

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei. Adreſſe für Einſendungen: Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke) in Halle a/S.
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